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Vorwort: Warum ist dieses Büchlein 
wichtig?
Der Weg wird steiniger, je weiter man in die Wüste
läuft.  In  der  Wüste  angekommen,  ist  Wasser  ein
kostbares  Gut,  lebendiges  Wasser  aber,  eine
Kostbarkeit ungeschätztem Ausmaßes.

In diesem vierten Teil der Lux lucet in tenebris Reihe
widmen wir  uns  einem Thema,  was  kaum heißer
diskutiert  werden  könnte.  Über  90  Prozent  der
heutigen Christenheit schaut gespannt in den nahen
Osten  und  erwartet  die  nächsten  Erfüllungen
biblischer  Prophezeiungen.  Die  Wüste  beginnt  zu
blühen  (Jesaja  35,  1),  das  Volk  Gottes  wird  von
allen Ecken der Erde gesammelt (Hesekiel 36, 24)
oder auch die nun endlich gefundenen roten Färsen,
die  für  die  Weihe  des  dritten  Tempels  benötigt
werden  (4.  Mose  19,  2  -  9),  wurden  endlich
gefunden  und  machen  große  Hoffnung,  dass  die
letzten  Prophezeiungen,  wie  die  letzte  Jahrwoche
endlich in Erfüllung gehen kann (Daniel 9, 24 - 27).1

Der Krieg in Gaza, der nun schon fast anderthalb
Jahre  wütet,  kann  die  Gottlosen  endgültig  zum

1 https://www.fokus-jerusalem.tv/2023/10/04/nach-langer-suche-
rabbiner-finden-makellose-rote-kuehe-fuer-den-dritten-tempel/
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Schweigen bringen, aber noch ist die Zeit nicht reif,
Amalek zu vernichten.2 Aber der Tag wird kommen,
die Vorbereitungen sind schließlich von Gott schon
längst getroffen, sein auserwähltes Volk zu ewigem
Ruhm  zu  führen.  Ihr  gottgegebenes  Recht,  das
Land Kanaan zu besitzen bricht mit jeder Regel, die
die Menschenrechte mit sich bringt, denn Gott gab
ihnen  den  Auftrag  (5.  Mose  20,  16  –  18).  Die
jetzigen  Besatzer  des  Gotteslandes  müssen  sich
ohnehin dem Willen des Allmächtigen beugen, sonst
droht  ihnen  die  gänzliche  Vernichtung.  Diese,  die
nicht einmal ein Volk sind, annektierten die heiligen
Gebiete und treiben nun ihren Götzendienst wo das
Heiligtum stand (Matthäus 24, 15 - 16 ).3

Ein Wunder jagt das nächste in diesem Land, man
kann es nicht glauben, wie sie die Kriege gegen die
übermächtigen  Nachbarn  scheinbar  mühelos
gewinnen konnten und allen Anschein nach sind sie
rundum gesegnet.4

„Jerusalem, Jerusalem, die du die Propheten tötest
und steinigst, die zu dir gesandt sind! Wie oft habe
ich deine Kinder sammeln wollen, wie eine Henne

2 https://www.israelheute.com/erfahren/israel-ist-endlich-bereit-
amalek-zu-vernichten-aber-die-christen-lassen-es-nicht-zu/

3 https://www.israelnetz.com/palaestinenser-die-folgenreiche-
erfindung-eines-volkes/

4 https://www.segne-israel.de/artikel/a_wunder.htm
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ihre Küken unter die Flügel sammelt, aber ihr habt
nicht gewollt! Siehe, euer Haus wird euch verwüstet
gelassen werden;  denn ich sage euch:  Ihr  werdet
mich von jetzt an nicht mehr sehen, bis ihr sprechen
werdet:  »Gepriesen  sei  der,  welcher  kommt  im
Namen des Herrn!«“ -Matthäus 23, 37 – 39

Die Juden in Israel sind mehrheitlich der Meinung,
sie  seien  ein  auserwähltes  Volk  und  zu  höherem
berufen als der Rest der Menschheit.5

Es  gab  eine  Zeit,  keine  hundert  Jahre  her,  da
behaupteten die Deutschen die „Herrenrasse“ und
auserwählt für größere Ziele zu sein.

Und auch die USA kennt diese Gedanken:

„Wir könnten uns so weit ausdehnen, dass wir die
ganze  Welt  umfassen.  Mexiko,  Mittelamerika,
Südamerika,  Kuba,  die  Westindischen  Inseln  und
sogar  England  und  Frankreich  könnten  wir
annektieren, ohne Unannehmlichkeiten...  und dies,
Sir,  ist  die  Mission  dieser  Republik  und  ihr
ultimatives  Schicksal.“  -Reuben  Davis  in  der
Manifest Destiny6

5 https://www.infosperber.ch/politik/welt/volksbefragung-in-israel-
wir-sind-ein-auserwaehltes-volk/

6 https://en.wikipedia.org/wiki/Manifest_destiny
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Dieses imperialistische Gedankengut  führte  in  der
Menschheitsgeschichte  immer,  gänzlich  und  ohne
Ausnahme  dazu,  dass  andere  dabei  unterdrückt,
ausgebeutet und sogar getötet wurden.

Die Besiedlung des historischen Israel durch Juden
in der Neuzeit ähnelt sehr dem Siedlerkolonialismus
der USA.7 Der indigenen Bevölkerung wird entweder
ihr Land abgekauft,  sie werden vertrieben oder es
kommt zu gewaltsamen Auseinandersetzungen, die
durchaus tödlich enden können.

Wir werden Schritt um Schritt in diesem Büchlein die
beiden Seiten beleuchten.  Die eine Sicht,  die das
buchstäbliche Israel als Gottes Volk herausstellt, wie
diese Sicht  zustande kam und warum sie  biblisch
nicht haltbar ist.

Die  andere  Sicht  ist  die  Sicht  auf  das  geistliche
weltweite  Israel,  welches  die  Anhänger  Christi
darstellt, denn nur sie haben laut Bibel das Anrecht
Kinder Gottes genannt zu werden.

„Jesus  spricht  zu  ihm:  Ich  bin  der  Weg  und  die
Wahrheit  und  das  Leben;  niemand  kommt  zum
Vater als nur durch mich!“ -Johannes 14, 6

7 https://www.rosalux.org.il/artikel/1967-die-lange-lange-
besatzung/
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„Allen aber, die ihn aufnahmen, denen gab er das
Anrecht,  Kinder  Gottes  zu  werden,  denen,  die  an
seinen Namen glauben;“ -Johannes 1, 12

Die  Absurdität,  die  durch  die  moderne  Israel-
Theologie Hand in Hand geht, erinnert sehr stark an
frühere, längst vergangene Tage und ich muss mit
Verlaub sagen, da mein Großvater selbst ein Jude
gewesen  war,  dass  ich  antisemitischen  Vorwürfen
genau damit begegnen werde, dass ich selbst ein
Nachfahre der sogenannten Semiten bin und mich
damit nur selbst beleidige.

Jedenfalls juckt es in allen meinen Gliedern, sobald
ich  die  Irrlehren  des  Dispensationalismus  in  aller
Christen  Munde  vernehme  und  somit  ist  dieses
Buch  ein  essentielles  Werk  um  die  Lügen  des
Feindes aufzudecken und einen Beitrag zu leisten,
die Gläubigen wieder auf den geraden Weg zurück
zu führen.

Ich  lade  euch  hiermit  ein,  nachdem  wir  in  den
vergangenen Werken erkannt haben, dass allein der
Protestantismus,  der  sich  auf  die  Bibel  stützt,  zur
Umkehr des Herzens bewegt und einen Menschen
Jesus wirklich näher bringt, dass allein die Bibeln,
die  auf  den  Mehrheitstext  basieren,  die  wahre,
widerspruchsfreie Botschaft Gottes enthält, die uns
im Glauben und der Erkenntnis wachsen lässt und
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dass der Sabbat, der Tag ist, welcher Gottes Siegel
enthält und einen exklusiven Segen jedem gibt, der
diesen begeht und damit Gott vor der Welt als den
Schöpfer allen Seins bekennt, uns auf die Reise zu
begeben, eine weitere gewaltige Lüge des Feindes
aufzudecken,  die  einzig  dafür  geschaffen  wurde,
den Blick vom Antichristen abzulenken und letztlich
ein  falsches  Anbetungssystem  in  der  Welt  zu
installieren,  um  Unmengen  in  den  Abgrund  zu
führen.

Mir  ist  bewusst,  dass  ich  durch  dieses  Werk  viel
Anfeindung erleben werde, aber wäre dem nicht so,
so kann ich gewiss sein, dass ich irre.

„Wenn euch die Welt haßt, so wißt, daß sie mich vor
euch gehaßt hat.  Wenn ihr von der Welt  wärt,  so
hätte die Welt das Ihre lieb; weil ihr aber nicht von
der Welt seid, sondern ich euch aus der Welt heraus
erwählt habe, darum haßt euch die Welt. 

Gedenkt an das Wort, das ich zu euch gesagt habe:
Der Knecht ist nicht größer als sein Herr. Haben sie
mich verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen;
haben sie auf mein Wort [argwöhnisch] achtgehabt,
so  werden  sie  auch  auf  das  eure  [argwöhnisch]
achthaben.  Aber das alles werden sie euch antun
um meines  Namens  willen;  denn  sie  kennen  den
nicht, der mich gesandt hat.“ -Johannes 15, 18 – 21
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Teil 1: Dispensationalismus

Die aktuelle Lehre
Die  moderne  christliche  Theologie  hat  Israel  zu
einem  zentralen  Akteur  in  der  Heilsgeschichte
erhoben.  Millionen  von  Christen  sehen  in  der
Wiederherstellung Israels nicht nur ein bedeutendes
politisches Ereignis des 20. Jahrhunderts, sondern
eine  direkte  Erfüllung  biblischer  Prophetie.  Die
Gründung des Staates  Israel  im Jahr  1948 gilt  in
vielen evangelikalen Kreisen als das größte Zeichen
der  Endzeit,  das  darauf  hindeutet,  dass  sich  die
letzten Prophezeiungen der Bibel nun rasch erfüllen.
Diese Sichtweise hat dazu geführt, dass Israel nicht
nur theologisch eine besondere Stellung einnimmt,
sondern auch politisch als ein von Gott gesegneter
Staat betrachtet wird, dessen Erhalt eine christliche
Pflicht  sei.  Doch  wie  ist  es  zu  dieser  Denkweise
gekommen?  Welche  theologischen  Grundlagen
haben zu dieser Sichtweise geführt?

Die  heutige  Israellehre  basiert  auf  mehreren
zentralen  Annahmen.  Erstens  wird  geglaubt,  dass
Israel nach wie vor Gottes auserwähltes Volk ist und
in  einem  besonderen,  unveränderlichen  Bund  mit
ihm steht. Unabhängig davon, ob die Juden Jesus
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als den Messias anerkennen oder nicht, wird davon
ausgegangen,  dass Gott  mit  Israel  einen  eigenen
Heilsplan  verfolgt.  Zweitens  wird  angenommen,
dass die Verheißungen des Alten Testaments sich
nicht  nur  auf  das  antike  Israel  beziehen,  sondern
auch heute noch in einem buchstäblichen Sinne für
die  jüdische  Nation  gelten.  Drittens  wird  die
Gründung  des  modernen  Staates  Israel  als  eine
direkte  Erfüllung  dieser  alttestamentlichen
Verheißungen  gedeutet.  Die  Rückkehr  der  Juden
nach Palästina wird als göttliches Werk betrachtet,
das  bereits  in  der  Bibel  vorhergesagt  wurde.
Viertens wird angenommen, dass das heutige Israel
eine  zentrale  Rolle  in  der  Endzeitprophetie  spielt,
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Errichtung  eines
dritten Tempels und das Auftreten des Antichristen.

Eine  der  am  häufigsten  zitierten  Bibelstellen  zur
Unterstützung dieser Theologie ist  Hesekiel  36. In
dieser  Passage  prophezeit  Gott  die
Wiederherstellung Israels und verspricht, sein Volk
aus den Nationen zu sammeln und zurück in das
Land  zu  bringen:
„Denn  ich  will  euch  aus  den  Heidenvölkern
herausholen und aus allen Ländern sammeln und
euch wieder in euer Land bringen.“ -Hesekiel 36, 24
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Viele sehen in diesem Vers eine direkte Vorhersage
der  Rückkehr  der  Juden  nach  Palästina  im  20.
Jahrhundert.  Es  wird argumentiert,  dass Gott  hier
eine  zweite  große  Heimkehr  seines  Volkes
vorhergesagt  habe,  nachdem  sie  nach  der
Zerstörung Jerusalems durch die Römer im Jahr 70
n.  Chr.  in  alle  Welt  zerstreut  wurden.  Diese
Sichtweise wird weiter gestützt  durch  Jesaja 35,1,
wo  es  heißt:
„Die  Wüste und Einöde wird sich  freuen,  und die
Steppe  wird  frohlocken  und  blühen  wie  ein
Narzissenfeld.“

Dieser  Vers  wird  häufig  auf  die  modernen
Entwicklungen  in  Israel  angewandt,  insbesondere
auf  die  landwirtschaftlichen  Fortschritte,  die  das
zuvor trockene Land fruchtbar gemacht haben. Viele
Christen interpretieren dies als ein weiteres Zeichen
dafür,  dass Gott sein Volk wiederherstellt  und das
Land segnet.

Ein  weiteres  zentrales  Element  der  modernen
Israellehre ist die Interpretation von Daniel 9,24-27.
Diese  Passage  enthält  die  sogenannte
Prophezeiung  der  70  Jahrwochen,  die  von  vielen
Theologen als der Schlüssel zur Endzeit verstanden
wird. Hier wird von einem „Fürsten“ gesprochen, der
einen Bund mit vielen schließen und in der Mitte der
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letzten Jahrwoche die Opfer aufhören lassen wird:
„Und  er  wird  mit  den  Vielen  einen  festen  Bund
schließen  eine  Woche  lang;  und  in  der  Mitte  der
Woche wird er Schlacht-  und Speisopfer aufhören
lassen“ -Daniel 9, 27

Dispensationalistische  Theologen  interpretieren
diese Passage so, dass sich die letzte Jahrwoche
noch nicht erfüllt hat und dass sie sich erst in der
Endzeit  abspielen  wird.  Sie  behaupten,  dass  der
„Fürst“  in  dieser  Prophezeiung  der  kommende
Antichrist  ist,  der  in  einem  wieder  aufgebauten
dritten Tempel einen Bund mit Israel schließen wird.
Diese  Interpretation  führt  zu  der  weit  verbreiteten
Überzeugung,  dass  ein  dritter  jüdischer  Tempel
errichtet werden muss, um diese Prophezeiung zu
erfüllen. Der Bau dieses Tempels gilt daher in vielen
evangelikalen  Kreisen  als  eine  der  zentralen
Voraussetzungen für die Rückkehr Jesu.

Mit dieser Theologie verbunden ist die Vorstellung,
dass  die  Welt  auf  einen  großen  Endzeitkonflikt
zusteuert, bei dem Israel eine zentrale Rolle spielt.
Viele Gläubige erwarten eine gewaltige Schlacht, oft
mit der Schlacht von Harmagedon gleichgesetzt, in
der die Nationen gegen Israel ziehen werden, bevor
Christus zurückkehrt, um sein Reich aufzurichten. In
diesem Szenario nimmt Israel eine herausragende
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Position  ein,  nicht  als  eine  Nation  unter  vielen,
sondern  als  das Zentrum des göttlichen Plans,  in
dem  sich  die  letzten  großen  Ereignisse  der
Menschheitsgeschichte abspielen werden.

Ein weiteres zentrales Element dieser Lehre ist die
Idee, dass Israel in den letzten Tagen mit Feinden
konfrontiert  sein  wird,  die  versuchen,  es  zu
vernichten.  Viele  beziehen  dies  auf  den  heutigen
Nahostkonflikt und sehen in den Angriffen auf Israel
eine  Bestätigung  biblischer  Prophetie.  Diese
Interpretation  führt  dazu,  dass  sich  viele  Christen
bedingungslos hinter Israel stellen, unabhängig von
den politischen oder moralischen Implikationen. Die
Unterstützung  für  Israel  wird  nicht  nur  als  eine
politische  Haltung  gesehen,  sondern  als  eine
geistliche  Verpflichtung.  Diese  Denkweise  basiert
auf der Interpretation von 1. Mose 12,3, wo Gott zu
Abraham  sagt:
„Ich will  segnen, die dich segnen,  und verfluchen,
die dich verfluchen;“

Dieser  Vers  wird  oft  als  Beweis  dafür  angeführt,
dass  jede  Nation,  die  Israel  unterstützt,  von  Gott
gesegnet wird, während diejenigen, die sich gegen
Israel stellen, unter einem Fluch stehen. Besonders
in  den  USA hat  sich  diese  Vorstellung  tief  in  die
christliche  Rechte  eingebrannt  und  beeinflusst
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maßgeblich die außenpolitische Haltung gegenüber
Israel.

Diese Theologie ist  in den letzten Jahrzehnten zu
einem  festen  Bestandteil  vieler  evangelikaler
Kirchen geworden und wird durch eine Vielzahl von
Predigern,  Autoren und theologischen Institutionen
weiter  verbreitet.  Sie  wird  durch  populäre  Bücher
und  Filme  verstärkt,  die  die  Endzeitereignisse  in
spektakulären Bildern darstellen und den Eindruck
erwecken,  dass  sich  diese  Prophezeiungen  vor
unseren  Augen  erfüllen.  Infolgedessen  ist  es  für
viele Gläubige kaum noch vorstellbar, dass es eine
alternative Sicht auf die Rolle Israels geben könnte.

Die moderne Israellehre hat damit nicht nur die Art
und Weise verändert, wie Christen die Bibel lesen,
sondern auch, wie sie die Weltpolitik betrachten. Die
Vorstellung,  dass Israel  eine zentrale  Rolle  in  der
Erfüllung  der  Prophetie  spielt,  hat  dazu  geführt,
dass viele Christen politische Entscheidungen nach
biblischen  Kriterien  bewerten,  die  nicht  in  der
Schrift,  sondern  in  einer  bestimmten  theologisch-
politischen Agenda verankert sind. Diese Theologie
ist so tief verwurzelt, dass sie kaum hinterfragt wird.
Doch  um  die  gegenwärtige  Situation  wirklich  zu
verstehen,  muss  man  ihre  historischen  Wurzeln
untersuchen. Woher stammt diese Sichtweise? Wer
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hat sie geprägt? Und warum wurde sie zu einer der
mächtigsten  theologischen  Strömungen  des  20.
Jahrhunderts?

Um diese Fragen zu beantworten, müssen wir einen
Mann betrachten, der mehr als jeder andere für die
Verbreitung  dieser  Theologie  verantwortlich  war:
John  Nelson  Darby.  Seine  Ideen  veränderten  die
protestantische  Welt  nachhaltig  und  führten  zur
weitgehenden Akzeptanz einer  Theologie,  die  erst
im 19. Jahrhundert formuliert wurde. Darbys Lehren
sind  der  Schlüssel,  um  zu  verstehen,  warum
Millionen von Christen heute an eine buchstäbliche
Erfüllung  der  alttestamentlichen  Verheißungen  für
Israel glauben – und warum diese Sichtweise trotz
ihrer  Neuheit  als  unumstößliche  Wahrheit
angesehen wird.

Dispensationalismus und Zionismus
John  Nelson  Darby  (1800–1882)  war  ein  anglo-
irischer  Theologe,  der  eine  zentrale  Figur  in  der
Brüderbewegung war. Doch sein bleibender Einfluss
liegt  nicht  etwa  in  einer  Rückkehr  zur  reinen
biblischen Lehre,  sondern in  der  Einführung einer
völlig neuen Theologie, die die Sicht auf die Endzeit,
Israel und das Volk Gottes grundlegend veränderte.
Darby war der Erste, der die heute weit verbreitete
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Idee der „geheimen Entrückung“ in der Form lehrte,
wie  sie  in  vielen  evangelikalen  Kreisen  als
selbstverständlich  gilt.8 Nach  seiner  Auffassung
würde Jesus die Gemeinde unbemerkt aus der Welt
„entrücken“,  bevor  eine  siebenjährige  Trübsalszeit
beginnt, in der Gott sich dann wieder ausschließlich
mit Israel befasst. Diese Vorstellung führte zu einem
neuen,  scharf  getrennten  Verständnis  der
Heilsgeschichte,  in  der  Israel  und  die  Gemeinde
Christi  nicht  mehr  als  einheitliches  Volk  Gottes
gesehen wurden, sondern als zwei völlig getrennte
Gruppen  mit  unterschiedlichen  Verheißungen  und
Berufungen.

Doch das eigentliche Problem dieser Lehre ist nicht
nur ihr theologischer Inhalt, sondern ihre Herkunft.
Die Bibel spricht an keiner Stelle von einer solchen
geheimen  Entrückung.  Weder  Jesus  noch  Paulus
lehren,  dass  die  Gläubigen  vor  der  Trübsal
„evakuiert“  werden.  Vielmehr  spricht  die  Schrift
durchgehend von einer Wiederkunft Christi, die für
alle sichtbar sein wird und mit der Auferstehung der
Toten  einhergeht.  1.  Thessalonicher  4,16–17
beschreibt  das  Kommen  des  Herrn  mit  einem
hörbaren Befehl,  der Stimme eines Erzengels und
der  Posaune  Gottes  –  eine  öffentliche,

8 https://hopekurse.de/rund-um-die-bibel/bibelfragen/gibt-es-eine-
heimliche-entrueckung-aller-christen
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unübersehbare  Rückkehr.  Die  Vorstellung,  dass
Christus  heimlich  erscheint,  um  seine  Gemeinde
aus  der  Welt  zu  holen,  während  die  übrige
Menschheit  ahnungslos  zurückbleibt,  ist  eine
spekulative Idee, die in den ersten 1800 Jahren des
Christentums nicht existierte.

Doch wie kam Darby überhaupt zu diesen Ideen?
Hier  wird  es  besonders  interessant,  denn  seine
Theologie hatte nicht ihren Ursprung in einer neuen
Offenbarung  oder  einem  tieferen  Verständnis  der
Schrift, sondern sie war stark beeinflusst von einer
noch  älteren  jesuitischen  Täuschung.  Um  das  zu
verstehen,  muss  man  die  Gegenreformation
betrachten. Als die Reformatoren im 16. Jahrhundert
begannen, den Antichristen in der römischen Kirche
selbst  zu  erkennen  –  ein  Gedanke,  den  Luther,
Calvin und viele andere vehement vertraten –, sah
sich das Papsttum gezwungen, eine Gegenstrategie
zu  entwickeln.  Eine  der  erfolgreichsten  dieser
Strategien  war  die  Verbreitung  des  sogenannten
„Futurismus“.  Dieser  wurde  maßgeblich  von
Francisco  Ribera,  einem  spanischen  Jesuiten,
entwickelt.9 Ribera  wollte  die  reformatorische
Sichtweise  zerstören,  dass  der  Antichrist  bereits

9 https://hopekurse.de/rund-um-die-bibel/bibelfragen/manche-
christen-bezeichnen-sich-als-dispensationalisten-was-heisst-das-
eigentlich
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innerhalb  der  römisch-katholischen  Kirche  wirkt.
Seine  Lösung?  Er  behauptete,  der  Antichrist  sei
eine  einzelne  Person,  die  erst  am Ende  der  Zeit
auftauchen  werde.  Dadurch  wurde  die
Aufmerksamkeit der Protestanten von Rom weg und
auf ein unbestimmtes zukünftiges Ereignis gelenkt.

Genau hier setzte Darby an. Er griff diese Idee auf
und verband sie  mit  einer  neuen Sicht  auf  Israel.
Plötzlich  war  nicht  mehr  die  Gemeinde  der
Mittelpunkt der göttlichen Heilsgeschichte, sondern
Israel  rückte  wieder  in  den  Fokus.  Die
reformatorische Erkenntnis, dass die Gemeinde der
wahre geistliche Nachkomme Abrahams ist,  wurde
umgedreht. Laut Darby gehörten die Verheißungen
des  Alten  Testaments  nicht  mehr  den  gläubigen
Christen,  sondern  allein  den  Juden10 –  und  Gott
werde  diese  Verheißungen  in  der  Zukunft
wiederherstellen. Damit war die perfekte Ablenkung
geschaffen: Die protestantische Welt hörte auf, Rom
als das Zentrum der Verführung zu betrachten, und
wandte sich nun aufgeregt nach Israel.

Dies hatte weitreichende Folgen. Erstens führte es
dazu, dass Millionen von Christen eine völlig neue
Theologie  annahmen,  die  die  ersten  18

10 https://christlicheraussteiger.wordpress.com/tag/john-nelson-
darby/
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Jahrhunderte  der  Kirchengeschichte  ignorierte.
Zweitens veränderte es das politische Denken der
Gläubigen: Plötzlich wurde Israel nicht nur als eine
Nation gesehen, sondern als ein heiliger Schlüssel
zur  Endzeit.  Und  drittens  schuf  es  ein  falsches
Sicherheitsgefühl.  Wer  glaubt,  dass  er  vor  der
Trübsal  entrückt  wird,  sieht  keine  Notwendigkeit,
sich ernsthaft  auf  Bedrängnis vorzubereiten.  Doch
Jesus  selbst  sagte,  dass  seine  Nachfolger  durch
Drangsale  gehen  müssen,  nicht  dass  sie  ihnen
entzogen werden.

Der  Dispensationalismus  war  geboren  –  eine
theologische Erfindung, die nichts mit der biblischen
Wahrheit zu tun hatte, sondern mit Ablenkung. Was
Darby  vielleicht  nicht  wusste  oder  nicht  wissen
wollte, war, dass er genau in die Falle getappt war,
die die Jesuiten ausgelegt hatten. Doch während er
seine  Lehren in  England verbreitete,  begann eine
noch größere Bewegung, die seine Ideen nicht nur
auf  die  Theologie,  sondern  auch  auf  die  Politik
übertrug.  Der  christliche  Zionismus,  die
Überzeugung, dass die Staatsgründung Israels eine
Erfüllung biblischer Prophetie sei und dass Christen
Israel  politisch  unterstützen  müssten,  wuchs  aus
diesem Boden.11

11 https://www.glaubend.de/dispensationalismus-und-
bundestheologie-im-vergleich/
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Mit Darbys Theologie wurde ein Samen gesät, der
sich in Windeseile ausbreiten sollte. Er beeinflusste
maßgeblich  eine  spätere  Bewegung,  die  den
christlichen Zionismus mit dem Dispensationalismus
verknüpfte  und die Bibel  zunehmend als Fahrplan
für  moderne  politische  Ereignisse  interpretierte.
Doch die  Folgen dieser  Lehre waren fatal.  Indem
der Protestantismus sich auf Israel und zukünftige
Prophetien konzentrierte, verlor er den Blick für die
biblische  Wahrheit  über  das  Reich  Gottes.  Die
große Frage bleibt: War das Zufall oder der größte
Täuschungsangriff auf die Gemeinde Jesu seit der
römischen Verfolgung?

Der christliche Zionismus ist die direkte Folge des
Dispensationalismus und bildet die Brücke zwischen
Theologie und Politik. Wenn die moderne Theologie
behauptet,  dass Gott  mit  Israel  immer noch einen
besonderen  Plan  verfolgt,  dann  folgt  daraus
zwangsläufig,  dass  dieser  Plan  auch  politisch
umgesetzt  werden  muss.  Plötzlich  ist  die
Staatsgründung  Israels  1948  nicht  mehr  nur  ein
historisches  Ereignis,  sondern  eine  göttliche
Fügung. In vielen evangelikalen Kreisen gilt sie als
die Erfüllung biblischer Prophetie,  ein Zeichen der
Endzeit,  das  den  baldigen  Beginn  der  letzten
Ereignisse  einläutet.  Der  Gedanke,  dass  Christen
die Pflicht  hätten,  Israel  politisch und finanziell  zu
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unterstützen,  gehört  heute zum Standardrepertoire
vieler  Prediger,  insbesondere  in  den  USA.  Diese
Bewegung  sieht  Israel  als  das  Zentrum  der
Endzeitereignisse,  in  dem  sich  letztendlich  alles
entscheiden  wird.  Für  sie  muss  Israel  nicht  nur
militärisch  unbesiegbar  bleiben,  sondern  auch  ein
dritter  Tempel  errichtet  werden,  damit  sich  die
Prophezeiungen  über  die  Wiederkunft  Christi
endlich erfüllen.

Das  große  Problem  ist  jedoch,  dass  diese
Sichtweise keine biblische Grundlage hat. Die Bibel
spricht nirgends von einer zweiten Rückkehr Israels
ins Land nach der Zerstörung des Tempels im Jahr
70 n. Chr. Die Verheißungen des Alten Testaments
waren stets an Gehorsam geknüpft – ein Punkt, den
5. Mose 28 sehr deutlich macht.  Das Volk Gottes
erhielt das Land nicht bedingungslos, sondern unter
der Voraussetzung, dass es dem Herrn treu bleibt.
Doch  die  moderne  Theologie  ignoriert  diesen
Zusammenhang vollständig und tut so, als sei das
Land  Israel  allein  aufgrund  einer  ethnischen
Zugehörigkeit  für  immer  ein  göttliches  Besitztum.
Noch  entscheidender  ist  die  Tatsache,  dass  das
Neue  Testament  die  Frage  nach  Gottes  Volk
endgültig  beantwortet:  Nicht  ein  geographisches
oder  ethnisches  Israel  ist  das  wahre  Erbe
Abrahams,  sondern  diejenigen,  die  an  Christus
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glauben. Galater 3,29 fasst dies unmissverständlich
zusammen:  „Wenn ihr  aber  Christus  angehört,  so
seid ihr Abrahams Same und nach der Verheißung
Erben.“  Das  bedeutet,  dass  Christen  heute  zu
Unrecht  einen irdischen Staat  verteidigen,  dessen
Existenz  keinerlei  biblische  Legitimation  hat.
Während sie glauben, Gottes Werk zu unterstützen,
handeln  sie  in  Wirklichkeit  völlig  entgegen  dem
biblischen Heilsplan.

Der  Dispensationalismus  ist  nicht  nur  eine
theologische  Verwirrung,  sondern  eine  gefährliche
Irreführung.  Zunächst  lenkt  er  Christen  von  der
biblischen Wahrheit ab. Statt die Bibel ernsthaft und
im  Kontext  zu  studieren,  erwarten  sie  Ereignisse,
die  künstlich  herbeigerufen  werden.  Sie
interpretieren weltpolitische Entwicklungen durch die
Brille ihrer falschen Theologie und verpassen dabei
die eigentliche Botschaft  der Schrift.  Die Folge ist
eine  bedingungslose  Unterstützung  Israels,
unabhängig  davon,  was geschieht.  Israel  wird  als
„Gottes Volk“ betrachtet, selbst wenn es die Gebote
Gottes  ablehnt.  Viele  Christen  sind  bereit,  jedes
militärische Vorgehen Israels zu rechtfertigen, weil
sie  glauben,  dass dies Teil  eines göttlichen Plans
sei.  Diese Haltung führt  dazu,  dass sie  sich nicht
mehr fragen,  was Gerechtigkeit  oder  Wahrheit  ist,
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sondern  nur  noch  blind  verteidigen,  was  ihrer
Meinung nach biblisch vorherbestimmt ist.

Darüber hinaus schwächt der Dispensationalismus
die  prophetische  Deutung  der  Bibel.  Die
Reformatoren erkannten, dass der Antichrist bereits
in Rom sitzt und die Welt täuscht. Doch durch die
neue  Theologie  wurde  diese  Sichtweise  ersetzt.
Plötzlich  ist  der  Antichrist  nicht  mehr  eine
gegenwärtige  Realität,  sondern  ein  zukünftiges
Ereignis,  das  mit  der  Errichtung  eines  dritten
Tempels  in  Jerusalem  zusammenhängt.  Die
Reformatorische Erkenntnis  wurde damit  nicht  nur
verwässert,  sondern völlig  umgekehrt.  Anstatt  den
Blick  auf  die  wahren  Feinde  des  Evangeliums zu
richten,  wurden  Christen  dazu  gebracht,  sich  auf
eine  rein  jüdische  Erzählung  der  Endzeit  zu
konzentrieren.  Diese  Verschiebung  hat  es  Rom
ermöglicht,  sich  als  unbeteiligter  Zuschauer
darzustellen, während sich die evangelikale Welt mit
Spekulationen  über  einen  zukünftigen  Antichristen
verliert.

Ein  weiteres  gefährliches  Element  des
Dispensationalismus  ist  das  falsche
Sicherheitsgefühl,  das  er  schafft.  Die  geheime
Entrückung lehrt Christen, dass sie nicht durch die
Trübsal  gehen müssen.  Sie glauben, dass sie vor
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dem Leiden bewahrt  bleiben, obwohl  Jesus selbst
das Gegenteil sagte: 

„Dies  habe  ich  zu  euch  geredet,  damit  ihr  in  mir
Frieden habt. In der Welt habt ihr Bedrängnis; aber
seid  getrost,  ich  habe  die  Welt  überwunden!“  
-Johannes 16, 33

Diese falsche Hoffnung hält  viele  Gläubige davon
ab, sich geistlich auf schwere Zeiten vorzubereiten.
Wer  sich  darauf  verlässt,  dass  er  in  einem
entscheidenden  Moment  entrückt  wird,  ist  nicht
gewappnet  für  Verfolgung  oder  Widerstand.  Die
ersten  Christen  hatten  kein  solches  Konzept.  Sie
rechneten mit Leid und blieben dennoch standhaft
im Glauben. Doch der moderne Christ  wird in ein
bequemes,  sorgenfreies  Glaubensmodell  gelockt,
das mit der Realität des christlichen Lebens nichts
zu tun hat.

Der Dispensationalismus hat die Art und Weise, wie
Millionen von Christen die Bibel lesen und die Welt
verstehen, grundlegend verändert. Doch was dabei
auf der Strecke bleibt, ist die Wahrheit. Indem das
Augenmerk  auf  ein  zukünftiges  politisches  Israel
gerichtet  wird,  verkennen  viele  Gläubige  den
eigentlichen  Plan  Gottes.  Die  Täuschung  ist  so
geschickt  aufgebaut,  dass sie  diejenigen,  die  sich
darauf  einlassen,  blind  für  das  eigentliche Wirken
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Gottes in der Welt macht. Während sie auf Zeichen
in  Israel  warten,  übersehen  sie,  dass  die  größte
Täuschung  bereits  geschehen  ist:  Die  Gemeinde
Jesu  wurde  von  der  Wahrheit  abgelenkt  und  zu
Komplizen  einer  politischen  Agenda  gemacht,  die
mit der Bibel nichts zu tun hat.

Und das dies so ist, werden die kommenden Kapitel
unmissverständlich zeigen.
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Teil2: Historisch-politische 
Betrachtung

Die Chasaren – der dreizehnte Stamm
Die  Chasaren  sind  eine  der  am  meisten
verschwiegenen  und  dennoch  entscheidenden
Gruppen  in  der  Geschichte  des  Judentums.  Sie
waren ein Turkvolk, das zwischen dem 7. und 10.
Jahrhundert  in  einem Gebiet  lebte,  das  sich  über
weite  Teile  des  heutigen  Russlands,  der  Ukraine,
Kasachstans  und  des  Kaukasus  erstreckte.  Ihr
Reich  war  mit  einer  Fläche  von  etwa  1.786.408
Quadratkilometern  etwa  80-mal  größer als  der
heutige Staat Israel und hatte eine deutlich höhere
Bevölkerung.  Dieses  Reich  wäre  heute  der  16.
größte Staat der Welt während Israel auf Rang 148
rangiert.12 Die  Chasaren  spielten  eine  besondere
Rolle in der jüdischen Geschichte, da sie als eine
der wenigen Völker bekannt sind, die  geschlossen
zum  Judentum  konvertierten.  Doch  diese
Konversion  war  weniger  eine  Frage  der
Überzeugung  als  vielmehr  eine  politische
Entscheidung.

12 https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_L
%C3%A4nder_und_Territorien_nach_Fl%C3%A4che

29



Diese  Abbildung  ist  zu  finden  in  WikiPedia,  der
freien Enzyklopedie.13

Die chasarischen Herrscher, die Khagane, standen
unter  starkem Druck von zwei  Seiten:  Im Westen
das Christentum, vertreten durch das Byzantinische
Reich und den römischen Papst, und im Osten der
Islam,  repräsentiert  durch  das  Kalifat.  Wären  die
Chasaren  Christen  geworden,  hätten  sie  sich
Byzanz unterordnen müssen,  hätten sie  sich  zum

13 https://de.wikipedia.org/wiki/Chasaren#/media/
Datei:Chasaren.jpg
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Islam bekannt,  wären sie Vasallen der  arabischen
Kalifen geworden. Die Lösung war eine geschickte
politische Entscheidung: Sie nahmen den jüdischen
Glauben an,  um  ihre  Unabhängigkeit  zu  wahren.
Damit  waren  sie  keiner  christlichen  oder
muslimischen  Macht  direkt  untergeordnet  und
konnten  diplomatisch  mit  beiden  Seiten  taktieren.
Doch  es  war  nicht  die  ursprüngliche  Religion  der
Hebräer,  sondern  die  bereits  stark  talmudisch
geprägte Version des Judentums.

Der Talmud,  der von den heutigen Juden als weit
wichtiger als die Tora betrachtet wird, spielte auch
bei den Chasaren eine zentrale Rolle. Sie sahen die
Tora  als  Beiwerk,  das  durch  die  mündlichen
Überlieferungen und rabbinischen Auslegungen des
Talmuds  ergänzt  und  interpretiert  werden  musste.
Diese  Haltung  ähnelt  stark  der  der  katholischen
Kirche, die die Bibel als unvollständig betrachtet und
auf  die  Traditionen  und  Dogmen  der  Kirche  als
übergeordneten  Maßstab  verweist.  Die
chasarischen  Juden,  die  sich  selbst  als  legitime
Erben der israelitischen Verheißungen betrachteten,
hatten  jedoch  keine  ethnische  Verbindung  zu
Abraham oder den Stämmen Israels. Sie waren ein
turkstämmiges Volk, dessen jüdische Identität allein
auf einer religiösen Konversion beruhte.
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Diese Tatsache wirft eine fundamentale Frage auf:
Wenn  die  Chasaren  die  Vorfahren  vieler  heutiger
Juden sind, kann der moderne jüdische Staat dann
tatsächlich  ein  Nachfolger  des  biblischen  Israels
sein? Die heutige genetische und anthropologische
Forschung deutet darauf hin, dass ein Großteil der
heutigen  aschkenasischen  Juden  –  also  jener
Juden,  die  aus Mittel-  und Osteuropa stammen –
nicht semitischer Herkunft ist, sondern eher von den
Chasaren abstammt. Ein deutlicher Hinweis darauf
ist ihr europäisches Erscheinungsbild, das sich stark
von  den  semitischen  Völkern  des  Nahen  Ostens
unterscheidet.  Während  die  Nachkommen
Abrahams traditionell dunklere Haut, dunkle Augen
und Haare haben, zeigen aschkenasische Juden oft
europäische Merkmale wie helle Haut, helle Augen
und eine insgesamt nordwestasiatische Physis.

Ein weiteres auffälliges Detail  ist  die  Sprache, die
die  nach  Israel  umgesiedelten  Juden  ursprünglich
sprachen. Die alttestamentlichen Hebräer sprachen
Hebräisch und Aramäisch, doch die meisten Juden,
die  im  20.  Jahrhundert  nach  Palästina  kamen,
sprachen Jiddisch – eine Sprache, die germanische,
slawische  und  hebräische  Einflüsse  enthält,  aber
nur wenig mit der semitischen Sprachfamilie zu tun
hat.  Das  bedeutet,  dass  diese  Juden  nicht  nur
ethnisch  von  den  Hebräern  verschieden  waren,
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sondern  auch  sprachlich  und  kulturell  kaum
Gemeinsamkeiten  mit  dem  ursprünglichen  Volk
Israels hatten. Das Hebräische, das heute in Israel
gesprochen  wird,  ist  eine  im  19.  und  20.
Jahrhundert  rekonstruierte  Kunstsprache,  die
künstlich wiederbelebt wurde, weil die Einwanderer
aus  Europa  keine  gemeinsame  jüdische  Sprache
hatten.

Die  entscheidende  Frage  bleibt:  Ist  der  heutige
„jüdische Staat“ tatsächlich eine biblische Erfüllung
oder  ein  politisches  Projekt? Wenn  die  meisten
heutigen  Juden  keine  biologischen  Nachfahren
Abrahams sind, dann kann der moderne Staat Israel
nicht als legitime Fortsetzung des alttestamentlichen
Volkes  Israel  betrachtet  werden.  Vielmehr  handelt
es sich um ein politisches Konstrukt, das durch den
Zionismus des 19. und 20. Jahrhunderts geschaffen
wurde, gestützt auf eine theologische Behauptung,
die  bei  genauer  Betrachtung nicht  haltbar  ist.  Die
Chasaren  und  ihre  Nachkommen  sind  der  beste
Beweis  dafür,  dass  der  heutige  Staat  Israel  nicht
aus  den  ursprünglichen  Stämmen  Israels
hervorgegangen  ist,  sondern  aus  einer  späteren,
konvertierten Gruppe, die sich die jüdische Identität
zu eigen gemacht hat.
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Arthur  Koestler,  ein  jüdischer  Schriftsteller  und
Historiker, hat dies in seinem Buch „Der dreizehnte
Stamm“ ausführlich dargelegt. Er argumentiert, dass
die  meisten  heutigen  Juden  keine  semitischen,
sondern turkstämmige Wurzeln haben und dass das
Konzept  eines  ethnisch  einheitlichen  jüdischen
Volkes  ein  Mythos  ist.  Dies  wirft  ein  ganz  neues
Licht  auf  die  Behauptung,  dass  die  Gründung
Israels eine „Rückkehr“ des jüdischen Volkes in sein
Land  darstelle.  Denn  wenn  die  heutigen
aschkenasischen  Juden  keine  direkten
Nachkommen  Abrahams  sind,  dann  ist  diese
„Rückkehr“  nicht  die  Erfüllung  einer  göttlichen
Verheißung, sondern eine politische Bewegung mit
nationalistischen Zielen.

Die  Gründung  des  modernen  Staates  Israel  ist
daher  kein  biblisches Ereignis,  sondern  ein  durch
Menschen initiiertes Projekt, das sich eine religiöse
Legitimation gegeben hat.  Zionistische Führer  des
19. und 20. Jahrhunderts, darunter Theodor Herzl,
betrachteten die Gründung eines jüdischen Staates
nicht  als  göttliche  Fügung,  sondern  als  politische
Notwendigkeit.  Sie  argumentierten  nicht  mit  der
Bibel,  sondern  mit  der  Notwendigkeit,  den  Juden
eine nationale Heimat zu geben, um Antisemitismus
und  Verfolgung  zu  entgehen.  Die  religiöse
Komponente kam erst  später hinzu, als christliche
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Zionisten  begannen,  das  Projekt  theologisch  zu
interpretieren und es als Teil  der  Endzeitprophetie
zu deuten.

Damit zeigt sich, dass die heutige Vorstellung vom
„jüdischen  Staat“  auf  zwei  falschen  Annahmen
beruht: Erstens, dass die heutigen Juden tatsächlich
direkte Nachkommen Abrahams sind, und zweitens,
dass  ihre  Rückkehr  nach  Israel  eine  Erfüllung
biblischer  Prophetie  ist.  Beide  Annahmen  halten
einer  historischen  und  theologischen  Überprüfung
nicht  stand.  Die  Chasaren  spielen  dabei  eine
entscheidende  Rolle,  weil  sie  zeigen,  dass  das
moderne Judentum keineswegs einheitlich  ist  und
dass  viele  der  heutigen  Juden  nichts  mit  den
ursprünglichen Stämmen Israels zu tun haben.

Dies wirft  eine weit  größere Frage auf:  Wenn die
heutigen  aschkenasischen  Juden  nicht  aus  dem
alten  Israel  stammen,  sondern  von den Chasaren
und anderen konvertierten Gruppen, dann kann der
Staat  Israel  nicht  die  „biblische  Heimat  des
jüdischen Volkes“ sein. Vielmehr ist er ein Produkt
des  modernen  Nationalismus,  das  sich  religiöser
Argumente  bedient,  um  politische  Ziele  zu
legitimieren.  Die  biblische  Verheißung,  die  vielen
Christen  als  Grundlage  für  ihre  Unterstützung
Israels  dient,  beruht  auf  einem  historischen
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Trugschluss. Doch um die ganze Tragweite dieser
Täuschung  zu  erkennen,  muss  man  weiter
zurückgehen  –  nicht  nur  in  die  Geschichte  des
Zionismus,  sondern  auch  in  die  Frage,  wie  diese
Theologie überhaupt in den christlichen Gemeinden
Fuß fassen konnte.

Freimaurerei und politisches Kalkül
Das Freimaurertum spielt eine entscheidende Rolle
in  der  Geschichte  der  politischen  und  religiösen
Entwicklungen  der  letzten  Jahrhunderte,
insbesondere wenn es um das moderne Israel geht.
Viele der wichtigsten politischen Umwälzungen der
Neuzeit  wurden  von  Freimaurern  beeinflusst  oder
sogar  direkt  orchestriert.  Dabei  war  eines  der
zentralen Anliegen dieser Geheimgesellschaft stets
die  Schaffung  eines  weltlichen,  irdischen  Israel  –
nicht als Erfüllung biblischer Prophetie, sondern als
ein  strategisches  Projekt  zur  Steuerung
geopolitischer und religiöser Entwicklungen.

Napoleon Bonaparte  war  einer  der  ersten  großen
weltlichen Herrscher der Neuzeit, der aktiv die Idee
eines jüdischen Staates  propagierte.14 Doch seine
Motive waren nicht primär religiöser Natur, sondern
politisch  und  freimaurerisch  geprägt.  Napoleon

14 https://bote-ol.de/2024/05/napoleon-juden-de/
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selbst  war  tief  in  die  Netzwerke  der  Freimaurer
eingebunden,  und  seine  Brüder  wurden  fast
ausnahmslos  zu  Großmeistern  einflussreicher
Logen.  Dies  war  kein  Zufall,  sondern  Teil  eines
umfassenden  Plans,  der  mit  der  französischen
Revolution  seinen  Anfang  nahm  und  das  Ziel
verfolgte,  Europa nach freimaurerischen Prinzipien
umzugestalten.  Die  Gründung  eines  jüdischen
Staates war ein wichtiger Bestandteil dieses Plans,
denn  sie  hätte  Napoleon  nicht  nur  geopolitische
Vorteile  verschafft,  sondern  auch  eine  religiös-
politische  Schachfigur  auf  dem  globalen  Spielfeld
geschaffen.

Er  war  es,  der  dem Tier  aus Offenbarung 13 die
tödliche Wunde versetzte, als er dem Papsttum die
weltliche  Macht  nahm  und  er  war  es,  der  die
Vorherrschaft  der  Monarchien  in  Europa  letztlich
zum  Fall  brachte,  sodass  andere  die  Kontrolle
übernehmen konnten.

Napoleon  sah  sich  selbst  als  eine  Art  neuer
Messias,  der  die  Welt  nach  seinen  Vorstellungen
ordnen  konnte.  In  seinen  militärischen  Feldzügen
zeigte er mehrfach Interesse an Palästina, und im
Jahr 1799 veröffentlichte er ein Manifest, in dem er
die  jüdische  Bevölkerung  aufforderte,  sich  seiner
Sache anzuschließen und ein jüdisches Königreich
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in  Palästina zu gründen. Er versprach den Juden,
ihnen  eine  nationale  Heimstätte  zu  verschaffen,
wenn  sie  ihn  unterstützen  würden.  Dies  war  das
erste  Mal  in  der  Neuzeit,  dass  die  Idee  eines
jüdischen  Staates  nicht  aus  religiösen  Kreisen,
sondern  aus  politisch-strategischen  Überlegungen
heraus formuliert wurde.

Doch  Napoleon  war  nicht  der  einzige  Freimaurer,
der sich mit dem Gedanken eines jüdischen Staates
beschäftigte. Albert Pike, eine der einflussreichsten
Figuren in der Geschichte der Freimaurerei, schrieb
in einem berühmten Brief an Giuseppe Mazzini über
einen langfristigen Plan zur Umgestaltung der Welt.
In diesem Brief, der angeblich 1871 verfasst wurde,
sprach  Pike  von  drei  Weltkriegen,  die  notwendig
seien,  um  die  neue  Weltordnung  zu  etablieren.
Besonders der dritte dieser Kriege sei von zentraler
Bedeutung,  da  er  zwischen  dem  politischen
Zionismus und der islamischen Welt geführt werden
solle. Ziel dieses Konflikts sei es, die Religionen der
Welt  in  einem  finalen  Zusammenstoß
gegeneinander auszuspielen, um anschließend eine
neue, synkretistische Weltreligion zu errichten.

Hier ein Abdruck des Briefes, wie er in archive.org
gefunden werden kann:

38



Im Folgenden handelt es sich um einen Brief, von
dem spekuliert wird, dass Albert Pike ihn 1871 an
Giuseppe Mazzini schrieb. In diesem Brief soll eine
Verschwörung  beschrieben  worden  sein,  die  drei
Weltkriege umfasst, welche geplant wurden, um die
Weltherrschaft  zu  erlangen.  Der  Pike-Brief  an
Giuseppe Mazzini soll bis 1977 in der Bibliothek des
British  Museum  in  London  ausgestellt  gewesen
sein.  Viele  Internetseiten  behaupten,  dass  sich
dieser Brief in der British Library in London befindet,
welche jedoch seine Existenz bestreitet.

• Giuseppe  Mazzini  war  ein  italienischer
revolutionärer  Führer  Mitte  des  19.
Jahrhunderts sowie Direktor der Illuminaten. 

• Albert Pike (eine historische Freimaurerfigur)
war ein Freimaurer des 33. Grades, Okkultist,
Großmeister  und  Schöpfer  der  südlichen
Gerichtsbarkeit  des  Schottischen  Ritus  der
Freimaurerei. 

Nachfolgend werden angebliche Auszüge aus dem
Brief präsentiert, die zeigen, wie die drei Weltkriege
über  Generationen  hinweg  geplant  worden  sein
sollen:

„Der  Erste  Weltkrieg  muss  herbeigeführt  werden,
um den Illuminaten zu ermöglichen, die Macht der
Zaren in Russland zu stürzen und dieses Land zu
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einer Festung des atheistischen Kommunismus zu
machen.  Die  durch  die  ‚Agentur‘  (Agenten)  der
Illuminaten verursachten Gegensätze zwischen den
britischen und den germanischen Reichen werden
genutzt,  um diesen Krieg zu entfachen.  Am Ende
des Krieges wird der Kommunismus aufgebaut und
dazu verwendet, andere Regierungen zu zerstören
und die Religionen zu schwächen.“

„Der Zweite Weltkrieg muss durch die Ausnutzung
der Gegensätze zwischen den Faschisten und den
politischen Zionisten geschürt werden. Dieser Krieg
muss  dazu  führen,  dass  der  Nationalsozialismus
zerstört  wird  und  der  politische  Zionismus  stark
genug  ist,  um  einen  souveränen  Staat  Israel  in
Palästina  zu  errichten.  Während  des  Zweiten
Weltkriegs  muss  der  internationale  Kommunismus
stark genug werden, um das Christentum in Schach
zu halten, das dann so lange kontrolliert wird, bis wir
es für den endgültigen sozialen Umsturz benötigen.“

„Der Dritte Weltkrieg muss durch die Nutzung der
durch  die  ‚Agentur‘  der  Illuminaten  verursachten
Gegensätze zwischen den politischen Zionisten und
den Führern der islamischen Welt entfacht werden.
Der Krieg muss so geführt  werden,  dass sich der
Islam  (die  muslimische  arabische  Welt)  und  der
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politische Zionismus (der  Staat  Israel)  gegenseitig
vernichten.

Währenddessen werden die anderen Nationen, die
sich  erneut  über  diese Frage spalten,  gezwungen
sein,  bis  zur  völligen  physischen,  moralischen,
geistigen  und  wirtschaftlichen  Erschöpfung  zu
kämpfen… Wir werden die Nihilisten und Atheisten
entfesseln und eine gewaltige soziale Katastrophe
herbeiführen,  die  in  all  ihrem  Schrecken  den
Nationen deutlich machen wird, welche Folgen der
absolute Atheismus hat  –  die Quelle  der  Barbarei
und der blutigsten Unruhen.

Dann werden überall  die Bürger,  gezwungen,  sich
gegen die weltweite Minderheit der Revolutionäre zu
verteidigen,  diese  Zerstörer  der  Zivilisation
vernichten. Und die Massen, die desillusioniert vom
Christentum  sind,  deren  deistische  Geister  von
diesem Moment  an ohne Kompass oder  Richtung
sein werden, auf der Suche nach einem Ideal, aber
ohne zu wissen,  wohin sie  ihre Verehrung richten
sollen, werden das wahre Licht durch die universelle
Offenbarung der reinen Lehre Luzifers empfangen,
die schließlich der Öffentlichkeit präsentiert wird.

Diese  Offenbarung  wird  aus  der  allgemeinen
reaktionären  Bewegung  hervorgehen,  die  der
Zerstörung  des  Christentums  und  des  Atheismus
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folgt,  beide  besiegt  und  zur  selben  Zeit
ausgerottet.“15

Ob der Brief von Pike tatsächlich echt ist oder eine
nachträgliche Konstruktion,  bleibt  umstritten.  Doch
unabhängig von der Echtheit des Dokuments steht
außer  Frage,  dass  die  Freimaurerei  eine  starke
Verbindung zur  zionistischen Bewegung hatte und
aktiv  daran  arbeitete,  ein  weltliches  Israel  zu
schaffen, das die Weltpolitik beeinflussen sollte. Es
ist  auch  bemerkenswert,  dass  Giuseppe  Mazzini,
der Adressat des Briefes, ein führender italienischer
Revolutionär  und überzeugter  Freimaurer  war,  der
mit den mächtigsten Logen Europas in Verbindung
stand.

Die  Verbindung  zwischen  Freimaurerei  und
Zionismus  ist  nicht  nur  eine  Randnotiz  der
Geschichte,  sondern  ein  zentraler  Punkt,  um  zu
verstehen, warum die heutige Israel-Theologie in so
vielen christlichen Gemeinden verankert  ist.  Wenn
die Idee eines jüdischen Staates bereits im 18. und
19.  Jahrhundert  von  Freimaurern  strategisch
geplant  wurde,  dann  ist  es  kaum  verwunderlich,
dass  sich  diese  Vorstellungen  später  in  den
theologischen Diskurs  einschlichen.  Der  Gedanke,

15 https://dn790004.ca.archive.org/0/items/albert-pike-letter-to-
mazzini/Albert%20Pike%20Letter%20to%20Mazzini.pdf
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dass  Israel  eine  göttliche  Erfüllung  der  Prophetie
sei, wurde systematisch in die christliche Theologie
eingespeist,  insbesondere  durch  den
Dispensationalismus, der in derselben Zeit aufkam
und  das  Fundament  für  den  heutigen  christlichen
Zionismus legte.

Es  ist  auffällig,  dass  viele  prominente  Freimaurer
aktiv daran beteiligt waren, die Idee eines jüdischen
Staates  zu  fördern.  Theodor  Herzl,  der  als
Begründer des politischen Zionismus gilt,  bewegte
sich  in  freimaurerischen  Kreisen  und  hatte  enge
Verbindungen zu Logen, die ihn unterstützten. Auch
Lord Balfour,  dessen berühmte Balfour-Deklaration
von  1917  die  britische  Unterstützung  für  ein
jüdisches Heimatland in Palästina zusicherte, hatte
enge  Verbindungen  zu  freimaurerischen
Organisationen.

Die  zentrale  Frage  ist  also:  Warum  sollte  eine
Geheimgesellschaft  wie  die  Freimaurer  daran
interessiert sein, einen jüdischen Staat zu schaffen?
Die Antwort liegt in der geopolitischen und religiösen
Bedeutung  Israels.  Ein  kontrollierter,  weltlicher
jüdischer Staat bietet eine perfekte Möglichkeit, um
die Religionen der Welt in eine bestimmte Richtung
zu lenken. Wenn Israel das Zentrum der Prophetie
ist  und Christen glauben, dass dort das Ende der
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Zeiten eingeleitet wird, dann lässt sich die christliche
Welt  viel  leichter  manipulieren.  Während  viele
evangelikale Christen heute auf Israel  blicken und
darauf  warten,  dass  sich  die  Prophezeiungen
erfüllen,  erkennen sie  nicht,  dass sie  sich in  eine
Falle haben locken lassen – eine Falle, die bereits
vor  über  200  Jahren  von  Geheimgesellschaften
geplant wurde.

Der  entscheidende  Punkt  ist,  dass  das  heutige
Israel nicht aus biblischen, sondern aus politischen
Gründen  existiert.  Die  Freimaurer  haben  dazu
beigetragen,  diese  politische  Realität  als  eine
göttliche Notwendigkeit  erscheinen zu lassen,  und
genau darin liegt die große Täuschung. Sie haben
es geschafft,  einen Staat  zu errichten,  der  für  die
meisten  Christen  nicht  mehr  nur  eine  politische
Einheit  ist,  sondern  eine  heilige  Instanz,  deren
Existenz  und  Schutz  als  geistliche  Pflicht
angesehen  wird.  Dadurch  wurde  das  Augenmerk
von  der  wahren  biblischen  Prophetie  auf  ein
irdisches Konstrukt gelenkt.

Die Rolle der Freimaurerei in der Schaffung Israels
ist  ein  Thema,  das  in  den  Mainstream-
Geschichtsbüchern  kaum behandelt  wird,  doch es
ist  entscheidend,  um  die  heutige  Situation  zu
verstehen.  Wer  die  Verbindungen  zwischen
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Napoleon,  Pike,  Mazzini  und  dem  Zionismus
untersucht,  erkennt,  dass  hier  keine  zufälligen
Entwicklungen  am  Werk  waren,  sondern  eine
langfristige Strategie verfolgt wurde.

Winston  Churchill,  eine  der  einflussreichsten
politischen  Figuren  des  20.  Jahrhunderts,  spielte
eine zentrale Rolle bei der Umsetzung eines Plans,
der  bereits  lange vor  ihm von anderen mächtigen
Akteuren  entworfen  wurde.  Er  war  nicht  nur  ein
prominenter  Staatsmann,  sondern  auch  ein
überzeugter  Freimaurer,  der  tief  in  die  Netzwerke
der  britischen  Eliten  eingebunden  war.  Dass  es
gerade  unter  seiner  Führung  zur  Annexion
Palästinas durch die Briten kam und schließlich zur
Schaffung  des  Staates  Israel,  war  kein  Zufall,
sondern  eine  strategische  Umsetzung  lang
vorbereiteter Pläne.

Churchill  trat  bereits  1901  in  die  Freimaurerloge
„Studholme  Lodge  No.  1591“  ein,  eine  der
bedeutendsten  Logen  Englands,  in  der  viele
politische  und  militärische  Entscheidungsträger
verkehrten.16 In der britischen Politik gab es bereits
seit  dem späten  19.  Jahrhundert  eine  starke  pro-
zionistische  Strömung,  die  sich  für  die  Errichtung
einer  jüdischen  Heimstätte  in  Palästina  einsetzte.

16 https://de.wikipedia.org/wiki/Winston_Churchill
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Diese  Strömung  war  nicht  rein  religiös  motiviert,
sondern  hatte  vor  allem  geopolitische  und
strategische  Gründe.  Ein  jüdischer  Staat  in
Palästina  konnte  als  Brückenkopf  für  britische
Interessen im Nahen Osten dienen und den Zugang
zu  wichtigen  Handelsrouten  sowie  Rohstoffen
sichern. Churchill war nicht nur Mitgestalter, sondern
ein  zentraler  Akteur  bei  der  Verwirklichung dieses
Plans.

Während  des  Ersten  Weltkriegs  war  es
Großbritannien,  das  1917  mit  der  Balfour-
Deklaration  den  offiziellen  Grundstein  für  die
Schaffung  eines  jüdischen  Staates  legte.  Lord
Arthur  Balfour,  damaliger  britischer  Außenminister,
erklärte in einem Brief an Lord Rothschild, dass die
britische Regierung die „Errichtung einer nationalen
Heimstätte  für  das  jüdische  Volk  in  Palästina“
unterstütze.17 Doch  hinter  dieser  diplomatischen
Geste stand weit mehr als nur britisches Wohlwollen
gegenüber dem Judentum. Balfour selbst war eng
mit  freimaurerischen  Netzwerken  verbunden,  und
die  Rothschild-Familie  hatte  über  Jahrzehnte
hinweg  an  der  Finanzierung  des  Zionismus
gearbeitet.18

17 https://de.wikipedia.org/wiki/Balfour-Deklaration
18 https://balfourproject.org/winston-churchill-1921-22/
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Winston  Churchill  übernahm  in  den  folgenden
Jahrzehnten  die  praktische  Umsetzung  dieser
zionistischen  Vision.  Als  britischer  Kolonialminister
war er von 1921 bis 1922 direkt verantwortlich für
die  Verwaltung  Palästinas,  das  nach  dem  Ersten
Weltkrieg  aus  dem  Osmanischen  Reich
herausgelöst  und  unter  britisches  Mandat  gestellt
wurde. Churchill förderte die jüdische Einwanderung
und stärkte die zionistischen Strukturen vor Ort. Ihm
war  bewusst,  dass die  Errichtung eines jüdischen
Staates  langfristig  eine  Schlüsselrolle  in  der
geopolitischen Ordnung des Nahen Ostens spielen
würde. Doch diese Politik führte auch unweigerlich
zu  wachsenden  Spannungen  zwischen  den
arabischen  Einwohnern  Palästinas  und  den
zionistischen  Siedlern,  die  von  britischer  Seite
unterstützt wurden.

Die  Annexion  Palästinas  durch  die  Briten  war  in
erster  Linie  ein  strategischer  Schachzug,  um den
Nahen Osten zu kontrollieren und die osmanische
Herrschaft  endgültig  zu  zerschlagen.  Doch  hinter
den offiziellen politischen Erklärungen verbarg sich
eine  weitreichendere  Agenda.  Churchill  selbst
äußerte  sich  mehrmals  wohlwollend  über  die
jüdische Besiedlung Palästinas und sah darin eine
Möglichkeit,  die  Region  nach  britischen
Vorstellungen  zu  gestalten.  Er  betrachtete  die
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zionistische Bewegung als ein nützliches Werkzeug,
um  langfristig  einen  westlich  orientierten  Staat
inmitten der arabischen Welt zu etablieren.

Besonders  auffällig  ist,  dass  Churchill  in  seinen
Reden und Schriften häufig freimaurerische Ideale
mit  dem  Zionismus  verknüpfte.  Er  sah  in  der
Errichtung Israels nicht nur ein politisches, sondern
auch  ein  quasi-spirituelles  Projekt,  das  mit  den
Prinzipien der Aufklärung, der westlichen Werte und
einer  neuen Weltordnung harmonierte.  Dies  deckt
sich  mit  den  langfristigen  Zielen  der
Hochgradfreimaurerei,  die  nicht  nur  auf  politische
Kontrolle, sondern auch auf eine Neugestaltung der
religiösen und gesellschaftlichen Ordnung abzielt.

Die eigentliche Gründung Israels im Jahr 1948 wäre
ohne  Churchills  Weichenstellungen  in  den
Jahrzehnten  zuvor  kaum  denkbar  gewesen.  Er
schuf  die  politischen  und  administrativen
Rahmenbedingungen,  unter  denen  die  Zionisten
ihre Pläne verwirklichen konnten.  Seine Rolle  war
nicht  die  eines  bloßen  Unterstützers,  sondern  die
eines Architekten, der den Übergang von der Idee
zur Realität ermöglichte.

Dass die Freimaurer eine so maßgebliche Rolle in
der Errichtung Israels spielten, ist kein Zufall. Schon
Napoleon, Albert  Pike und andere führende Köpfe
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dieser  Bewegung  erkannten  die  strategische
Bedeutung  eines  jüdischen  Staates  als
geopolitisches  und  religiöses  Instrument.  Mit
Churchill  wurde  dieser  Plan  endgültig  in  die  Tat
umgesetzt.  Doch  die  entscheidende  Frage  bleibt:
Warum war es den Freimaurern so wichtig,  einen
jüdischen Staat zu errichten? Ging es wirklich um
die Erfüllung einer göttlichen Verheißung – oder war
es vielmehr ein Mittel,  um die religiöse Auslegung
der  Prophetie  in  eine  bestimmte  Richtung  zu
lenken?

Das heutige Israel  wird von Millionen Christen als
Erfüllung biblischer  Verheißungen betrachtet,  doch
kaum  jemand  hinterfragt,  wie  es  überhaupt  dazu
kam, dass diese Vorstellung so tief in das christliche
Denken eingedrungen ist. Die Rolle der Freimaurer,
die Israel  als weltliches Projekt und als  Teil  eines
viel  größeren  Plans  errichteten,  wird  dabei  fast
vollständig  ignoriert.  Dabei  ist  es  genau  diese
Hintergrundgeschichte,  die  offenbart,  dass  das
heutige Israel nicht aus rein religiösen, sondern aus
politischen Motiven geschaffen wurde.

Die Motivation von jüdischer Seite aus war jedoch
noch  sehr  verhalten,  vor  dem  zweiten  Weltkrieg,
dem  Aufruf  zu  folgen,  nach  Palästina  zu  siedeln.
Dieser  Trägheit  musste  entgegengewirkt  werden.
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Und  es  folgte  das  schlimmste,  grausamste,
menschenverachtendste  Kapitel  der
Menschheitsgeschichte,  da  es  gezielt  um  eine
religiöse Gruppe ging.

Der Faschismus als Treibmittel
Ein  bemerkenswerter  und  oft  übersehener  Aspekt
der Entstehung des modernen Staates Israel ist die
Rolle,  die  das  Dritte  Reich  indirekt  und,  wie  wir
sehen werden, auch direkt bei der Vorbereitung der
jüdischen Auswanderung spielte. Heinrich Himmler,
einer der zentralen Architekten des Holocausts und
Reichsführer der SS, hatte eine Schlüsselrolle in der
Umsetzung der Politik, die viele europäische Juden
dazu brachte, nach Palästina auszuwandern – sei
es  freiwillig  oder  unter  Zwang.  Interessanterweise
bezeichnete Adolf Hitler Himmler einmal als seinen
persönlichen „Ignatius von Loyola“, eine Anspielung
auf den Gründer des Jesuitenordens und eine der
treibenden  Kräfte  der  Gegenreformation.19 Die
Jesuiten  waren  bekannt  für  ihre  strenge
hierarchische Ordnung, ihren Einfluss in politischen
und religiösen Kreisen sowie für ihre oft verdeckte
Taktik zur Durchsetzung langfristiger Ziele. Die enge
Verbindung  zwischen  der  NS-Ideologie  und  der
jesuitischen Struktur lässt vermuten, dass hinter den
19 https://rst.in-chemnitz.de/himmler.html
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Kulissen  weit  mehr  ablief,  als  die  offizielle
Geschichtsschreibung  erkennen  lässt.  Während
Himmler  für  die  systematische  Verfolgung  und
Ermordung  der  Juden  verantwortlich  war,  war  er
auch maßgeblich an Programmen beteiligt, die die
Umsiedlung  jüdischer  Gemeinden  nach  Palästina
förderten.20 So gab es bereits in den 1930er Jahren
Abkommen  zwischen  der  zionistischen  Bewegung
und dem NS-Regime, die jüdischen Auswanderern
den  Transfer  von  Vermögen  nach  Palästina
erleichterten.  Dieses  sogenannte  Ha'avara-
Abkommen  zeigt,  dass  das  Ziel  der  jüdischen
Umsiedlung  keineswegs  nur  aus  einem religiösen
oder  politischen  Impuls  heraus  entstand,  sondern
dass verschiedene Machtinteressen, darunter auch
die der  Jesuiten und des Vatikans,  daran beteiligt
waren,  eine  neue  Ordnung  im  Nahen  Osten  zu
etablieren.

Wir  werden uns in  den kommenden Unterkapiteln
grob  mit  dem  Nazi-Deutschland  befassen  und
erkennen,  wie  viele  Zufälle  doch  den  gesamten
Kriegsverlauf  beeinflussten und die  Motivation  der
Auswanderung  der  jüdischen  Bevölkerung
explosionsartig  nach  oben  schoss.  Sowohl  von
Seiten  der  Betroffenen,  als  auch  von  Seiten  der

20 https://de.wikipedia.org/wiki/Judenfrage
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Länder,  die  zuvor  noch  sehr  zögerlich  mit  dieser
Thematik umgingen.

Der Aufstieg Deutschlands
Nach dem Ersten Weltkrieg stand Deutschland vor
einer  wirtschaftlichen  Katastrophe.  Die  durch  den
Vertrag  von  Versailles  auferlegten
Reparationszahlungen waren eine schwere Last, die
die  deutsche  Wirtschaft  lähmte  und  zu
Hyperinflation sowie massiver Armut führte. Um die
wirtschaftliche  Lage  zu  stabilisieren  und
Deutschland  wieder  in  das  internationale
Finanzsystem zu integrieren, wurden in den 1920er
Jahren der Dawes-Plan von 192421 und später der
Young-Plan  von  1929  entwickelt.22 Diese  Pläne
reduzierten  die  unmittelbare  Reparationslast  und
ermöglichten  Deutschland  den  Zugang  zu
ausländischem  Kapital.  Insbesondere
amerikanische  Banken  und  Investoren  stellten
erhebliche Mittel  bereit,  um die deutsche Industrie
und Infrastruktur wieder aufzubauen. Dies führte zu
einer  wirtschaftlichen  Erholung,  die  als  die
„Goldenen Zwanziger“ bekannt wurde. Doch diese
wirtschaftliche  Erholung  war  nicht  einfach  ein  Akt
21 https://www.welt.de/finanzen/plus253165942/Inflation-Wie-die-

erste-Schuldenbremse-Deutschland-1924-die-Goldenen-
Zwanziger-bescherte.html

22 https://de.wikipedia.org/wiki/Young-Plan
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des  Wohlwollens  seitens  der  westlichen  Mächte,
sondern  diente  langfristigen  geopolitischen  und
wirtschaftlichen Interessen.

Ein  zentraler  Punkt  dieser  internationalen
Finanzströme  war  die  gezielte  Förderung  der
deutschen  Industrie  durch  US-amerikanische
Großbanken und Wirtschaftsmagnaten. Banken wie
J.P. Morgan, die Rockefeller-Dynastie, die Warburg-
Bank und auch die  Rothschild-Familie investierten
massiv in deutsche Unternehmen, insbesondere in
Sektoren wie Chemie, Stahl und Maschinenbau, die
später für die Kriegsproduktion von entscheidender
Bedeutung waren. Eine der wichtigsten Banken in
diesem  Zusammenhang  war  die  Union  Banking
Corporation  (UBC),  die  eng  mit  der  deutschen
Wirtschaft verflochten war und in der unter anderem
Prescott  Bush,  der  Großvater  des  späteren  US-
Präsidenten George H.W. Bush, eine führende Rolle
spielte.  Diese  Finanzströme  ermöglichten  es
Deutschland,  nach  der  Weltwirtschaftskrise  von
1929 schneller zu erstarken als viele andere Länder
und  eine  hochmoderne  Rüstungsindustrie
aufzubauen.

Ein weiteres Beispiel  für diese Kooperation ist  die
enge  Zusammenarbeit  zwischen  amerikanischen
Großkonzernen  und  der  deutschen  Wirtschaft.
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Standard  Oil,  das  Rockefeller-Imperium,  versorgte
Nazi-Deutschland mit Treibstoffen und chemischen
Erzeugnissen,  die  für  den Aufbau der  Wehrmacht
unerlässlich waren.23 Auch die Ford Motor Company
unter  der  Führung  von  Henry  Ford,  einem
bekannten  Sympathisanten  Hitlers,  setzte  ihre
wirtschaftlichen  Beziehungen  zu  Deutschland  fort,
selbst  nachdem  der  Krieg  begonnen  hatte.24 Die
Verbindungen  zwischen  deutschen  und
amerikanischen Industrien bestanden also nicht nur
in der Zeit der Weimarer Republik, sondern zogen
sich bis in die Kriegsjahre hinein.

Während Deutschland wirtschaftlich und militärisch
aufgerüstet  wurde,  verfolgten  Großbritannien  und
Frankreich  eine  Politik,  die  es  Hitler  erleichterte,
seine aggressive Expansion voranzutreiben. Diese
als „Appeasement“  bekannte Politik  wird  heute oft
als Versuch dargestellt, einen Krieg zu verhindern,
doch eine genauere Betrachtung legt nahe, dass sie
vielmehr  darauf  abzielte,  Hitler  stark  genug  zu
machen, um ihn später gegen die Sowjetunion zu
lenken.  Trotz  der  offenkundigen  Vertragsbrüche  –
wie der Remilitarisierung des Rheinlands 1936, der
Annexion Österreichs 1938 und der Besetzung der

23 https://www.marxists.org/history/etol/writers/preis/1942/04/so-
nazis2.htm

24 https://de.wikipedia.org/wiki/Henry_Ford
54



Tschechoslowakei – blieb die westliche Welt passiv
und  griff  nicht  ein.  Erst  als  Hitler  in  Polen
einmarschierte  und  damit  eine  direkte  Bedrohung
für  die anglo-amerikanischen Interessen darstellte,
kam  es  zur  Kriegserklärung  Großbritanniens  und
Frankreichs.

Die  Kombination  aus  gezielter  wirtschaftlicher
Unterstützung,  strategischer  Toleranz  gegenüber
Hitlers Expansionsplänen und dem wirtschaftlichen
Einfluss amerikanischer und britischer Banken zeigt,
dass der Zweite Weltkrieg nicht  einfach aus einer
Verkettung  unglücklicher  Ereignisse  heraus
entstand, sondern dass es klare wirtschaftliche und
politische Interessen gab, die Deutschland zunächst
stärkten und in eine Richtung lenkten, die letztlich
zu  einem  globalen  Konflikt  führte.  Diese
Entwicklungen  werfen  die  Frage  auf,  ob  es
tatsächlich nur um die Konfrontation zwischen den
Achsenmächten und den Alliierten ging oder ob es
größere  geopolitische  Pläne  gab,  die  über  den
sichtbaren Konflikt hinausgingen.

Letztlich stellt sich die Frage, warum die USA und
andere  westliche Finanzkreise  in  den 1920er  und
frühen 1930er Jahren nicht die KPD in Deutschland
unterstützten, sondern stattdessen in die industrielle
und wirtschaftliche Wiedererstarkung eines von der
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NSDAP geführten Deutschlands investierten. Wenn
das  erklärte  Ziel  tatsächlich  die  Eindämmung des
Kommunismus  war,  hätte  es  naheliegend  sein
müssen,  die  kommunistische  Bewegung  direkt  zu
fördern  und  eine  Revolution  nach  sowjetischem
Vorbild  in  Deutschland  zuzulassen.  Doch
stattdessen wurde ein aggressiver, nationalistischer
Staat aufgebaut, der später als ideale Waffe gegen
die  Sowjetunion  diente,  während  gleichzeitig  die
jüdische Frage in einer Weise verschärft wurde, die
schließlich  zur  moralischen  Legitimation  des
Zionismus führte. Dies war kein Zufall, sondern ein
wohlüberlegtes  Kalkül,  bei  dem  die
Entscheidungsträger  die  langfristigen
Konsequenzen  genau  abzuwägen  wussten.  Hitler
wurde  nicht  trotz  seiner  extremen  Ideologie
geduldet, sondern gerade weil er mit seiner Politik
die Grundsteine für die kommenden geopolitischen
Veränderungen  legte  –  Veränderungen,  die  nach
Kriegsende  exakt  in  die  vorgezeichneten  Bahnen
gelenkt wurden. 

Der Krieg der nie gewonnen werden sollte
Der Verlauf des Zweiten Weltkriegs zeigt eine Reihe
strategischer Entscheidungen, die aus militärischer
Sicht  kaum  nachvollziehbar  sind  und  die  letztlich
zum  Untergang  des  Dritten  Reiches  führten.
56



Während Deutschland zu Beginn des Krieges durch
den  Blitzkrieg  eine  überwältigende  Erfolgsserie
erlebte,  begannen  sich  mit  der  Zeit  unerklärliche
Fehleinschätzungen  und  taktische  Fehlgriffe  zu
häufen,  die  in  ihrer  Summe  den  Krieg  für
Deutschland  praktisch  ungewinnbar  machten.
Besonders  auffällig  ist,  dass  es  mehrfach
Gelegenheiten gab, den Krieg zu einem günstigeren
Abschluss zu bringen oder entscheidende Siege zu
erringen, doch diese wurden nicht genutzt. Dies wirft
die Frage auf, ob diese Entscheidungen tatsächlich
auf Hitlers eigene Fehleinschätzung zurückzuführen
sind oder ob im Hintergrund andere Mächte Einfluss
nahmen, um sicherzustellen, dass Deutschland den
Krieg nicht gewinnen konnte.

Einer  der  ersten  und  wohl  schwerwiegendsten
strategischen  Fehler  war  der  Angriff  auf  die
Sowjetunion im Rahmen der Operation Barbarossa.
Nachdem  Deutschland  Frankreich  in  nur  sechs
Wochen  besiegt  hatte  und  Großbritannien  zu
diesem Zeitpunkt kaum eine ernsthafte Bedrohung
darstellte, hätte eine Invasion der britischen Inseln
die logische Konsequenz sein müssen.  Doch statt
die Schwäche Großbritanniens nach der Niederlage
in  Dünkirchen  auszunutzen  und  die  britische
Luftwaffe  endgültig  zu  zerschlagen,  wurde  die
geplante Invasion Großbritanniens abrupt gestoppt.
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Stattdessen richtete sich der Blick nach Osten, auf
die Sowjetunion, und Hitler entschied sich für den
riskanten  Zweifrontenkrieg,  der  bereits  im  Ersten
Weltkrieg  zum  deutschen  Desaster  geführt  hatte.
Die  Ostfront  dehnte  die  deutschen  Ressourcen
extrem aus,  und schon bald zeigte sich, dass die
Wehrmacht  nicht  über  die  notwendigen  Mittel
verfügte, um einen schnellen Sieg zu erringen. Die
brutalen  Winterbedingungen  und  die  unerwartet
zähe  sowjetische  Gegenwehr  führten  dazu,  dass
der  Blitzkrieg-Ansatz  scheiterte  und  der  Krieg  zu
einem langwierigen Abnutzungskampf wurde.

Eine  der  folgenschwersten  Einzelfehler  in  diesem
Krieg  war  die  Entscheidung,  Stalingrad  um jeden
Preis  zu  halten.  Die  ursprüngliche  Strategie  des
deutschen  Vormarschs  in  der  Sowjetunion  zielte
darauf ab, die wirtschaftlich wichtigen Gebiete des
Kaukasus und dessen Ölfelder zu erobern, um die
Treibstoffversorgung  der  Wehrmacht  zu  sichern.
Doch  aus  unerklärlichen  Gründen  wurde
stattdessen eine riesige Streitmacht auf Stalingrad
konzentriert, eine Stadt, die strategisch weit weniger
bedeutend war als das ölreiche Baku. Der deutsche
Generalstab  erkannte  die  Problematik  der
Belagerung  früh,  doch  Hitler  bestand  auf  der
völligen  Eroberung  und  ließ  später  eine
Einkesselung der 6. Armee zu, ohne rechtzeitig den
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Rückzug  anzuordnen.  Dies  führte  zur  fast
vollständigen  Vernichtung  einer  der
schlagkräftigsten deutschen Armeen und markierte
den Wendepunkt des Krieges.

Auch in Nordafrika zeigt sich ein ähnliches Muster.
Der  deutsche  General  Erwin  Rommel,  einer  der
fähigsten Feldherren des Krieges, wurde nach Afrika
entsandt,  um  die  Italiener  zu  unterstützen.  Seine
Feldzüge  gegen  die  Briten  waren  zunächst
erfolgreich,  doch  er  erhielt  nicht  die  notwendigen
Verstärkungen,  um  einen  entscheidenden
Durchbruch zu erzielen. Obwohl Rommel mehrfach
betonte,  dass  eine  Eroberung  Ägyptens  und  der
Suezkanalzone  von  größter  strategischer
Bedeutung  wäre,  erhielt  er  nie  die  logistische
Unterstützung,  die  notwendig  gewesen  wäre,  um
diesen  Plan  umzusetzen.  Stattdessen  wurde  der
Afrikafeldzug  halbherzig  geführt,  mit  begrenzten
Ressourcen  und  ohne  eine  langfristige  Strategie.
Auch hier scheint es fast so, als wäre Deutschland
nie  darauf  aus  gewesen,  diesen  Schauplatz  zu
gewinnen, sondern lediglich Truppen zu binden und
sich nach und nach aufzureiben.

Ein  weiteres  großes  Rätsel  stellt  die
Luftwaffenstrategie  dar.  Deutschland hatte  mit  der
Messerschmitt  Me  262  den  weltweit  ersten
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Düsenjäger  entwickelt,  ein  Flugzeug,  das  der
alliierten  Luftüberlegenheit  ein  Ende  hätte  setzen
können. Die Me 262 war schneller als jede alliierte
Maschine  und  hätte,  in  ausreichender  Zahl
produziert,  eine  entscheidende  Wende  in  der
Luftschlacht  über  Europa  herbeiführen  können.
Doch statt dieses Wunderwaffenprojekt frühzeitig zu
fördern, ordnete Hitler  persönlich an, dass die Me
262  vorrangig  als  Jagdbomber  eingesetzt  werden
sollte – eine Rolle, für die sie völlig ungeeignet war.
Dadurch verzögerte sich die Massenproduktion der
Maschinen  so  sehr,  dass  sie  erst  in  den  letzten
Kriegsmonaten  in  relevanten  Zahlen  zum  Einsatz
kamen, als es bereits zu spät war, das Blatt noch zu
wenden.

All diese Fehlentscheidungen zusammengenommen
zeichnen das Bild eines Krieges, der nie gewonnen
werden sollte. Es ist schwer vorstellbar, dass eine
der  modernsten  Armeen  der  Welt  derart  viele
strategische  Fehltritte  einfach  durch
Fehleinschätzung  oder  Stolz  beging.  Vielmehr
scheint es, als hätte es eine gezielte Steuerung des
Kriegsverlaufs  gegeben,  um  sicherzustellen,  dass
Deutschland nicht siegte. Anstatt Deutschland seine
Ressourcen  gezielt  einsetzte,  wurde  es  immer
wieder in strategische Sackgassen manövriert, aus
denen es keinen Ausweg gab. Der Krieg wurde nicht
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nur durch die Stärke der Alliierten verloren, sondern
auch  durch  eine  Reihe  von  Entscheidungen,  die
Deutschland niemals zum Sieg führen konnten.

Die Juden konzentrieren
Mit  Beginn  des  Zweiten  Weltkriegs  setzte  das
nationalsozialistische  Regime  eine  systematische
Politik  der  Diskriminierung,  Entrechtung  und
schließlich  physischen  Vernichtung  der  jüdischen
Bevölkerung  Europas  um.  Was  jedoch  oft
übersehen  wird,  ist  die  psychologische  und
gesellschaftliche  Wirkung,  die  diese  Gräueltaten
nicht nur auf die Betroffenen selbst, sondern auch
auf  die  gesamte jüdische Bevölkerung hatten.  Die
jahrelange  Verfolgung,  die  Zerstörung  ihrer
Existenzen,  die  Massenmorde  und  die  absolute
Ausweglosigkeit,  mit  der  sie  konfrontiert  wurden,
führten zu einer tiefen Zäsur im jüdischen Denken.
Zum  ersten  Mal  wurde  eine  radikale  Lösung
gesucht, um die anhaltenden Konflikte der jüdischen
Bevölkerung mit den anderen Menschen in Europa
zu  lösen.  Der  Nationalsozialismus  hatte  einen
Anstoß  gegeben,  der  die  Motivation  vieler  Juden
massiv verstärkte,  Europa für  immer zu verlassen
und ein neues Heimatland zu suchen – fernab der
ständigen  Bedrohung,  die  sich  durch  Pogrome,
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Diskriminierung  und  schließlich  die  Shoah
manifestiert hatte.

Von  Beginn  an  wurde  die  jüdische  Bevölkerung
nicht  nur  verfolgt,  sondern  gezielt
zusammengeführt.  Die  Ghettoisierung  in  Städten
wie Warschau, Lodz und Krakau stellte eine erste
Phase  dar,  in  der  die  jüdischen  Gemeinden
systematisch  konzentriert  wurden.  Auch  in  den
besetzten  Gebieten Westeuropas wurden jüdische
Bürger  schrittweise  erfasst,  entrechtet  und  an
zentrale  Sammelpunkte  verbracht.  Die  deutschen
Behörden  legten  dabei  eine  bemerkenswerte
Präzision und Bürokratie an den Tag, die nicht nur
auf  Vernichtung,  sondern  auch  auf  logistische
Kontrolle  abzielte.  Die  Deportationen  in
Konzentrationslager  erfolgten  in  einer  Weise,  die
den  Eindruck  erweckt,  als  wäre  das
Hauptaugenmerk  nicht  allein  auf  militärische
Erfolge,  sondern  insbesondere  auf  die  jüdische
Bevölkerung  gerichtet  gewesen.  Inmitten  eines
globalen  Krieges  wurden  gewaltige  Ressourcen
nicht in die militärische Produktion oder strategische
Expansion gesteckt, sondern in den Transport, die
Verwaltung und die systematische Vernichtung von
Millionen Menschen.
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Diese  Fokussierung  wirft  Fragen  auf.  Während
Deutschland  in  entscheidenden  Momenten  des
Krieges  unter  Treibstoff-  und Munitionsmangel  litt,
wurden  weiterhin  Züge  eingesetzt,  um
Deportationen durchzuführen. In einer Phase, in der
die  Wehrmacht  dringend  Verstärkung  und
Nachschub benötigte, wurden stattdessen unzählige
deutsche  Beamte  und  Soldaten  für  die
Überwachung  und  Verwaltung  der  jüdischen
Ghettos  und Lager  abgestellt.  Selbst  gegen Ende
des  Krieges,  als  die  Niederlage  bereits  absehbar
war,  setzte  das  NS-Regime  mit  unermüdlicher
Konsequenz die  Judenverfolgung fort.  Warum war
es so essenziell,  die  jüdische Bevölkerung in  den
besetzten  Gebieten  zu  konzentrieren  und  zu
vernichten, anstatt alle Kräfte auf den militärischen
Sieg zu fokussieren?

Der  Holocaust  wurde  zum  entscheidenden
historischen  Wendepunkt,  der  die  moralische
Grundlage  für  die  spätere  Gründung  des  Staates
Israel  lieferte.  Nach  dem  Krieg  stand  die
Weltgemeinschaft  vor  der  unvermeidlichen
Erkenntnis,  dass  die  jüdische  Bevölkerung  einem
beispiellosen Verbrechen ausgesetzt gewesen war,
das  nur  eine  logische  Konsequenz  zuzulassen
schien: Die Notwendigkeit eines eigenen jüdischen
Staates, in dem Juden endlich in Sicherheit  leben
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könnten. Die Verfolgung und Vernichtung der Juden
diente  somit  nicht  nur  als  grausames  Kapitel  der
Geschichte,  sondern  auch  als  entscheidender
politischer und gesellschaftlicher Katalysator, der die
zionistische  Bewegung  mit  einer  neuen,
unwiderstehlichen Dringlichkeit auflud.

Die Gründung Israels im Jahr 1948 folgte nur drei
Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs – ein
erstaunlich schneller Prozess, der in Anbetracht der
geopolitischen  Umstände  auffallend  reibungslos
ablief.  Während  sich  die  Weltgemeinschaft  in
zahlreichen  Fragen  uneinig  war,  gab  es  plötzlich
einen breiten Konsens darüber, dass das „jüdische
Volk“ ein eigenes Land erhalten müsse. Mächte, die
zuvor in Konflikt miteinander standen, unterstützten
dieses  Vorhaben  plötzlich  gemeinsam,  und
internationale  Organisationen  wie  die  Vereinten
Nationen traten als Vermittler  auf, um eine für die
jüdische  Bevölkerung  tragfähige  Lösung  zu
schaffen.

Wenn  man  den  gesamten  Verlauf  dieser
Entwicklungen  betrachtet,  entsteht  das  Bild  eines
langfristigen  Prozesses,  der  von  der  bewussten
Konzentration  und  Vernichtung  der  Juden  bis  zur
letztendlichen Gründung Israels führte.  Der Zweite
Weltkrieg  war  in  dieser  Hinsicht  nicht  nur  ein
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globaler Konflikt um Territorien und Macht, sondern
diente  auch  als  Kulisse  für  eine  tiefgreifende
Verschiebung in der Weltordnung, in deren Zentrum
die  jüdische Frage stand.  Das NS-Regime spielte
eine  Rolle  dabei,  die  jüdische  Bevölkerung  aus
Europa herauszulösen und sie für eine neue Heimat
vorzubereiten.  Die  unbeschreiblichen  Gräueltaten,
die  es  verübte,  machten  es  letztendlich  für  die
Weltgemeinschaft  unmöglich,  einer  jüdischen
Staatengründung in Palästina zu widersprechen.

Die  Tatsache,  dass  die  Weltmächte,  die  Hitler
bekämpft  hatten,  sich unmittelbar nach dem Krieg
als die größten Befürworter Israels präsentierten, ist
ein Detail, das sich nicht so leicht als Zufall  abtun
lässt. Die Konzentration der jüdischen Bevölkerung
in  den besetzten  Gebieten und die  systematische
Vernichtungskampagne  dienten,  so  grausam  es
auch  klingen  mag,  nicht  nur  als  Instrument  der
Unterdrückung,  sondern  auch  als  Ausgangspunkt
für eine weltpolitische Entwicklung, die zum ersten
Mal  in  der  Geschichte  die  Idee  eines  jüdischen
Staates  unumgänglich  erscheinen  ließ.  Die
Überlegung, dass andere Staaten daran interessiert
waren, die Juden für die Israel-Idee zu begeistern,
die schon Napoleon durch den Kopf schoss und als
Treibmittel  den  grausamen  Hitler  zu  gebrauchen,
lässt  die  gesamte  Abartigkeit  der  Ereignisse  des
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zweiten  Weltkrieges  in  einem  noch  viel
monströserem Licht stehen, wie es ohnehin schon
der Fall ist.

Resümee
Der  Zweite  Weltkrieg  veränderte  die  geopolitische
Landschaft  radikal  und  diente  nicht  nur  dazu,
bestehende  Mächte  zu  erschöpfen,  sondern  auch
eine  neue  Ordnung  zu  etablieren.  Während
Deutschland  und  die  Sowjetunion  sich  in
jahrelangen  blutigen  Kämpfen  aufrieben,  wurden
andere  europäische  Großmächte  wie
Großbritannien  und  Frankreich  systematisch
geschwächt.  Diese  beiden  einst  dominanten
Kolonialmächte,  die  über  Jahrhunderte  hinweg
große  Teile  der  Welt  kontrollierten,  gingen  nach
Kriegsende erheblich geschwächt aus dem Konflikt
hervor. Ihr globaler Einfluss schrumpfte rapide, ihre
Wirtschaft  lag  in  Trümmern  und  ihre  Kolonien
begannen, nach Unabhängigkeit zu streben. Diese
Entwicklung war kein zufälliges Nebenprodukt des
Krieges,  sondern  Teil  eines  umfassenderen
Wandels, der die alte Weltordnung ablösen sollte.

Parallel  zu  dieser  Schwächung  der  traditionellen
Großmächte  erfolgte  der  unaufhaltsame  Aufstieg
einer neuen Supermacht: den Vereinigten Staaten.
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Während Europa in  Ruinen lag und sich von den
Verwüstungen  erholen  musste,  trat  die  USA  als
dominierende  Wirtschaftsmacht  hervor.  Ihr
industrielles  Potenzial  hatte  während  des  Krieges
massiv  zugenommen,  und  ihre  politische  Stellung
wurde  durch  das  Bretton-Woods-Abkommen  und
die  Etablierung  des  Dollars  als  Weltleitwährung
weiter  gefestigt.  Doch  neben  wirtschaftlichen  und
militärischen Aspekten spielte  der  Krieg  vor  allem
eine entscheidende Rolle bei der Umstrukturierung
der  geopolitischen  Ordnung,  insbesondere  im
Nahen Osten.

Die wohl bedeutendste Entwicklung des Krieges im
Kontext dieses Buches war die Vorbereitung auf die
Gründung des Staates Israel. Während der Zweite
Weltkrieg  die  globalen  Machtverhältnisse  neu
justierte, legte er auch die moralische und politische
Grundlage  für  die  Errichtung  eines  jüdischen
Staates in Palästina. Die systematische Verfolgung
und Vernichtung der Juden durch das NS-Regime
schuf eine beispiellose historische Tragödie, die in
der  Weltöffentlichkeit  eine breite  Unterstützung für
die zionistische Idee hervorrief. Nach dem Krieg gab
es keine ernsthafte Opposition gegen die Gründung
Israels  –  eine  Entwicklung,  die  ohne  die
vorangegangene  Verfolgung  und  den  Holocaust
kaum denkbar gewesen wäre.
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Erst die Katastrophe des Zweiten Weltkriegs machte
es möglich, dass die Weltmächte diesem Vorhaben
nicht  nur  zustimmten,  sondern  es  aktiv
unterstützten.  Wenige  Jahre  nach  dem  Krieg,  im
Jahr  1948,  wurde  Israel  offiziell  gegründet  –  mit
Rückendeckung der USA, Großbritanniens und der
Vereinten Nationen. Es ist auffällig, dass dieselben
Mächte,  die  während  des  Krieges  in  einem
erbitterten Kampf gegen das NS-Regime standen,
sich  nun  geschlossen  hinter  die  zionistische  Idee
stellten, die davor kaum auf Gehör stieß.

Der  hypothetische  Brief  von  Pike  an  Mazzini
erstrahlt in einem ganz anderen Licht, wenn man die
hier  geführten  Überlegungen  miteinbezieht.
Während  der  Erste  Weltkrieg  zur  Zerstörung  des
russischen  Zarenreichs  und  zur  Etablierung  des
Kommunismus  führte,  sollte  der  Zweite  Weltkrieg
dazu  dienen,  den  Nationalsozialismus  gegen  den
Zionismus  auszuspielen,  um nach  Kriegsende  die
Gründung eines jüdischen Staates zu ermöglichen.
Genau dies trat ein: Die Schrecken des Holocausts
lieferten  die  perfekte  Rechtfertigung  für  die
Errichtung  Israels,  und  die  politischen  und
wirtschaftlichen  Weichenstellungen  des  Krieges
machten  es  möglich,  dass  dieses  Projekt  in
Rekordzeit umgesetzt wurde.
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Der  Zweite  Weltkrieg  hatte  somit  mehrere
Hauptintentionen:  Erstens  die  Schwächung  der
alten  europäischen  Großmächte,  insbesondere
Großbritanniens  und  Frankreichs,  die  ihre  globale
Vormachtstellung  verloren.  Zweitens  den  Aufstieg
der  USA  zur  neuen  Weltmacht,  die  nicht  nur
wirtschaftlich  und  militärisch  profitierte,  sondern
auch eine führende Rolle in der Nachkriegsordnung
übernahm – ein Prozess, der mit der Offenbarung
13  in  Verbindung  gebracht  werden  kann,  wo  das
„Tier aus der Erde“ beschrieben wird. Und drittens,
und  für  dieses  Buch  am  bedeutendsten,  die
Gründung des Staates Israel, der nach dem Krieg
auf  internationaler  Ebene  nahezu  widerspruchslos
durchgesetzt wurde.

Wenn man diese Entwicklungen in ihrer Gesamtheit
betrachtet,  entsteht der Eindruck,  dass der Zweite
Weltkrieg  nicht  nur  eine  Auseinandersetzung
zwischen  feindlichen  Nationen  war,  sondern  ein
gezielt  gelenkter  Prozess,  der  eine  neue
Weltordnung schaffen sollte.  Die Frage, ob dieses
Ergebnis  durch bloße geopolitische Entwicklungen
zustande  kam  oder  ob  es  Teil  eines  größeren,
langfristigen  Plans  war,  bleibt  offen.  Doch  die
Tatsache,  dass  die  wichtigsten  politischen  und
strategischen Entscheidungen des Krieges letztlich
genau jene Strukturen geschaffen haben, die heute
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die  Weltpolitik  dominieren,  lässt  zumindest  den
Verdacht  zu,  dass  hier  nicht  nur  spontane
historische Prozesse am Werk waren, sondern eine
tiefere Agenda verfolgt wurde.

Für die Vertiefung und weitere Studien empfehle ich
folgende Bücher:

• Karlheinz Deschner: Der Moloch

• Karlheinz  Deschner:  Mit  Gott  und  den
Faschisten

• Edmond  Paris:  The  Secret  history  of  the
Jesuits

• Frederick Tupper Saussy: Rulers of Evil

• John  V.  Denson:  Sie  sagten  Frieden  und
meinten Krieg

• Leo  H.  Lehmann:  Hinter  den  Diktatoren  –
Den Drahtziehern auf der Schliche

• Ladislaus  Hory,  Martin  Broszat:  Der
kroatische Ustascha-Staat 1941-1945

• Michael de Semlyen: Alle Wege führen nach
Rom: Evangelikale wohin?

• Alberto Romero Rivera: Die heiligen Väter

• Douglas Reed – The Controversy of Zion 

70



• Norman Finkelstein – The Holocaust Industry

• Antony C. Sutton – Wall Street and the Rise
of Hitler 

•

Der Israelisch-palästinensische Konflikt
Seit  Gründung  des  Staates  Israel  sind  unentwegt
menschenrechtsverletzende  Prozeduren  im  Raum
Palästina durchgeführt worden.

Der  israelisch-palästinensische Konflikt  ist  geprägt
von  einer  fortschreitenden  Vertreibung  und
Unterdrückung der  palästinensischen Bevölkerung,
die  sich  seit  der  Staatsgründung  Israels  im  Jahr
1948  immer  weiter  intensiviert  hat.  Besonders  in
den ersten Jahren nach der Gründung des Staates
kam  es  zu  massiven  Vertreibungen  von
Palästinensern, die gezwungen wurden, ihr Land zu
verlassen, während jüdische Siedler an ihrer Stelle
angesiedelt wurden.25 Diese Politik der sukzessiven
Enteignung  wurde  über  die  Jahrzehnte  hinweg
systematisch  fortgeführt.  Ein  zentraler
Mechanismus,  um  palästinensisches  Land  in
israelische  Hände  zu  bringen,  ist  das  israelische

25 https://de.wikipedia.org/wiki/Vertreibung_und_Flucht_der_Pal
%C3%A4stinenser_1948
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Gesetz,  das  besagt,  dass  Land enteignet  werden
kann,  wenn  es  über  einen  bestimmten  Zeitraum
nicht  bebaut  wird.  Diese  Regelung  wird  gezielt
eingesetzt,  indem  Palästinenser  durch
Ausgangssperren und militärische Einschränkungen
daran gehindert werden, ihr Land zu bestellen, was
dann als Vorwand zur Enteignung dient.26

Zusätzlich  werden  israelische  Siedlungen  in  den
palästinensischen  Autonomiegebieten  errichtet,
obwohl  diese  nach  internationalem  Recht  illegal
sind. Diese Siedlungen wachsen kontinuierlich und
drängen  die  palästinensische  Bevölkerung  immer
weiter zurück, während gleichzeitig palästinensische
Dörfer und Städte durch israelische Militärkontrollen
und  Abriegelungen  zunehmend  isoliert  werden.27

Die Palästinenser haben immer weniger Zugang zu
Bildungseinrichtungen,  da  Schulen  und
Universitäten  durch  Militärkontrollen,  Checkpoints
und  gezielte  Einschränkungen  des  israelischen
Staates oft nicht erreichbar sind oder unterfinanziert
bleiben.  Diese  systematische  Benachteiligung  der
palästinensischen  Bevölkerung  geht  weit  über
wirtschaftliche Einschränkungen hinaus und führt zu

26 https://www.peacewatch.ch/2021/10/18/die-enteignung-von-
palaestinenser_innen/

27 https://www.tagesschau.de/ausland/asien/israel-igh-volkerrecht-
100.html
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einer  Gettoisierung,  bei  der  die  Menschen  auf
engstem  Raum  in  zunehmend  unbewohnbaren
Gebieten zusammengepfercht werden.

Die  anhaltende  Unterdrückung,  die  systematische
Landenteignung  und  die  fehlende  Perspektive
führen  dazu,  dass  sich  viele  Palästinenser
radikalisieren oder zumindest in den Einflussbereich
von  Organisationen  geraten,  die  als  terroristisch
eingestuft  werden.28 Der  Staat  Israel  trägt  damit
selbst dazu bei, dass die Gewaltspirale sich immer
weiter  dreht.  Wenn  Menschen  über  Jahrzehnte
hinweg jegliche Selbstbestimmung genommen wird,
wenn  sie  in  ihrer  eigenen  Heimat  wie  Fremde
behandelt  werden  und  ständig  unter  militärischer
Kontrolle  stehen,  dann  entsteht  zwangsläufig  ein
Nährboden für Widerstand. Dieser Widerstand wird
dann  wiederum  als  Rechtfertigung  für  noch
schärfere  Maßnahmen  Israels  genutzt,  was  den
Konflikt weiter eskaliert.

Besonders  dramatisch  hat  sich  die  Situation  seit
dem  7.  Oktober  2023  entwickelt.  Der  Krieg,  der
seitdem  im  Gazastreifen  wütet,  hat  zu  einer
humanitären  Katastrophe  geführt,  deren  Ausmaß
historische Vergleiche sprengt. Schätzungen gehen
von  40.000  bis  zu  350.000  Opfern  aus,  sowohl

28 https://de.wikipedia.org/wiki/Konvergenz-Plan
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durch direkte Gewalt als auch durch die indirekten
Folgen  wie  Hunger,  fehlende  medizinische
Versorgung  und  die  völlige  Zerstörung  der
Infrastruktur.29 Geht man von einem Mittelwert von
etwa 200.000 Toten aus, dann entspricht dies knapp
10 % der gesamten Bevölkerung Gazas, ein Anteil,
der  größer  ist  als  die  Opferzahlen,  die  irgendeine
Nation  im  Zweiten  Weltkrieg  prozentual  zu
verkraften  hatte.  Diese  Zahlen  lassen  keinen
anderen  Schluss  zu  als  den,  dass  hier  ein
Völkermord in Echtzeit geschieht, während die Welt
zusieht.30

Dass diese Politik systematisch auf die vollständige
Unterwerfung  der  palästinensischen  Bevölkerung
abzielt,  wird auch durch internationale Beobachter
bestätigt.  Forscher  aus  Südafrika,  die  sich
jahrzehntelang  mit  dem  Apartheid-Regime  ihres
eigenen  Landes  auseinandergesetzt  haben,
bezeichnen die Zustände in Israel als schlimmer als
die Situation in Südafrika je gewesen ist. Während
der  Apartheid  in  Südafrika  gab  es  massive
Rassentrennung,  politische  Repression  und
wirtschaftliche  Ausgrenzung,  doch  selbst  dort  war

29 https://www.klassegegenklasse.org/genozid-in-gaza-mehr-als-70-
000-tote-durch-direkte-gewalt/

30 https://www.amnesty.de/israel-gaza-genozid-voelkermord-
amnesty-bericht-informationen-hintergruende
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das  Ausmaß  der  Ghettoisierung  und  der  völligen
Entrechtung,  wie  sie  heute  in  Palästina  herrscht,
nicht  in dieser  Form gegeben.31 Der  Vergleich mit
der  Apartheid  ist  längst  keine  radikale  Meinung
mehr,  sondern wird von zahlreichen renommierten
Menschenrechtsorganisationen  und  Experten  als
realistische Beschreibung der Lage anerkannt.

Die  anhaltende  Gewalt,  die  systematische
Vertreibung,  die  Apartheidspolitik  und  der
anhaltende  Krieg  haben  Palästina  zu  einem  Ort
gemacht,  an  dem  grundlegende  Menschenrechte
faktisch nicht existieren. Der Konflikt ist nicht mehr
nur  eine  Auseinandersetzung  zwischen  zwei
Völkern,  sondern  ein  einseitiges
Unterdrückungssystem,  das  mit  militärischer  und
wirtschaftlicher  Übermacht  aufrechterhalten  wird.
Die  Frage  bleibt,  wie  lange  die  internationale
Gemeinschaft  noch  zusehen  wird,  bevor  sie  sich
dazu  entschließt,  ernsthafte  Konsequenzen  zu
ziehen.

Für tiefere Recherche empfehle ich an dieser Stelle
das Buch von Petra Wild: Apartheid und ethnische
Säuberung in Palästina.

Petra Wild liefert in diesem Buch eine umfassende
Analyse  der  israelischen  Politik  gegenüber  den
31 https://www.swp-berlin.org/10.18449/2022A13/
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Palästinensern und argumentiert,  dass Israel nach
völkerrechtlichen  Kriterien  als  Apartheidstaat
betrachtet  werden  muss.  Sie  beschreibt  detailliert
die  sukzessive  Vertreibung  der  Palästinenser seit
der  Staatsgründung  Israels  1948  bis  in  die
Gegenwart und zeigt auf, wie Israel eine Politik der
ethnischen Säuberung betreibt.

Zentrale Thesen des Buches:
• Apartheid  als  System  →  Wild  zeigt,  dass

Israel  bewusst  eine  Politik  der
Rassentrennung  und  Diskriminierung
betreibt,  indem  es  Palästinenser
systematisch entrechtet.

• Gesetze zur Landenteignung → Israel nutzt
juristische  Tricks,  um  Palästinenser  ihres
Landes  zu  berauben.  Ein  Beispiel  ist  das
Gesetz,  das  erlaubt,  unbebautes  Land  zu
enteignen  –  während  gleichzeitig
Ausgangssperren  verhindern,  dass
Palästinenser  ihr  Land  bewirtschaften
können.

• Siedlungsbau  als  Kriegsinstrument  →  Die
illegale  Errichtung  jüdischer  Siedlungen  im
Westjordanland  dient  der  langfristigen
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Vertreibung  der  Palästinenser  und  der
Sicherung israelischer Kontrolle.

• Siedlungsbau  als  Kriegsinstrument  →  Die
illegale  Errichtung  jüdischer  Siedlungen  im
Westjordanland  dient  der  langfristigen
Vertreibung  der  Palästinenser  und  der
Sicherung israelischer Kontrolle.

• Parallelen zur Apartheid in Südafrika → Wild
zeigt, dass das israelische System in vielerlei
Hinsicht härter und systematischer ist als das
frühere  Apartheidsystem  in  Südafrika.
Südafrikanische  Forscher  selbst  bestätigen
dies.

• Ziel  der  „ethnischen  Säuberung“  →  Die
langfristige  Strategie  Israels  besteht  darin,
Palästinenser aus ihrem Land zu vertreiben
und  sie  in  immer  kleinere  Gebiete  zu
verdrängen.

„Da der zionistische Siedlerkolonialismus anders als
der  südafrikanische  nicht  auf  die  Ausbeutung  der
einheimischen Bevölkerung als billige Arbeitskräfte,
sondern auf deren möglichst vollständige Ersetzung
durch  die  Siedlerbevölkerung  zielt,  ist  die
schleichende  ethnische  Säuberung  neben  der
Apartheid  das  Hauptmerkmal  der  zionistischen
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Kolonialpolitik.“32 
-Petra Wild

32 https://mediashop.at/buecher/apartheid-und-ethnische-
saeuberung-in-palaestina-2/
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Teil 3: Einmaligkeit der 
Prophetieerfüllung

Gott ändert sich nicht
Zunächst  müssen  wir  uns  kurz  mit  Gott  selbst
beschäftigen, um verstehen zu können, mit was für
einem Wesen wir es hier zu tun haben.

Gott ist unveränderlich – seine Worte bestehen für
immer.  Während  sich  die  Welt  ständig  wandelt,
während Menschen ihre Ansichten, ihre Urteile und
selbst  ihre  tiefsten  Überzeugungen  immer  wieder
revidieren, bleibt Gott derselbe. „Denn ich, der Herr,
verändere mich nicht;  deshalb seid ihr,  die Kinder
Jakobs, nicht zugrundegegangen.“ (Maleachi 3, 6).
Dieser  Vers  offenbart  eine  der  fundamentalen
Eigenschaften Gottes: Seine Beständigkeit. Was er
spricht,  das bleibt, was er tut,  das geschieht nicht
aus  einer  Laune  heraus,  sondern  aus  seiner
vollkommenen Weisheit und Allwissenheit.

Die  menschliche  Perspektive  ist  begrenzt.
Menschen  müssen  ihre  Entscheidungen
überdenken,  weil  ihnen  die  vollständige  Kenntnis
von  Ursache  und  Wirkung  fehlt.  Neue
Informationen,  neue  Erfahrungen  und  wechselnde
Umstände  zwingen  sie,  ihre  Meinungen  zu
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überdenken und ihre Sicht auf die Welt anzupassen.
Doch Gott unterliegt diesen Beschränkungen nicht.
Er ist der Schöpfer aller Dinge und kennt das Ende
vom Anfang an. Seine Gebote, seine Verheißungen,
seine Warnungen und sein Plan für die Welt stehen
unverrückbar  fest.  Nur  weil  Zeit  vergeht,  wird
Wahrheit nicht zur Lüge. Nur weil der Mensch sich
verändert, ändert sich nicht Gottes Wille.

Diese Erkenntnis steht im klaren Gegensatz zu der
Denkweise der modernen Gesellschaft, in der alles
relativ geworden ist. Was gestern als unumstößlich
galt,  wird  heute infrage gestellt.  Moralische Werte
werden von Generation zu Generation neu definiert,
Gesetze  angepasst,  Überzeugungen  über  Bord
geworfen. Doch wenn Gott etwas offenbart, dann ist
es nicht  verhandelbar,  nicht  abänderbar  und nicht
an  menschliche  Meinungen  gebunden.  Sein  Wort
bleibt in Ewigkeit (Psalm 119, 89).

Die Bibel zeigt an vielen Stellen, dass Gott nicht von
seinem Plan abweicht,  weil  er  ihn nicht revidieren
muss.  Seine  Entscheidungen  sind  nicht
experimentell,  sondern  vollkommen.  Die
Bundesschlüsse  mit  Israel,  die  prophetischen
Aussagen über den Messias, die Warnungen an die
Völker – sie haben sich alle erfüllt oder werden sich
erfüllen, weil Gott nicht nur allwissend ist, sondern
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auch allmächtig. Er benötigt keine zweite Meinung,
keine  Korrektur.  Seine  Zusagen  stehen
unwiderruflich fest.

Hierin  liegt  auch  eine  wichtige  Lehre  für  die
Menschen. Wer sich an Gott hält, hält sich an das
Unvergängliche,  an  das  Unverrückbare.  Wer  sich
hingegen  an  die  Welt  klammert,  hängt  sich  an
etwas, das unablässig zerfällt, sich verändert und im
Strudel der Zeit vergeht. Deshalb ist das Vertrauen
auf  Gott  kein  Akt  der  Blindheit,  sondern  der
höchsten  Vernunft,  weil  er  allein  die  Dinge
vollkommen  kennt.  Der  Mensch  kann  nur  im
Rückblick erkennen, welche Entscheidungen richtig
waren – Gott weiß es im Voraus.

Das  bedeutet  auch,  dass  seine  Gebote  nicht
zeitgebunden  sind.  Was  er  als  gerecht  bestimmt,
bleibt gerecht. Was er als Sünde bezeichnet, bleibt
Sünde.  Wer  behauptet,  dass  sich  Gottes  Wille
geändert habe, der unterstellt ihm Begrenztheit, als
hätte er sich „anders entschieden“ oder aus einem
Fehler gelernt. Doch Gott macht keine Fehler. Seine
Wege sind vollkommen (5. Mose 32, 4).

Diese  Wahrheit  hat  weitreichende  Konsequenzen.
Wer die Bibel ernst nimmt, kann sie nicht selektiv
lesen oder an den Zeitgeist anpassen. Wenn Gott
unveränderlich  ist,  dann  ist  auch  sein  Wort
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unveränderlich. Das betrifft nicht nur moralische und
geistliche Prinzipien, sondern auch seine Prophetien
und  Verheißungen.  Wenn  Gott  etwas  über  Israel,
über  die  Gemeinde  oder  über  das  Ende  der  Zeit
sagt, dann steht es fest – unabhängig davon, wie
die Welt es wahrnimmt oder interpretiert.

Die  Beständigkeit  Gottes  ist  daher  nicht  nur  eine
theologische  Aussage,  sondern  eine
Grundvoraussetzung für wahre Erkenntnis. Nur weil
der  Mensch  in  seiner  Begrenztheit  nach  neuen
Deutungen sucht, bedeutet das nicht, dass Gottes
ursprüngliche Worte nicht mehr gelten. Wahrheit ist
nicht relativ, und Gott ändert seine Maßstäbe nicht.
Er hat den Lauf der Welt in seiner Hand, und was er
beschlossen  hat,  wird  Bestand  haben  –  gestern,
heute und in Ewigkeit (Hebräer 13, 8).

Keine wiederkehrenden Ereignisse
Prophetien  sind  nicht  einfach  wiederkehrende
Ereignisse  oder  zyklische  Muster,  die  sich  nach
Belieben  wiederholen.  Sie  sind  präzise  göttliche
Ankündigungen,  die  sich  einmalig  und  endgültig
erfüllen.  Die  Vorstellung,  dass  Prophetien  sich
mehrfach  oder  in  unterschiedlichen  Zeitaltern  auf
verschiedene  Weise  verwirklichen  könnten,
widerspricht  der  Natur  Gottes,  der  nicht
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experimentiert  oder  seine  Worte  später  anpassen
muss. Was er voraussagt, tritt  genau so ein, wie er
es bestimmt hat –  nicht  früher,  nicht  später,  nicht
anders.

Ein  zentraler  Beweis  für  dieses  Prinzip  ist  das
einmalige Opfer Jesu Christi. In Hebräer 9, 28 heißt
es:

„so wird der Christus, nachdem er sich einmal zum
Opfer  dargebracht  hat,  um die  Sünden  vieler  auf
sich zu nehmen, zum zweitenmal denen erscheinen,
die auf ihn warten, nicht wegen der Sünde, sondern
zum Heil.“

Jesus’ Opfer am Kreuz war  endgültig.  Es war die
vollkommene  Erfüllung  der  alttestamentlichen
Opferschatten,  die  immer  wieder  dargebracht
wurden, um die Sünden der Menschen symbolisch
zu bedecken. Doch mit Christus wurde nicht nur ein
weiteres Opfer dargebracht – es wurde  das Opfer
vollzogen, das ein für alle Mal galt. Wer behauptet,
dass Prophetien sich wiederholen oder noch einmal
erfüllt  werden  können,  müsste  folgerichtig
annehmen,  dass  Christus  noch  einmal  geopfert
werden  müsste.  Doch  das  wäre  nicht  nur
theologisch  absurd,  sondern  würde  die  gesamte
Heilslehre entkräften.
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Ein  weiteres  Beispiel  für  die  Einmaligkeit  von
Prophetien finden wir in Daniel 7, 25, wo von einem
Machthaber  die  Rede ist,  der  „Zeiten und Gesetz
verändern“ wird.  Viele  moderne  Theologen
interpretieren  diesen  Vers  als  eine  zukünftige
Erfüllung  durch  einen  kommenden  „Antichristen“,
der Gottes Gebote nochmals umstoßen wird. Doch
die  biblische  Realität  zeigt,  dass  diese  Prophetie
bereits  erfüllt  wurde.  In  der  Kirchengeschichte
sehen  wir  klar,  dass  die  Veränderung  von  Zeiten
und Gesetz durch das römische Papsttum geschah,
welches das zweite Gebot über die Bilderverehrung
entfernte,  das  vierte  Gebot  vom  Sabbat  auf  den
Sonntag  verlegte  und  dadurch  die  prophetische
Vorhersage Daniels bereits zur Gänze verwirklichte.
Wer  nun  behauptet,  dass  diese  Prophetie  sich
erneut  erfüllen  müsse,  verkennt  das  Wesen
göttlicher  Voraussagen:  Ein göttlich angekündigtes
Ereignis tritt ein – und dann ist es geschehen.

Dieselbe  Präzision  erkennen  wir  in  den  über  333
Prophezeiungen des Alten Testaments über Jesus,
die sich  exakt erfüllten. Diese  können nicht erneut
erfüllt werden, weil sie genau auf ihn, den Messias,
zugeschnitten waren. Ein Beispiel ist Jesaja 53, das
den leidenden Gottesknecht beschreibt:
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„Doch  er  wurde  um  unserer  Übertretungen  willen
durchbohrt, wegen unserer Missetaten zerschlagen;
die Strafe lag auf ihm, damit wir Frieden hätten, und
durch seine Wunden sind wir geheilt worden.“

Dieses  Ereignis  fand  am  Kreuz seine  Erfüllung.
Niemand  kann  heute  erwarten,  dass  ein  weiterer
Messias  kommt,  der  erneut  für  die  Sünden  stirbt.
Wer  an  eine  wiederkehrende  Erfüllung  glaubt,
müsste  also  logischerweise  einen  weiteren
Gekreuzigten  erwarten –  ein  direkter  Widerspruch
zur Schrift.

Ein  weiteres  Beispiel  für  die  endgültige  Erfüllung
von Prophetien ist  die  Zerstörung des Tempels  in
Jerusalem  im  Jahr  70  n.  Chr.,  die  Jesus  selbst
vorhersagte. In Matthäus 24, 2 sagt er:

„Jesus  aber  sprach  zu  ihnen:  Seht  ihr  nicht  dies
alles? Wahrlich, ich sage euch: Hier wird kein Stein
auf  dem  anderen  bleiben,  der  nicht  abgebrochen
wird!“

Diese  Prophezeiung  erfüllte  sich  exakt durch  die
römischen  Truppen  unter  Titus,  die  den  Tempel
niederbrannten  und  zerstörten.  Einmalig  und
endgültig. Doch  viele  moderne  Theologen
behaupten,  dass in  der  Endzeit  ein neuer  Tempel
gebaut  und  anschließend  erneut  zerstört  werden
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müsse, um Daniels Prophetie zu erfüllen. Aber diese
Auslegung ist nichts anderes als eine Verfälschung
der Heiligen Schrift. Die Prophetie wurde erfüllt – es
gibt keinen Grund, sie erneut zu erwarten.

Ein weiteres eindrucksvolles Beispiel für die  exakte
und einmalige Erfüllung biblischer Prophetie ist die
Vorhersage über Tyrus, die im Buch Hesekiel 26, 12
beschrieben wird:

„Und sie werden deinen Reichtum rauben und deine
Handelsgüter  plündern;  sie  werden  deine  Mauern
niederreißen  und  deine  prächtigen  Häuser
zerstören; sie werden deine Steine, dein Holz und
deinen Schutt ins Wasser werfen.“

Diese  Prophezeiung  erfüllte  sich  auf
bemerkenswerte  Weise  durch  Alexander  den
Großen im  Jahr  332  v.  Chr..  Tyrus  war  eine
befestigte  Stadt  auf  einer  Insel,  die  für
uneinnehmbar gehalten wurde. Doch Alexander ließ
die Trümmer der zerstörten Stadt aus dem Festland
ins  Meer  werfen,  um  einen  Damm  zur  Insel  zu
bauen.  Dadurch konnte  er  die  Stadt  stürmen und
endgültig vernichten.

Dies  ist  ein  klares  Beispiel  dafür,  dass  Gottes
Prophetien  sich  nicht  nur  exakt  erfüllen,  sondern
auch  nicht  mehrfach  wiederholt  werden.  Nach
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Alexanders  Eroberung  erlangte  Tyrus  nie  wieder
seine  frühere  Macht.  Wer  heute  behauptet,  dass
eine „neue Erfüllung“  dieser  Prophetie  bevorsteht,
missachtet die historische Präzision der Schrift. Gott
spricht, und es geschieht – ein für alle Mal.

Und  so  gibt  es  viele  weitere  Beispiele,  die  die
Einmaligkeit göttlicher Prophetie beweisen.

• Die Sintflut (1. Mose 7 – 8) war ein göttliches
Gericht über die Welt – doch Gott versprach
danach: „auch will ich künftig nicht mehr alles
Lebendige schlagen, wie ich es getan habe.“
(1. Mose 8, 21). Die Sintflut  wiederholt sich
nicht. 

• Die  Zerstörung Sodoms und Gomorras war
eine  einmalige  Strafe  für  die  Gottlosigkeit
dieser Städte – sie wurde nicht nochmals in
der Bibel wiederholt. 

• Die  Befreiung  Israels  aus  Ägypten war  ein
einmaliges  göttliches  Handeln,  das  nicht
erneut geschah. 

Moderne Theologen jedoch leugnen dieses Prinzip
und erfinden neue Erfüllungen, um ihre Theorien zu
stützen. Sie sprechen von einer „Doppel-Erfüllung“
oder  „Typologie“,  die  jedoch  nicht  in  jedem  Fall
angewendet  werden kann.  Prophetien sind  exakte
Ankündigungen,  keine  Muster,  die  sich  nach
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Belieben wiederholen.  Sie erfüllen sich nicht  nach
menschlichen  Theorien  oder  Spekulationen,
sondern nach Gottes vollkommenem Plan.

Wenn Gott eine Prophetie gibt, dann geschieht sie
einmal –  und  damit  ist  sie  abgeschlossen.  Jeder
Versuch,  sie  künstlich in  die  Zukunft  zu verlagern
oder  mehrfache  Erfüllungen  zu  konstruieren,
untergräbt die göttliche Präzision und verwässert die
Wahrheit der Schrift. Ein Prophetie-Verständnis, das
die Einmaligkeit der göttlichen Voraussagen leugnet,
führt  unweigerlich  zu  Irrlehren,  die  von  Gottes
vollkommenem Plan  ablenken.  Wer  dies  versteht,
erkennt, dass Gott  alles in seiner Hand hält – und
dass sein Wort unverrückbar und endgültig bleibt.

Eine  der  zentralsten  Prophetien,  die  von  der
modernen  dispensationalistischen  Theologie  völlig
verdreht wird, ist Daniel 9, 27, in der es heißt:

"Und  er  wird  mit  den  Vielen  einen  festen  Bund
schließen  eine  Woche  lang;  und  in  der  Mitte  der
Woche wird er Schlacht-  und Speisopfer aufhören
lassen, und neben dem Flügel werden Greuel der
Verwüstung  aufgestellt,  und  zwar  bis  die  fest
beschlossene Vernichtung sich über den Verwüster
ergießt."
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Diese Prophetie wurde  vollständig und endgültig in
Jesus Christus erfüllt. Er war es, der  zur Mitte der
letzten Jahrwoche am Kreuz starb und damit  das
alttestamentliche  Opfersystem  ein  für  alle  Mal
beendete.  Sein  Tod  machte  jegliche  weiteren
Tieropfer überflüssig, da er das vollkommene Opfer
war, das alle anderen ersetzte (Hebräer 9, 28). Die
zweite Hälfte der Jahrwoche – dreieinhalb Jahre –
endete mit der Steinigung des Stephanus, woraufhin
das Evangelium nicht mehr exklusiv den Juden galt,
sondern  die  Heidenmission  begann.  Das  war  der
Moment, in dem sich das Gleichnis Jesu aus Lukas
13,  6  –  9 erfüllte:  Der  Feigenbaum  Israel  wurde
abgeholzt,  weil  er  keine  Frucht  brachte,  nachdem
Christus verkündet und verworfen wurde.

Doch die dispensationalistische Theologie ignoriert
diese  klare und bereits  geschehene Erfüllung und
projiziert  sie  stattdessen  in  die  Zukunft.  Sie
behauptet,  dass  sich  Daniel  9,  27  auf  einen
zukünftigen  „Antichristen“  bezieht,  der  im  dritten
Tempel Opfer wiedereinführen und dann abbrechen
wird.  Diese  völlig  willkürliche Auslegung hat  keine
biblische  Grundlage  und  dient  nur  dazu,  eine
falsche  Erwartungshaltung  zu  schaffen,  die  die
wahre Erfüllung dieser Prophezeiung verschleiert.
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Noch schwerwiegender ist  die Tatsache, dass das
katholische  Messopfersystem genau  diese  Lüge
fortführt.  Durch  die  Vorstellung,  dass  Christus  in
jeder  Messe  „erneut  geopfert“  wird,  wird  das
vollkommene,  einmalige  Opfer  Jesu de  facto
geleugnet.  Hebräer  10,  10  widerspricht  dieser
Irrlehre eindeutig:

"Aufgrund dieses Willens sind wir geheiligt durch die
Opferung des Leibes Jesu Christi, [und zwar] ein für
allemal."

Jede Lehre, die eine Wiederaufnahme von Opfern –
sei  es  im  katholischen  Messopfer  oder  in  einem
zukünftigen  dritten  Tempel  –  in  Aussicht  stellt,
leugnet  die  Allgenügsamkeit  des  Kreuzes.  Es  ist
Blasphemie, auf ein neues Opfer zu warten, da dies
bedeutet,  dass  Christi  Werk  am  Kreuz  nicht
ausreichend gewesen wäre.

Die  Schrift  lässt  keinen  Zweifel  daran,  dass  die
letzte  Jahrwoche  von  Daniel  bereits  vollständig
vergangen ist, mit Jesus als Zentrum der Prophetie.
Wer  auf  eine  zukünftige  Erfüllung  dieser
Prophezeiung  wartet,  fällt  einem  Trugbild  zum
Opfer, das dazu dient, das vollbrachte Werk Christi
zu  verschleiern  und  die  Menschen  in  die  Irre  zu
führen.  Ein  Opferdienst,  der  nach Christus  wieder
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eingeführt wird, ist eine Verleugnung seines Sieges
über Sünde und Tod.

Viele  Christen  sind  überzeugt,  dass das moderne
Israel  die  zentrale  Rolle  in  Gottes  endzeitlichem
Plan  spielt.  Doch  wenn  wir  erkennen,  dass
Prophetien  sich  nicht  mehrfach  erfüllen und  dass
Daniel  9,  27  bereits  durch  Christus  und  die
Zerstörung  des  Tempels  70  n.  Chr.  erfüllt  wurde,
dann müssen wir uns fragen: Was ist mit den vielen
Bibelstellen,  die  heute  als  Beweis  für  eine
zukünftige Wiederherstellung Israels herangezogen
werden?

Zahlreiche  Passagen  aus  dem  Alten  Testament
werden  von  dispensationalistischen  Theologen
herangezogen, um zu behaupten, dass Gott Israel
in  der  Endzeit  buchstäblich  wiederherstellen  wird.
Doch oft  werden diese Stellen  aus ihrem Kontext
gerissen,  falsch  interpretiert oder  schlicht
missbraucht,  um  eine  theologische  Agenda  zu
stützen, die sich nicht mit der Bibel deckt.

Daher müssen wir genau hinsehen:

• Was  sagen  diese  Bibelstellen  tatsächlich
aus? 

• Wurden  sie  bereits  erfüllt,  oder  haben  sie
noch eine zukünftige Bedeutung? 
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• Redet  Gott  überhaupt  von  einem  irdischen,
ethnischen Israel, oder zeigt die Schrift, dass
sich  diese  Verheißungen  auf  das  geistliche
Israel – die Gemeinde Jesu – beziehen? 

Es ist an der Zeit, die gängigen Fehlinterpretationen
zu entlarven und zu zeigen,  was die Bibel wirklich
sagt.
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Teil 4: Entwirrung der Verwirrung

Hesekiel 36 & 37
Hesekiel  36  und  37  gehören  zu  den
meistmissbrauchten  Prophezeiungen  der  Schrift,
insbesondere  von  Theologen,  die  eine  zukünftige
Wiederherstellung  Israels  in  der  Endzeit  lehren.
Doch  eine  genaue  Betrachtung  zeigt,  dass  diese
Kapitel  keineswegs  eine  Vorhersage  über  den
modernen  Staat  Israel  oder  eine  zukünftige
nationale Sammlung der Juden sind, sondern sich
klar  auf  die  Rückkehr  aus  der  babylonischen
Gefangenschaft  beziehen. Hesekiel  wirkte zur Zeit
Nebukadnezzars, als Juda zerstört und sein Volk ins
Exil geführt wurde. Seine Prophetien richteten sich
an dieses Volk,  das aus seiner  Heimat  vertrieben
worden war und unter fremder Herrschaft lebte. Es
war  ein  gedemütigtes,  zerstreutes  Volk,  das nach
Hoffnung suchte. In diesem Kontext gibt Gott durch
Hesekiel  die Zusage, dass Israel wiederhergestellt
und das Land erneuert werden würde.

Hesekiel 36 spricht von der Wiederherstellung des
Landes, das durch die Verwüstung der Babylonier
verödet war. Gott erklärt, dass er sein Volk wieder in
das  Land  bringen  und  es  fruchtbar  machen  wird.
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Dies  ist  eine  direkte  Antwort  auf  die  damalige
Situation,  in  der  die  Israeliten  als  Gefangene  in
Babylon lebten und ihr Land von fremden Völkern
bewohnt wurde. Die Beschreibung der Erneuerung
des Landes entspricht  exakt  dem,  was nach dem
Erlass des persischen Königs Kyrus geschah,  der
den Juden die Rückkehr nach Israel gestattete. Der
Wiederaufbau  des  Tempels,  die  Wiederbesiedlung
des  Landes  und  die  Wiederherstellung  des
Gottesdienstes  in  Jerusalem  waren  die  Erfüllung
dieser  Prophetie.  Es  gibt  keinen  logischen  oder
biblischen  Grund  anzunehmen,  dass  diese
Prophetie Tausende Jahre später noch einmal erfüllt
werden müsste.

Hesekiel  37, die Vision der Totengebeine,  wird oft
als  Hinweis  auf  eine  zukünftige  Wiederbelebung
Israels  gedeutet,  doch  der  Text  selbst  liefert  eine
klare  Deutung:  Die  Gebeine stehen für  das Haus
Israel  in  seinem  Zustand  der  Zerstreuung  und
Gefangenschaft.  Sie  sind „tot“,  weil  sie  aus ihrem
Land  vertrieben  und  ihrer  nationalen  Identität
beraubt  wurden.  Gott  verspricht,  diese  „Toten“
wieder lebendig zu machen, indem er sie zurück in
ihr  Land  bringt  und  ihnen  ihren  Platz  als  Volk
wiedergibt.  Dies  geschah  historisch  mit  der
Rückkehr der Juden aus Babylon. Die Bibel selbst
legt  diese  Prophetie  aus,  indem  sie  die
94



Wiederherstellung  Israels  als  göttliches  Eingreifen
beschreibt, das die Verlorenen wieder nach Hause
bringt.  Es gibt  keinen Hinweis darauf,  dass dieser
Text eine doppelte Erfüllung hätte oder sich in der
modernen  Staatsgründung  Israels  widerspiegeln
würde.

Die  gesamte  Struktur  dieser  Kapitel  zeigt,  dass
Hesekiel  von  der  unmittelbaren  Zukunft  seines
Volkes  spricht.  Seine  Prophetien  folgen  einem
klaren  Zeitplan,  der  sich  mit  der  Dauer  der
babylonischen  Gefangenschaft  und  den  darauf
folgenden  historischen  Ereignissen  deckt.  Wenn
Hesekiel  sonst  immer für  jede Sünde Israels  eine
bestimmte  Anzahl  von  Tagen  als  Zeichen  erhält,
warum  sollte  er  dann  plötzlich  eine  Prophetie
aussprechen,  die  erst  Tausende  Jahre  später
relevant  wird?  Es gibt  keinen Grund,  diese Verse
aus ihrem historischen Kontext zu reißen und eine
zweite  Erfüllung  zu  konstruieren.  Diejenigen,  die
Hesekiel 36 und 37 auf die moderne Zeit anwenden,
ignorieren die biblische Chronologie und das klare
Muster göttlicher Prophetien, die sich einmalig und
endgültig  erfüllen.  Gott  wiederholt  sich  nicht,  und
wenn  er  Israel  aus  Babylon  zurückgebracht  hat,
dann hat er sein Versprechen erfüllt. Eine zukünftige
Wiederholung dieser Wiederherstellung ist unnötig,
unbiblisch  und  dient  lediglich  dazu,  eine
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theologische Agenda zu stützen, die mit der Schrift
nicht übereinstimmt.

Hesekiel  wirkte  während  der  babylonischen
Herrschaft  unter  Nebukadnezzar  und  erlebte  die
Gefangenschaft  seines  Volkes  in  Babylon.  Seine
Prophetien hatten  eine  klare  zeitliche Einordnung,
die  sich  auf  das  unmittelbare  Israel  seiner  Tage
bezog. Dies zeigt sich besonders in der Anweisung
Gottes  an  ihn,  für  jedes  Jahr  der  Sünde  Israels
einen  Tag  auf  der  einen  und  für  jedes  Jahr  der
Sünde Judas einen Tag auf der anderen Seite zu
liegen.  Dieses  Symbol  deutet  darauf  hin,  dass
Hesekiels  Prophetien  konkret  in  einem
vorhersehbaren  Zeitrahmen  erfüllt  werden  sollten.
Es wäre völlig unlogisch, dass derselbe Prophet, der
ein klares Tag-Jahr-Prinzip anwendet, plötzlich eine
Prophetie  ausspricht,  die  sich  erst  Jahrtausende
später erfüllen soll.  Die Vorstellung, dass Hesekiel
von einer fernen Zukunft sprach, widerspricht nicht
nur  seiner  eigenen  Methodik,  sondern  auch  dem
gesamten biblischen Muster göttlicher Voraussagen.

Diese  Wahrheit  wird  durch  weitere  Propheten
bestätigt, die ebenfalls über die Rückkehr aus dem
Exil sprachen. Jesaja 44, 28 prophezeit explizit die
Rolle  des  persischen  Königs  Kyrus  in  der
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Wiederherstellung  Israels.  Dort  heißt  es:  „der  von
Kyrus spricht:

„»Er ist  mein Hirte,  und er wird all  meinen Willen
ausführen und zu Jerusalem sagen: Werde gebaut!
und zum Tempel: Werde gegründet!«“

Diese Prophezeiung erfüllt sich exakt, als Kyrus den
Befehl  gibt,  dass  die  Israeliten  aus  der
Gefangenschaft  zurückkehren  und  den  Tempel
wieder aufbauen dürfen. Dass eine Prophetie sich
so  genau  erfüllt  und  dennoch  später  erneut
stattfinden  soll,  ist  eine  Idee,  die  in  der  Schrift
keinen  Halt  findet.  Jeremia  29,  10  ergänzt  diese
Verheißung,  indem  er  konkret  festlegt,  dass  die
babylonische Gefangenschaft siebzig Jahre dauern
würde:

„Fürwahr, so spricht der Herr: Wenn die 70 Jahre für
Babel  gänzlich  erfüllt  sind,  werde  ich  mich  euer
annehmen und mein gutes Wort, euch an diesen Ort
zurückzubringen, an euch erfüllen.“

Diese Vorhersage wurde so erfüllt, wie sie gemacht
wurde,  und  zeigt,  dass  Gottes  Prophetien  nicht
variabel  oder  wiederholbar  sind,  sondern  klar
vorherbestimmte Ereignisse mit fester Erfüllung.
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Auch Daniel, der selbst in Babylon lebte, erkannte
die  Erfüllung dieser  Prophezeiung,  als  er  Jeremia
studierte. In Daniel 9, 2 heißt es:

„im  ersten  Jahr  seiner  Regierung  achtete  ich,
Daniel, in den Schriften auf die Zahl der Jahre, von
der das Wort des Herrn an den Propheten Jeremia
ergangen war,  daß die  Verwüstung Jerusalems in
70 Jahren vollendet sein sollte.“

Daniel  wusste,  dass  diese  Zeitspanne  nicht
symbolisch  oder  flexibel  war,  sondern  exakt  so
eintreffen würde. Diese prophetische Präzision zeigt
sich überall in der Schrift, doch moderne Theologen
ignorieren  sie,  um  Prophetien  künstlich  in  die
Zukunft zu verlagern. Wer Hesekiel 36 und 37 als
eine  Prophetie  über  den  modernen  Staat  Israel
deutet,  ignoriert  diese  Zusammenhänge  und  reißt
die Verse aus ihrem geschichtlichen und biblischen
Kontext.  Die  Schrift  legt  sich  selbst  aus,  und  in
jedem dieser Beispiele sehen wir, dass Gott seine
Verheißungen  exakt  so  erfüllt,  wie  er  sie
angekündigt  hat  –  nicht  mehrfach,  nicht  in  vagen
Zyklen,  sondern  in  einer  klar  definierten  Abfolge
göttlicher Handlungen.
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Kein dritter Tempel!
Hesekiel  empfing  seine  Visionen  in  einer
geordneten  Abfolge,  die  klar  aufeinander  aufbaut.
Nachdem  Gott  ihm  in  Kapitel  36  und  37  die
Verheißung  der  Rückkehr  aus  der  babylonischen
Gefangenschaft  und  die  Wiederherstellung  Israels
gegeben hatte, folgt in den Kapiteln 40 bis 48 eine
detaillierte  Beschreibung  eines  neuen  Tempels.
Diese  Struktur  macht  deutlich,  dass  sich  die
Prophetien aufeinander  beziehen und eine  lineare
Erfüllung haben.  Zuerst  spricht  Hesekiel  vom
Zustand des Exils und der Zerstreuung, dann von
der Rückführung des Volkes ins verheißene Land,
und  schließlich  von  der  Wiedererrichtung  eines
Heiligtums,  das  den  erneuerten  Bund  mit  Gott
symbolisiert.  Das  macht  es  umso  offensichtlicher,
dass  Hesekiel  nicht  von  einer  entfernten  Zukunft
sprach,  sondern  von  den  Ereignissen,  die
unmittelbar  auf  die  Gefangenschaft  folgen  sollten.
Wer  diese Abfolge  missachtet  und die  Vision  des
Tempels  auf  einen  dritten  Tempel  in  einer  fernen
Endzeit  bezieht,  ignoriert  die logische Struktur der
Prophetie.  Die  Rückkehr  aus  Babylon  führte
historisch  zur  Wiedererrichtung  des  zweiten
Tempels  unter  Serubbabel,  und  damit  war  die
Prophetie  erfüllt.  Es  gibt  keinen  Grund,  sie  noch
einmal in die Zukunft zu verlegen.
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Hesekiel 40 bis 48 wird oft als Blaupause für einen
zukünftigen dritten Tempel interpretiert,  doch diese
Sichtweise widerspricht sowohl der biblischen Logik
als  auch  der  Erfüllung  der  Prophetie  durch  den
zweiten Tempel und letztlich durch Jesus Christus
selbst. Hesekiel empfing diese Vision während der
babylonischen  Gefangenschaft,  als  der  erste
Tempel  bereits  zerstört  war.  Die  detaillierte
Beschreibung  eines  neuen  Tempels  diente  nicht
dazu,  ein  zukünftiges  Heiligtum  in  einer  fernen
Endzeit zu verkünden, sondern war eine Verheißung
für das gefangene Volk, dass es wieder nach Israel
zurückkehren  und  den  Gottesdienst  erneuern
würde.  Dies  geschah historisch  mit  dem Bau des
zweiten Tempels unter der Leitung von Serubbabel,
wie  in  den  Büchern  Esra  und  Nehemia
dokumentiert.

Die Vorstellung, dass Hesekiels Vision einen dritten
Tempel beschreibt, ignoriert die zentrale Lehre des
Neuen Testaments, dass Jesus Christus das wahre
Heiligtum  ist.  Mit  seinem  Kommen  hat  er  die
symbolische  Bedeutung  des  Tempels  erfüllt.  In
Johannes 2, 19 sagt Jesus:

„Reißt  diesen  Tempel  nieder,  und  in  drei  Tagen
werde ich ihn aufrichten.“
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Die Juden dachten, er spreche von dem steinernen
Tempel  in  Jerusalem,  doch  er  redete  von  sich
selbst.  Dies zeigt,  dass der physische Tempel nur
ein Schattenbild war, das auf Christus hinwies. Auch
in Hebräer 9 wird klar  erklärt,  dass das Heiligtum
nicht mehr aus Menschenhand sein kann, sondern
dass  Christus  als  unser  Hohepriester  in  das
eigentliche himmlische Heiligtum eingegangen ist.

Die  Erfüllung  der  Prophetie  über  den  Tempel
geschah  nicht  nur  durch  den  Bau  des  zweiten
Tempels,  sondern  erreichte  ihre  eigentliche
Bedeutung in Jesus. Nach seinem Tod zerriss der
Vorhang  im  Tempel  von  oben  bis  unten,  was
symbolisierte,  dass der  Zugang zu Gott  nun nicht
mehr durch ein Gebäude,  sondern durch Christus
selbst  möglich  war.  Das  bedeutet,  dass  der  alte
Tempeldienst  mit  seinen  Opfern  und  Ritualen
endgültig  abgelöst  wurde.  Eine  Wiedererrichtung
eines  physischen  Tempels  wäre  daher  nicht  nur
theologisch  überflüssig,  sondern  eine  direkte
Verleugnung des Opfers Jesu.

Die  moderne  Vorstellung  eines  dritten  Tempels
basiert  nicht  auf  biblischer  Wahrheit,  sondern  auf
einer dispensationalistischen Fehlinterpretation, die
das alte jüdische Opfersystem wiederherstellen will.
Doch wenn ein solcher Tempel gebaut würde, was
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für  Opfer  sollten  dort  dargebracht  werden?  Das
einzige Opfer, das vor Gott gilt, ist das vollkommene
Opfer  Christi.  Wer  also  glaubt,  dass  ein  dritter
Tempel  kommen  muss,  erwartet  damit  auch  eine
Rückkehr des alttestamentlichen Opfersystems und
leugnet  faktisch  die  genugsame  Erlösung  durch
Jesus. Dies steht im direkten Widerspruch zur Lehre
des  Hebräerbriefs,  wo  klar  gesagt  wird,  dass
Christus ein  für  alle  Mal  geopfert  wurde und kein
weiteres Opfer mehr notwendig ist.

Die  Verheißung  eines  Tempels  in  Hesekiel  hatte
eine reale historische Erfüllung, und ihre endgültige
Bedeutung liegt in Christus. Es gibt  keinen dritten
Tempel in Gottes Plan, denn das wahre Heiligtum ist
längst  aufgerichtet:  Jesus Christus  und sein  Leib,
die  Gemeinde.  Wer  noch  auf  einen  steinernen
Tempel hofft, hat die geistliche Realität des Neuen
Bundes nicht verstanden.

Der Antichrist ist lange da
Der Antichrist wirkt bereits seit langer Zeit, und die
1260 Jahre seiner Herrschaft sind längst vergangen.
Doch viele Christen erwarten fälschlicherweise noch
einen  zukünftigen  Antichristen,  der  sich  in  einen
physischen  Tempel  in  Jerusalem  setzen  und  dort
angebetet  werden  soll.  Diese  Vorstellung  ist  eine
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massive Fehlinterpretation der Schrift und dient nur
dazu, den eigentlichen Antichristen aus dem Fokus
zu nehmen. Die Prophetie zeigt klar, dass die 1260
Jahre – die in Daniel 7, 25, Offenbarung 12, 6 und
Offenbarung 13, 5 beschrieben sind – bereits erfüllt
wurden und dass die „tödliche Wunde“ des Tieres
aus Offenbarung 13, 3 bereits verheilt ist. Das Tier
aus der Erde, das in Offenbarung 13, 11 erscheint,
wird  dem  Tier  aus  dem  Meer  seine  Macht
zurückgeben, und genau diese Entwicklung sehen
wir  in  der  modernen  Weltpolitik.  Doch  anstatt  die
Zeichen  der  Zeit  zu  erkennen,  lenken  falsche
Theologien  die  Menschen  mit  Lügen  über  einen
zukünftigen  Tempel  und  einen  erst  noch
kommenden Antichristen ab.

Daniel 9, 27 wird von vielen fehlinterpretiert, als ob
es sich um eine Endzeitprophetie über einen dritten
Tempel handeln würde. Doch diese falsche Deutung
ist  ein  schwerer  theologischer  Fehler.  Das
„aufgehobene  Opfer“  bezieht  sich  nicht  auf  eine
zukünftige  Abschaffung  von  Opfern  in  einem
erneuten  jüdischen  Tempel,  sondern  auf  das
vollendete Werk Christi am Kreuz. Jesus beendete
das alttestamentliche Opfersystem ein für alle Mal,
als  er  sein  vollkommenes  Opfer  brachte.  Die
Zerstörung des Tempels im Jahr 70 n. Chr. war die
sichtbare Bestätigung dieser geistlichen Realität. Es
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gibt  keine biblische Grundlage für  die  Vorstellung,
dass  sich  diese  Prophetie  noch  einmal  erfüllen
muss. Wer behauptet, dass es noch eine zukünftige
Wiederholung  geben  muss,  ignoriert  die  göttliche
Präzision  und  Perfektion  in  der  Erfüllung  der
Prophetien.

Daniel  7,  25 sagt  klar,  dass der  Antichrist  „Zeiten
und  Gesetz  ändern“  wird.  Die  moderne
Fehlinterpretation sieht  darin  oft  einen zukünftigen
Herrscher, der vielleicht den jüdischen Sabbat oder
das mosaische Gesetz ändern wird. Doch wer hat
tatsächlich  in  der  Geschichte  die  Zeiten  und  das
Gesetz  Gottes  verändert?  Es  war  das  Papsttum,
das  nicht  nur  den  Sabbat  vom  siebten  auf  den
ersten Tag der Woche verschob, sondern auch das
zweite Gebot aus den Zehn Geboten entfernte, um
den  Götzendienst  zu  legitimieren.  Diese
Änderungen geschahen in  der  Vergangenheit  und
wurden über Jahrhunderte hinweg aufrechterhalten.
Das päpstliche System beanspruchte für sich selbst
göttliche Autorität und erhob sich über Gottes Wort –
genau  das,  was  die  Prophetie  beschreibt.  Doch
stattdessen werden viele Christen mit der Idee eines
künftigen Diktators  getäuscht,  der  angeblich diese
Dinge  erst  noch  tun  wird,  während  der  wahre
Antichrist längst seine Arbeit verrichtet.
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2. Thessalonicher 2, 4 ist eine weitere Stelle, die oft
missverstanden wird.  Es heißt,  dass der Antichrist
sich „in den Tempel Gottes setzt  als ein Gott  und
sich selbst für Gott ausgibt.“. Dispensationalistische
Theologen interpretieren dies als Hinweis auf einen
physischen dritten Tempel,  in  dem ein  zukünftiger
Antichrist  sitzen  wird.  Doch  das  Neue  Testament
lehrt  unmissverständlich,  dass  der  wahre  Tempel
Gottes  die  Gemeinde ist,  nicht  ein  Gebäude  aus
Stein. 1. Korinther 3, 16 sagt: „Wißt ihr nicht, daß ihr
Gottes  Tempel  seid,  und daß der  Geist  Gottes  in
euch wohnt?“ Der wahre Betrug besteht also darin,
dass  sich  der  Antichrist  innerhalb  der  christlichen
Gemeinde etabliert, sich als Gottes Vertreter ausgibt
und Anbetung fordert. Genau das hat das päpstliche
System über  die Jahrhunderte hinweg getan – es
hat sich an die Stelle Gottes gesetzt, beansprucht
unfehlbare  Autorität  und  wird  von  Millionen
Menschen  als  Gottes  Stellvertreter  auf  Erden
angesehen.

Die  Idee,  dass  all  diese  Prophetien  noch  in  der
Zukunft  geschehen  müssen,  ist  eine  der  größten
Täuschungen unserer  Zeit.  Sie  wurde in  die  Welt
gesetzt, um den wahren Antichristen zu verschleiern
und die Christen blind für die Realität zu machen.
Während  sie  nach  einem  zukünftigen  Diktator
Ausschau halten, erkennen sie nicht, dass die 1260
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Jahre  längst  abgelaufen  sind,  dass  die  tödliche
Wunde geheilt ist und dass das Tier aus der Erde –
die USA – bereits daran arbeitet, dem Tier aus dem
Meer – dem Vatikan – seine Macht zurückzugeben.
Wer  immer  noch  an  einen  zukünftigen  dritten
Tempel oder einen zukünftigen Antichristen glaubt,
fällt  auf  eine  Irrlehre  herein,  die  dazu  dient,  die
wahren  Ereignisse  der  Prophetie  zu  verschleiern.
Die Zeichen der Zeit sind deutlich sichtbar, aber nur
wer sich an das wahre Wort Gottes hält  und sich
nicht von modernen Theologen täuschen lässt, wird
sie auch erkennen.

Die Prophetie in  Sacharja 5, 6 – 8 beschreibt eine
Vision, die sich klar auf das antichristliche System
bezieht. Die  Reformation brachte das Papsttum als
das prophetisch angekündigte  Antichristentum ans
Licht.  Bis  dahin  hatte  die  katholische  Kirche  ihre
wahre Identität erfolgreich verborgen, doch als die
Reformatoren  wie  Luther,  Calvin  und  Zwingli die
Bibel  systematisch studierten,  erkannten sie,  dass
das Papsttum exakt die Merkmale der in Daniel  7
und Offenbarung 13 beschriebenen Macht erfüllte.
Die Reformatoren entlarvten es als das kleine Horn,
das Zeiten und Gesetz verändert hat (Daniel 7, 25)
und als das  Tier, das gegen Gottes Heilige kämpft
(Offenbarung  13,  7).  Dies  war  die  einmalige
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Erfüllung  der  Prophetie  aus  Sacharja  5 –  das
antichristliche System wurde für eine Zeit offenbart.

Doch die  Prophetie  zeigt  auch,  dass diese Macht
nicht für immer bloßgestellt bleibt. Das Epha – ein
Maß  für  Handel  –  weist  darauf  hin,  dass  diese
abgefallene Kirche nicht nur eine geistliche, sondern
auch eine wirtschaftliche Macht besitzt. Die Frau im
Epha,  die  in  der  Bibel  für  eine  Kirche steht,  wird
nach ihrer Enthüllung wieder  mit  einem Bleideckel
bedeckt.  Dies  zeigt,  dass das  System sich  selbst
aktiv darum bemüht, nicht länger als das erkannt zu
werden, was es wirklich ist.

In  Offenbarung  17 wird  die  gleiche  Frau
beschrieben, nun als die  große Hure Babylon, die
auf einem scharlachroten Tier sitzt. Bemerkenswert
ist,  dass  auf  ihrer  Stirn  geschrieben  steht:
„GEHEIMNIS,  das  große  Babylon“ (Offb.  17,  5).
Diese  Frau  –  dieselbe  abgefallene  Kirche  –  trägt
den Begriff „Geheimnis“ auf ihrer Stirn, weil sie alles
daran  setzt,  nicht  erkannt  zu  werden.  Seit  der
Reformation  arbeitet  die  katholische  Kirche  aktiv
daran,  ihr  wahres Wesen zu verschleiern.  Sie hat
sich  bewusst  eine  weltliche  Agenda gegeben,  tritt
diplomatisch  auf,  betont  ihren  Einsatz  für  soziale
Gerechtigkeit  und Frieden und präsentiert  sich als
moralische Autorität. Ihr Ziel ist es, das Bild, das die
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Reformation  von  ihr  gezeichnet  hat,  aus  der
Erinnerung der Welt zu löschen.

Die Wüste, in die das Epha gebracht wird, entspricht
dem  Bild  aus  Offenbarung  12,  6,  wo  die  wahre
Gemeinde für eine Zeit in die Wüste flieht. Doch hier
ist  es  nicht  die  wahre  Gemeinde,  sondern  die
falsche, abgefallene Kirche, die sich für eine Weile
aus dem Rampenlicht  zurückzieht,  um sich später
mit neuer Macht zu präsentieren. Dies passt exakt
zur  Prophetie  von  der  „tödlichen  Wunde“ aus
Offenbarung  13,  3,  die  dem  Papsttum  zugefügt
wurde, als es 1798 durch Napoleon seine weltliche
Macht  verlor.  Doch  die  Schrift  zeigt,  dass  diese
Wunde  heilen wird,  und genau das erleben wir  in
der heutigen Zeit.

Die einst entlarvte antichristliche Macht tritt  erneut
auf, nun aber mit neuer Strategie. Sie arbeitet nicht
mehr allein mit politischer Herrschaft, sondern durch
Diplomatie, interreligiösen Dialog, Ökumene und die
Vereinnahmung  von  weltlichen  Institutionen.  Die
Wunde  des  Papsttums  heilt,  die  weltlichen
Regierungen  und  selbst  protestantische  Kirchen
arbeiten wieder mit ihm zusammen – genau wie es
Offenbarung  13,  12  beschreibt:  Das  Tier  aus  der
Erde (die USA) gibt dem Tier aus dem Meer (dem
Papsttum) seine Macht zurück.
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Sacharja 5 zeigt  also  die vollständige Abfolge der
Geschichte:

1. Die  Reformation  deckt  das  antichristliche
System auf – die Frau wird sichtbar gemacht.

2. Doch  das  System  setzt  alles  daran,  seine
wahre Identität zu verbergen – der Bleideckel
wird daraufgelegt. 

3. Es zieht sich scheinbar zurück, um sich in der
Wüste neu zu formieren. 

4. Am Ende kehrt  es mit  voller  Macht  zurück,
um erneut über die Welt zu herrschen. 

Wer  diese  Prophetie  versteht,  erkennt,  dass  die
katholische Kirche nicht  einfach nur  eine religiöse
Institution ist,  sondern  dass sie  eine  prophetische
Rolle spielt, die sich genau nach der Bibel entfaltet.
Die  Schrift  zeigt  deutlich:  Dieses  System wird  für
eine  Zeit  verborgen,  aber  es  wird  erneut  in
Erscheinung treten,  und die  Welt  wird ihm folgen,
weil sie nicht mehr erkennt, was es wirklich ist.

Nachdem die großen Irrtümer über den Antichristen,
den dritten Tempel und die falsche Anwendung der
Prophetien  offengelegt  wurden,  bleibt  die
entscheidende Frage: Was sagt die Bibel tatsächlich
über  Israel? Wenn  das  moderne  politische  Israel
nicht  die  Erfüllung biblischer  Prophetien  ist,  wenn
der  Fokus  der  Heiligen  Schrift  nicht  auf  einer
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zukünftigen  Wiederherstellung  eines  irdischen
jüdischen Staates liegt – worauf dann?

Die gesamte Bibel zeigt, dass Gottes Verheißungen
nicht  auf  ein  ethnisches  Volk  oder  einen
geografischen Staat beschränkt sind, sondern einen
viel  größeren  und  geistlichen Plan  haben.  Jesus
selbst stellte klar, dass das wahre Israel nicht durch
Abstammung, sondern durch Glauben definiert wird.
Paulus  betont  wiederholt,  dass nicht  alle,  die  von
Abraham abstammen, wirklich Israel sind, sondern
nur  diejenigen,  die  im Geist  leben.  Das bedeutet,
dass  das  wahre  Israel  nicht  mehr  ein  irdisches
Königreich  ist,  sondern  die  Gemeinde  Jesu,  das
geistliche Volk Gottes.

Doch was bedeutet  das konkret? Wie interpretiert
die  Bibel  selbst  den Begriff  „Israel“?  Hat  das alte
Israel noch eine Rolle im Heilsplan Gottes, oder hat
sich die Bedeutung des Begriffs mit Christus völlig
verändert?  Um  diese  Fragen  zu  beantworten,
müssen wir die Schrift ohne Vorurteile untersuchen
und verstehen, wie Gott selbst Israel definiert.

Kein Anspruch auf das Erbe in Kanaan
Die  Frage  nach  dem  Anspruch  auf  das  Land
Kanaan  ist  aus  biblischer  Perspektive  weit
komplexer,  als  viele  annehmen.  Oft  wird
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argumentiert, dass die heutigen Juden das göttliche
Recht  hätten,  das  Land  zu  besitzen,  weil  sie  die
Nachkommen  Abrahams  seien.  Doch  wenn  man
sich  die  biblischen  Anforderungen  genau  ansieht,
stellt  sich  eine  entscheidende  Schwierigkeit:  Wie
sollte dieser Anspruch nachgewiesen werden? Nach
der  Ordnung  Gottes  war  das  Land  Kanaan
keineswegs  einfach  nur  an  eine  ethnische
Zugehörigkeit  gebunden,  sondern  an  detaillierte
Stammesregister,  die  genau  festhielten,  wem
welches Gebiet zustand. Wer Land besaß, musste
nachweisen,  dass er  zu einem der  zwölf  Stämme
Israels  gehörte.  Diese  Ordnung  wurde  von  Gott
festgelegt,  um  sicherzustellen,  dass  das  Land
innerhalb  der  gegebenen  Stammesgrenzen
verbleibt und nicht willkürlich neu verteilt wird. In 4.
Mose  1,  18  wird  explizit  erwähnt,  dass  die
genealogische  Abstammung  über  den  Vater
nachgewiesen werden musste.

Doch genau hier liegt das Problem. Die Stammes-
und Geburtsregister, die eine solche Zugehörigkeit
nachweisen  könnten,  existieren  heute  nicht  mehr.
Mit  der  Zerstörung  des  Tempels  in  Jerusalem  im
Jahr 70 n. Chr. durch die Römer wurden die letzten
detaillierten genealogischen Aufzeichnungen Israels
vernichtet.  Seither  gibt  es keine Möglichkeit  mehr,
mit Sicherheit zu sagen, wer von welchem Stamm
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abstammt.  Das  bedeutet,  dass  kein  Jude  der
heutigen Zeit  seinen Anspruch auf  das historische
Kanaan nach biblischen Maßstäben belegen kann.
Die heutige jüdische Identität basiert nicht mehr auf
einer  lückenlosen  genealogischen  Linie,  sondern
auf kulturellen und religiösen Traditionen. Dies zeigt
sich  auch  daran,  dass  nach  rabbinischer  Lehre
jemand dann als Jude gilt, wenn seine Mutter Jüdin
ist, doch das ist kein biblisches Prinzip. Die Schrift
macht  deutlich,  dass  die  Abstammung  durch  den
Vater  bestimmt  wurde.  Die  heutige  jüdische
Definition  beruht  also  auf  einer  rabbinischen
Anpassung,  die  sich  von  den  ursprünglichen
biblischen Vorgaben entfernt hat.

Ein weiteres entscheidendes Kriterium ist, dass das
Land Kanaan nach den Aussagen der Schrift nicht
einfach  nur  durch  Geburt  beansprucht  werden
konnte, sondern dass sein Besitz an den Gehorsam
gegenüber Gott gebunden war. In 5. Mose 28 wird
ausdrücklich  festgehalten,  dass  der  Segen  des
Landes  nur  solange  gewährt  bleibt,  wie  das  Volk
dem Bund mit Gott treu bleibt. Wenn es sich aber
von  ihm  abwendet  und  seine  Gebote  missachtet,
würde  es  das  Land  verlieren  und  unter  die
Herrschaft  fremder  Mächte  geraten.  Genau  das
geschah  mehrfach  in  der  Geschichte  Israels.  Die
Eroberung durch die Babylonier im Jahr 586 v. Chr.
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und  später  die  Zerstörung  Jerusalems  durch  die
Römer  waren  direkte  Konsequenzen  dieses
Bundesbruchs.  Das  Volk  brach  die  göttlichen
Gebote,  und damit  erlosch sein Anspruch auf das
Land.

Mit dem Kommen Jesu wurde schließlich deutlich,
dass der Besitz des Landes Kanaan nicht mehr das
Zentrum  von  Gottes  Heilsplan  ist.  Während  die
alttestamentlichen  Verheißungen  noch  an  das
physische Israel gebunden waren, zeigt das Neue
Testament,  dass sich der wahre Bund Gottes nun
nicht  mehr  auf  eine  geographische  Nation
beschränkt,  sondern  auf  alle,  die  an  Christus
glauben. In Galater 3, 28 – 29 schreibt Paulus, dass
nicht  mehr  die  ethnische  Zugehörigkeit  zählt,
sondern  der  Glaube.  Die  Verheißung,  die  einst
Abraham gegeben wurde,  gilt  nun nicht  mehr nur
den leiblichen Nachkommen, sondern allen, die den
Glauben Abrahams haben. Das bedeutet, dass das
wahre Erbe nicht durch Genealogie bestimmt wird,
sondern  durch  die  geistliche  Zugehörigkeit  zu
Christus.

Ohne Stammesregister kann kein Jude der heutigen
Zeit nachweisen, dass er ein direkter Nachkomme
Abrahams  oder  eines  bestimmten  Stammes  ist.
Selbst wenn dieser Nachweis möglich wäre, würde
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das biblische Prinzip dennoch verlangen, dass der
Anspruch  auf  das  Land  an  den  Gehorsam
gegenüber  Gottes  Geboten  geknüpft  bleibt.  Doch
das Neue Testament macht unmissverständlich klar,
dass  die  wahre  Erfüllung  der  Verheißungen  nicht
mehr  an  eine  geografische  Nation  gebunden  ist,
sondern an den Glauben an Christus.  Das wahre
Israel  ist  nicht  mehr  eine  bestimmte  ethnische
Gruppe, sondern besteht  aus allen Gläubigen, die
durch Christus mit  Gott  verbunden sind. Wer also
heute  behauptet,  die  Rückkehr  der  Juden  nach
Israel  sei  eine  Erfüllung  biblischer  Prophetie,
ignoriert  die  grundlegenden  biblischen  Prinzipien,
die klarstellen, dass die Verheißung nicht mehr auf
eine  Nation  beschränkt  ist.  Das  heutige  Israel  ist
daher  nicht  die  Erfüllung  einer  göttlichen
Verheißung,  sondern  eine  politische  Entwicklung,
die  aus  historischen  Umständen  entstanden  ist.
Gottes  wahres  Volk  ist  nicht  durch  Abstammung
definiert,  sondern durch den Glauben an Christus,
und das wahre verheißene Erbe ist nicht mehr ein
Stück Land, sondern das ewige Reich Gottes, das
allen gehört, die ihm nachfolgen.

Gott schafft Klarheit, Satan verwirrt
Wenn  Prophetien  sich  mehrfach  buchstäblich
erfüllen  könnten,  würde  dies  nicht  zur  Klarheit,
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sondern zur totalen Verwirrung führen. Woher sollte
man wissen,  wann eine Prophetie endgültig erfüllt
ist? Wie oft müsste ein Ereignis geschehen, bis es
als  abgeschlossen  gilt? Dies  würde  eine  völlige
Willkür in die göttliche Offenbarung bringen und das
gesamte Fundament der Prophetie erschüttern. Ein
solcher  Ansatz  würde  den  Heilsplan  Gottes
unverständlich und unlogisch machen,  denn wenn
Prophetien  immer  wieder  neu  eintreten  könnten,
gäbe  es  kein  festgelegtes  Ziel,  keine  endgültige
Erfüllung  und  keinen  Abschluss  der  Geschichte,
sondern  nur  endlose  Wiederholungen  und
Unsicherheit darüber, was noch kommen muss.

Doch Gott  ist nicht ein Gott der Verwirrung.  Er ist
nicht  der  Durcheinanderbringer  –  das  ist  der
Diabolus, der Widersacher. Sein Ziel war es schon
immer,  Wahrheit  mit  Lüge zu  vermischen,  um die
Menschen  in  die  Irre  zu  führen.  Genau  das
geschieht mit der Vorstellung, dass Prophetien sich
mehrfach buchstäblich erfüllen könnten: Man verliert
das Ziel aus den Augen, das Gott gesetzt hat. Die
Klarheit  der  biblischen  Prophetie  wird  durch
spekulative Mehrfacherfüllungen ersetzt, sodass die
Menschen  immer  auf  ein  weiteres,  noch  nicht
erfülltes Ereignis warten, anstatt zu erkennen, dass
Gottes  Plan  bereits  präzise  und  eindeutig  in
Erfüllung gegangen ist.
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Gott  aber  ist  der  Vater  der  Logik.  Sein  Wort  ist
vollkommen  klar  strukturiert,  und  sein  Prinzip  der
Prophetie  ist  unumstößlich  logisch.  In  der  Schrift
zeigt sich immer wieder:  Eine Prophetie erfüllt sich
exakt nach Gottes Plan – zuerst buchstäblich, dann
in  ihrer  geistlichen  Bedeutung,  und  dann  ist  sie
abgeschlossen. Die Bibel ist kein Buch des Chaos,
sondern  eine  göttliche  Ordnung,  die  sich
systematisch  entfaltet.  Wer  die  Schrift  liest,  ohne
dieses Prinzip zu verstehen, wird verwirrt sein, doch
wer erkennt, dass Gott immer in Typologie spricht,
der sieht das große Ganze.

Und genau hier setzt  das nächste Kapitel  an. Die
Typologie ist der Schlüssel zur Bibel. Sie zeigt, dass
Gott nicht wahllos handelt, sondern durch Symbole,
Vorbilder und Schattenbilder spricht, um eine tiefere
geistliche  Wahrheit  zu  enthüllen.  Wer  das  Prinzip
der Typologie versteht, erkennt die innere Logik der
Heiligen Schrift und kann die biblischen Prophetien
klar einordnen. Denn wenn Gott ein Bild oder eine
Vorausschau  gibt,  dann  erfüllt  sie  sich  nicht
unendlich oft auf materielle Weise, sondern in einer
klaren Ordnung: Zuerst ein buchstäbliches Vorbild –
dann die geistliche Realität, auf die es hinweist.

Ohne dieses Verständnis  bleibt  die  Bibel  für  viele
ein Buch voller Rätsel. Doch wer erkennt, dass Gott
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seine Wahrheit systematisch in Typen und Antitypen
offenbart, der sieht, dass die Schrift ein vollkommen
durchdachtes Werk ist, in dem jedes Detail seinen
genauen Platz hat.
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Teil 5: Typologie – Der Schlüssel zur 
Bibel

Klärung des Begriffes
Gott  spricht  durch  die  gesamte  Bibel  hindurch  in
Symbolen,  Typen  und  Vorabbildern,  weil  er  den
Menschen  nicht  nur  einzelne  isolierte  Ereignisse
offenbart,  sondern  eine  durchgehende  göttliche
Ordnung, die von der Schöpfung bis zur Vollendung
seines Plans reicht. Die Typologie ist der Schlüssel
zum Verständnis  der  Schrift,  denn sie  zeigt,  dass
Gott sich niemals ändert und dass seine Pläne nicht
durch  Zufall  oder  spontane  Entscheidungen
entstehen, sondern von Anfang an in vollkommener
Weisheit  geordnet  sind.  Der  Mensch  denkt  oft  in
linearen  Ereignissen,  die  scheinbar  keinen
Zusammenhang haben, doch Gott sieht das große
Ganze und zeigt in der Bibel immer wieder, dass die
früheren  Dinge  auf  die  späteren  hindeuten,  die
Schatten auf die Wirklichkeit, die irdischen Abbilder
auf die himmlischen Wahrheiten.

Die Notwendigkeit der Typologie ergibt sich aus der
Tatsache,  dass  Gott  sich  dem  Menschen  durch
progressive Offenbarung mitteilt. Er gibt nicht sofort
die  ganze  Wahrheit  in  einer  einzigen  Erklärung,
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sondern baut eine Struktur auf, durch die sich seine
Absichten  über  die  Zeit  entfalten.  Was  im  Alten
Testament  als  lokales  Ereignis  oder  als
buchstäbliche Realität beschrieben wird, dient nicht
nur  dazu,  in  der  damaligen  Zeit  eine  direkte
Bedeutung zu haben, sondern weist stets auf eine
größere,  geistliche  Erfüllung  hin.  Es  gibt  niemals
zwei buchstäbliche Erfüllungen einer Prophezeiung,
weil das der Präzision Gottes widersprechen würde.
Eine lokale Erfüllung ist  immer ein Schatten,  eine
Vorschau  auf  die  größere  geistliche  Realität,  die
Gott offenbaren möchte.

Die gesamte Schrift basiert auf diesem Prinzip. Gott
gibt  dem  Menschen  konkrete  sichtbare  Zeichen,
weil  er  weiß,  dass  der  Mensch  in  seiner
Begrenztheit nicht sofort die ganze geistliche Tiefe
begreifen kann. Deshalb verwendet Gott Symbole,
um  seine  ewigen  Wahrheiten  darzustellen.  Diese
Typologie ist nicht einfach eine literarische Technik,
sondern die  Art  und Weise,  wie Gott  seine Pläne
offenbart.  Die  Dinge,  die  im  Alten  Testament
geschehen, sind nicht isolierte Ereignisse, sondern
Hinweise auf eine höhere geistliche Bedeutung. Sie
sind nicht bedeutungslos für ihre eigene Zeit, aber
sie bleiben nicht in ihrer physischen Form bestehen,
sondern  werden  in  der  späteren,  geistlichen
Erfüllung übertroffen.
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Ohne das Verständnis der Typologie kann die Bibel
nicht  richtig  gedeutet  werden.  Wer  die  Schrift  nur
auf  der  wörtlichen  Ebene  liest  und  nicht  erkennt,
dass  die  materiellen  Schatten  auf  geistliche
Wahrheiten hinweisen, wird die Tiefe der göttlichen
Offenbarung  nicht  erfassen.  Gott  spricht  nicht
doppelt  in  buchstäblicher  Weise,  weil  das  eine
Wiederholung  ohne  Sinn  wäre.  Er  erfüllt  seine
Prophetien  auf  eine  höhere,  geistliche  Weise,  die
das  Alte  nicht  aufhebt,  sondern  es  in  der
Vollkommenheit  seiner  Absichten  erfüllt.  Das  Alte
Testament  ist  nicht  überholt,  sondern  in  Christus
vollendet, weil alle irdischen Abbilder letztlich auf ihn
hinweisen.

Wer  dieses  Prinzip  ignoriert  und  versucht,
Prophetien  mehrfach  in  buchstäblicher  Weise  zu
deuten, verdreht die göttliche Ordnung. Gott macht
keine  halben  Erfüllungen,  die  später  noch  einmal
auf  dieselbe  Weise  eintreten  müssen.  Ein  einmal
erfülltes  Zeichen  bleibt  erfüllt,  aber  seine  wahre
Bedeutung entfaltet sich in der geistlichen Realität,
die  ihm folgt.  Dieses  Prinzip  zieht  sich  durch  die
ganze  Bibel  und  zeigt  sich  überall  dort,  wo  Gott
durch Symbole, Vorabbilder und Typen spricht. Nur
wer dies versteht, kann die göttliche Ordnung in der
Schrift  richtig  erkennen  und  den  wahren
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Zusammenhang  zwischen  Altem  und  Neuem
Testament begreifen.

In  den  folgenden  Kapiteln  werden  wir  uns  einige
typologische  Beispiele  ansehen.  Wie  sie
buchstäblich  in  Erfüllung  gingen  und  wie  sie
geistlich  zur  Entfaltung  kamen.  Man  spricht  vom
Typus und dem Antitypus.

Adam – der gefallene Mensch
Adam ist in der Schrift nicht nur der erste Mensch,
sondern auch eine  prophetische Figur,  ein Vorbild
auf  Christus.  In  Römer  5,  14 nennt  Paulus Adam
ausdrücklich  einen  „Typos“,  also  ein  Vorbild  oder
Schattenbild,  das  auf  den  kommenden  Christus
hinweist.  Dieses  typologische  Prinzip  ist
grundlegend  für  das  Verständnis  der  gesamten
Schrift: das, was in der Vergangenheit geschah, war
nicht nur eine einmalige Begebenheit, sondern ein
Hinweis  auf  eine  größere  geistliche  Wahrheit,  die
sich später in Christus erfüllte. Adam war der Anfang
der  Schöpfung,  der  erste Mensch,  durch den das
Menschengeschlecht  ins  Dasein  kam,  doch  durch
seinen  Ungehorsam  kam  die  Sünde  in  die  Welt.
Christus  hingegen  ist  der  Anfang  der  neuen
Schöpfung,  der  zweite  Adam,  durch  den  die
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Menschen aus der Macht der Sünde befreit werden
können.

Die  Parallelen  zwischen  Adam  und  Christus  sind
zahlreich, doch die wichtigste liegt in ihrer jeweiligen
Rolle  für  die  gesamte  Menschheit.  Adam
repräsentiert  die  gefallene  Menschheit,  Christus
repräsentiert die erlöste Menschheit. Durch Adams
Sünde  fiel  die  gesamte  Schöpfung  unter  das
Gericht, die Trennung von Gott wurde Realität, der
Tod trat  in  die  Welt  ein.  In  Adam ist  der  Mensch
sündig, sterblich, getrennt von Gott. Doch Christus
kommt  als  der  zweite  Adam,  um  genau  das
umzukehren, was Adam verursacht hat.  Wo Adam
versagte, triumphierte Christus.  Adam brachte den
Tod, Christus bringt das Leben.

Paulus macht diese Gegenüberstellung in Römer 5,
12 – 21 deutlich. Er zeigt, dass durch einen einzigen
Menschen die Sünde in die Welt kam und durch die
Sünde der  Tod,  der  sich  dann auf  alle  Menschen
ausbreitete.  Alle  Menschen  sterben,  weil  sie  in
Adam  gesündigt  haben.  Doch  ebenso  wie  durch
einen Menschen die Sünde in die Welt kam, kommt
durch einen anderen Menschen, Jesus Christus, die
Gerechtigkeit  und  das  Leben.  Adam  brachte  das
Urteil, Christus brachte die Gnade.
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Die tiefere Bedeutung dieser Typologie liegt in der
Vorstellung der  „Bundesrepräsentation“.  Adam war
nicht nur ein Individuum, sondern stand als Haupt
der  gesamten  Menschheit.  Seine  Tat  hatte
Auswirkungen auf alle, die nach ihm kamen, denn in
ihm war  die  gesamte Menschheit  eingeschlossen.
Seine  Sünde  wurde  nicht  nur  für  ihn  selbst  zum
Problem, sondern zog den ganzen Menschenstand
in  das Verderben.  So wie  Adam als  Vertreter  der
Menschheit  versagte  und  den  Tod  brachte,  so  ist
Christus der  Repräsentant  der  neuen Menschheit,
die durch ihn das ewige Leben empfängt. Er trägt
stellvertretend  die  Konsequenzen  der  Sünde  und
bringt denen, die an ihn glauben, die  Erlösung aus
dem Verderben.

Diese Typologie geht aber noch weiter, wenn man
den  Unterschied  in  der  Art  der  Versuchung
betrachtet.  Adam  wurde  in  einem  vollkommenen
Paradies erschaffen, ohne Mangel, ohne Not, ohne
Bedrängnis.  Er  war  umgeben  von  Gottes
Schöpfung,  hatte  freien  Zugang  zum  Baum  des
Lebens und lebte in direkter Gemeinschaft mit Gott.
Und doch fiel er durch die Versuchung des Feindes,
indem er das einzige Gebot übertrat, das Gott ihm
gegeben hatte. Christus hingegen kam nicht in ein
Paradies,  sondern  in  eine  gefallene  Welt,  voller
Sünde, voller  Leiden, voller  Versuchung. Doch wo
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Adam  versagte,  blieb  Christus  gehorsam.  Adam
sündigte  in  der  besten  Umgebung  –  Christus
gehorchte in der schlimmsten Umgebung.

Auch die spezifische Art der Versuchung zeigt eine
Parallele  zwischen  Adam und  Christus.  Adam fiel
durch  die  Verlockung,  wie Gott  zu sein,  indem er
vom  Baum  der  Erkenntnis  nahm.  Die  Schlange
hatte ihm gesagt: „Ihr werdet sein wie Gott“ – und
genau  das  wurde  ihm  zum  Verhängnis.  Christus
hingegen hatte bereits göttliche Natur, doch er „hielt
es  nicht  für  einen  Raub,  Gott  gleich  zu  sein“
(Philipper 2, 6). Statt sich an seine göttliche Position
zu klammern, erniedrigte er sich selbst und wurde
gehorsam  bis  zum  Tod  am  Kreuz.  Adam  suchte
Größe und fiel – Christus erniedrigte sich und wurde
erhöht.

Die Konsequenzen ihrer Handlungen sind ebenfalls
kontrastreich. Adam brachte durch seine Sünde den
Fluch  über  die  Schöpfung,  Christus  bringt  durch
seinen Gehorsam die Erlösung. Durch Adam wurde
die  Menschheit  aus dem Garten  Eden  vertrieben,
durch  Christus  wird  der  Weg  zum  himmlischen
Paradies  wieder  eröffnet.  In  Adam  musste  der
Mensch sterben, in Christus gibt es ewiges Leben.
Adam und Christus stehen als zwei Repräsentanten
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vor Gott – der eine führt ins Verderben, der andere
ins Leben.

Diese  Typologie  ist  entscheidend  für  das
Verständnis des Evangeliums.  Sie zeigt,  dass der
Heilsplan Gottes von Anfang an bestand.  Christus
war nicht Gottes Plan B, nachdem Adam gesündigt
hatte.  Die  Schrift  zeigt,  dass  Christus  „vor
Grundlegung der Welt“ als das Lamm bestimmt war
(Offenbarung 13, 8). Das bedeutet, dass Gott von
Anfang  an  wusste,  dass  Adam  fallen  würde  und
dass  Christus  kommen  würde,  um  das
wiederherzustellen,  was  Adam  zerstört  hatte.  Die
Parallele zwischen Adam und Christus ist nicht nur
ein  theologisches  Konzept,  sondern  das  Zentrum
der gesamten Heilsgeschichte.

Ohne  Christus  bleibt  der  Mensch  in  Adam –  das
bedeutet Tod, Sünde und Trennung von Gott. Doch
durch  Christus  gibt  es  einen  neuen  Anfang,  eine
neue  Menschheit,  ein  neues  Leben.  Die
Entscheidung ist klar: Bleibt man in Adam oder tritt
man  in  das  Erlösungswerk  Christi  ein?  In  dieser
Typologie  zeigt  sich,  dass  die  Bibel  eine
zusammenhängende  Geschichte  erzählt,  von
Anfang bis Ende. Adam war der Anfang, Christus ist
das Ende – der letzte Adam, der die Tür zum Leben
öffnet.
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Josef – der Retter seines Volkes
Josef ist eine der beeindruckendsten Typologien auf
Christus in der gesamten Bibel. Sein Leben spiegelt
in erstaunlicher Weise das Werk Jesu wider, indem
er als der Retter seines Volkes dargestellt wird, der
durch  Leid  zur  Erhöhung  gelangt  und  schließlich
denen Rettung bringt, die ihn einst verworfen haben.
Die Parallelen zwischen Josef und Christus sind so
zahlreich und tiefgehend, dass es unmöglich ist, sie
als  bloßen Zufall  zu  betrachten.  Sie  zeigen,  dass
Gott  schon  in  der  Frühzeit  der
Menschheitsgeschichte  in  der  Geschichte  Israels
Hinweise auf den kommenden Messias gab.

Josef war der geliebte Sohn seines Vaters Jakob,
der  ihm  ein  besonderes  Gewand  gab,  das  seine
Auserwählung und seine hohe Stellung unter seinen
Brüdern  symbolisierte.  Ebenso  ist  Jesus  der
geliebte  Sohn  des  Vaters,  der  mit  Herrlichkeit
bekleidet  ist  und  die  besondere  Erwählung  trägt.
Doch  genau  wie  Jesus  wurde  auch  Josef  von
seinen eigenen Brüdern gehasst, weil sie neidisch
auf ihn waren. Die Brüder Josefs hassten ihn, weil
er ihnen offenbarte, dass Gott ihn erhöhen würde,
und sie planten, ihn zu töten. Ebenso wurde Jesus
von seinem eigenen Volk verworfen, weil er sich als
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der Sohn Gottes offenbarte und ihnen die Wahrheit
brachte, die sie nicht hören wollten.

Josef wurde schließlich von seinen Brüdern verraten
und für zwanzig Silberstücke verkauft. Dies ist eine
direkte Parallele zu Jesus, der für dreißig Silberlinge
von Judas an seine Feinde ausgeliefert wurde. Die
Brüder  Josefs  dachten,  sie  würden ihn  loswerden
und sein Schicksal  besiegeln,  doch in  Wirklichkeit
war es dieser Verrat, der dazu führte, dass Josef in
eine  höhere  Stellung  gelangte  und  später  zum
Retter  wurde.  Genauso  dachten  die  religiösen
Führer zur Zeit Jesu, dass sein Tod am Kreuz das
Ende  seiner  Mission  bedeuten  würde,  doch  in
Wirklichkeit war es genau dieses Opfer, das Gottes
Heilsplan erfüllte.

Nachdem Josef nach Ägypten verkauft wurde, geriet
er in die größte Demütigung und wurde als Sklave in
das  Haus  Potifars  gebracht.  Später  wurde  er  zu
Unrecht der Unmoral bezichtigt  und ins Gefängnis
geworfen.  Dies  ist  ein  weiteres  starkes  Bild  auf
Christus,  der  nicht  nur  gedemütigt  und  verachtet
wurde, sondern auch völlig zu Unrecht verurteilt und
hingerichtet  wurde.  Josef  blieb  in  all  diesen
Prüfungen standhaft und wurde durch sein Leiden
vorbereitet  für  das,  was  Gott  mit  ihm  vorhatte.
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Ebenso musste Jesus durch Leiden hindurchgehen,
bevor er erhöht wurde, denn die Schrift sagt:

„Daher  mußte  er  in  jeder  Hinsicht  den  Brüdern
ähnlich  werden,  damit  er  ein  barmherziger  und
treuer Hoherpriester würde in dem, was Gott betrifft,
um  die  Sünden  des  Volkes  zu  sühnen;“  
-Hebräer 2, 17

Nach Jahren der  Erniedrigung wurde Josef  durch
Gottes Eingreifen erhöht. Er deutete die Träume des
Pharaos  und  wurde  daraufhin  zum zweithöchsten
Mann  in  Ägypten  gemacht.  Der  einstige  Sklave
wurde nun zum Retter der Nation, weil Gott ihm die
Weisheit  gab,  Ägypten  auf  die  kommende
Hungersnot vorzubereiten. Diese Erhöhung spiegelt
direkt die Erhöhung Christi wider, der nach seinem
Tod  und  seiner  Auferstehung  zur  Rechten  des
Vaters erhöht wurde und nun als Herrscher über alle
Völker eingesetzt ist. 

„Darum hat ihn Gott auch über alle Maßen erhöht
und  ihm  einen  Namen  verliehen,  der  über  allen
Namen ist“ -Philipper 2, 9

Doch die tiefste Bedeutung der Typologie zeigt sich,
als  die  Hungersnot  kam und  Josefs  Brüder  nach
Ägypten kamen, ohne zu wissen, dass ihr eigener
Bruder dort herrschte. Sie erkannten ihn nicht, aber
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Josef kannte sie und stellte sie auf die Probe, bevor
er sich ihnen offenbarte. Dies ist eine Parallele zu
Jesus,  der  von  seinem  eigenen  Volk  verworfen
wurde, aber eines Tages von ihnen erkannt werden
sollte,  wie  es  nach  der  Auferstehung  geschah.
Sacharja 12,10 sagt:

„sie werden auf mich sehen, den sie durchstochen
haben, ja, sie werden um ihn klagen, wie man klagt
um  den  eingeborenen  [Sohn],  und  sie  werden
bitterlich  über  ihn  Leid  tragen,  wie  man  bitterlich
Leid trägt über den Erstgeborenen.“

Die Brüder Josefs weinten, als sie erkannten, dass
er lebt und dass er derjenige war, den sie verraten
hatten  –  ebenso  erkennt  die  Christenheit  unter
Schmerz,  dass  Jesus  der  Messias  ist,  den  sie
verworfen  haben,  um  dann  zur  heilsbringenden
Umkehr zu finden.

Josef vergab seinen Brüdern und sagte zu ihnen:

„Ihr  gedachtet  mir  zwar  Böses  zu  tun;  aber  Gott
gedachte  es  gut  zu  machen,  um  es  so
hinauszuführen,  wie  es  jetzt  zutage  liegt,  um  ein
zahlreiches  Volk  am  Leben  zu  erhalten.“  
-1. Mose 50, 20

Dies ist  genau das, was mit  dem Kreuz geschah.
Die Menschen dachten, sie hätten Jesus durch das
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Kreuz vernichtet, aber in Wirklichkeit war es genau
dieser  Akt,  durch  den  Gott  die  Rettung  für  viele
bereitstellte.  Durch  Josefs  Leiden  wurden  viele
Menschen gerettet – durch das Leiden Christi wurde
das Heil für die ganze Welt gebracht.

Josef versorgte sein Volk mit Brot, und Jesus sagte:

 „Ich bin das Brot des Lebens“ -Johannes 6,35

Wer zu ihm kommt, wird nicht mehr hungern. Die
geistliche Bedeutung ist offensichtlich: Josef speiste
das  hungernde  Volk  mit  physischem  Brot,  aber
Jesus gibt das wahre Brot des Lebens, das ewiges
Heil bringt.

Diese  Typologie  zeigt  nicht  nur,  dass  Gott  seine
Pläne  im  Voraus  angekündigt  hat,  sondern  auch,
dass Christus in der ganzen Schrift gegenwärtig ist.
Josef war nicht einfach nur eine historische Figur,
sondern ein prophetisches Bild auf den kommenden
Messias,  der  durch  Demütigung  zur  Herrlichkeit
gelangt und der Welt  Heil  bringt.  Gottes Heilsplan
war von Anfang an festgelegt,  und Josef  ist  einer
der  klarsten  Hinweise  auf  Christus  im  Alten
Testament.  Seine  Geschichte  zeigt,  dass  Gottes
Wege  oft  verborgen  sind,  dass  Leiden  oft  zur
Herrlichkeit führt und dass letztlich Gott seine Pläne
erfüllt,  egal  welche  Absichten  die  Menschen
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verfolgen. Wer dies erkennt, sieht die ganze Bibel in
einem neuen Licht: Es geht immer um Christus, der
als Retter kommt – erst im Schattenbild, dann in der
vollkommenen Erfüllung.

Das Heiligtum
Das irdische Heiligtum war  niemals  der  Endpunkt
von  Gottes  Heilsplan,  sondern  stets  nur  ein
Schattenbild  einer  weit  größeren  Realität  –  des
himmlischen  Heiligtums.  In  Hebräer  8,  5 wird
deutlich gemacht, dass das Heiligtum, das Mose auf
der Erde errichten ließ, nur ein „Schatten und Abbild
des Himmlischen“ war. Gott ließ das Heiligtum nicht
deshalb errichten, weil er einen physischen Wohnort
auf  der  Erde  brauchte,  sondern  weil  er  die
Menschen durch sichtbare Dinge lehren wollte, wie
sein  Heilsplan  funktioniert.  Das  gesamte  System
des alttestamentlichen Heiligtums – die Stiftshütte,
der Tempel, die Opfer, die Priester und die Rituale –
diente  nur  als  Vorschau  auf  die  vollkommene
Erlösung durch  Christus  und seinen priesterlichen
Dienst im Himmel.

Das Heiligtum in  der  Wüste,  das von Mose nach
Gottes Anweisung errichtet wurde, hatte eine klare
Struktur:  den  Vorhof,  das  Heilige  und  das
Allerheiligste. Es war der Ort, an dem die Israeliten

131



Gott begegnen konnten, doch der Zugang war stark
eingeschränkt.  Nur  die  Priester  durften  in  das
Heilige  treten,  und  ins  Allerheiligste  durfte  nur
einmal  im  Jahr  der  Hohepriester  am  großen
Versöhnungstag  eintreten.  Dieser  strikte  Aufbau
zeigte,  dass  der  Mensch  durch  seine  Sünde  von
Gott getrennt war und dass nur durch einen Mittler,
den Hohepriester, Zugang zu Gott möglich war. Dies
war  jedoch  nicht  die  eigentliche  Lösung  des
Sündenproblems, sondern nur eine vorübergehende
Einrichtung, die auf etwas Größeres hinwies.

Die  Opfer,  die  im  Heiligtum  dargebracht  wurden,
verdeutlichten, dass die Sünde den Tod fordert. Ein
fehlerloses  Lamm  musste  für  die  Schuld  des
Menschen  sterben,  damit  er  Vergebung  erlangen
konnte. Doch die Tatsache, dass diese Opfer immer
wieder  wiederholt  werden  mussten,  zeigte  ihre
Unvollkommenheit.  Sie  konnten  die  Sünde  nicht
wirklich  hinwegnehmen,  sondern  dienten  nur  als
Symbol für das wahre Opfer, das kommen sollte –
Jesus Christus, das Lamm Gottes, das die Sünde
der Welt hinwegnehmen würde. Hebräer 10, 4 sagt
ausdrücklich:

„Denn  unmöglich  kann  das  Blut  von  Stieren  und
Böcken Sünden hinwegnehmen!“
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Das irdische Heiligtum war also nicht die eigentliche
Lösung, sondern nur eine pädagogische Maßnahme
Gottes, um auf das wahre Heil hinzuweisen.

Mit  dem  Kommen  Christi  wurde  die  geistliche
Bedeutung  des  Heiligtums  vollständig  offenbart.
Christus wurde das wahre Opferlamm, das ein für
alle  Mal  geopfert  wurde,  und  er  wurde  auch  der
wahre Hohepriester, der in das eigentliche Heiligtum
im Himmel einging.  Hebräer 9, 11 – 12 erklärt dies
mit den Worten:

„Als aber der Christus kam als ein Hoherpriester der
zukünftigen [Heils-]Güter,  ist  er durch das größere
und  vollkommenere  Zelt,  das  nicht  mit  Händen
gemacht,  das  heißt  nicht  von  dieser  Schöpfung
ist, auch  nicht  mit  dem  Blut  von  Böcken  und
Kälbern,  sondern  mit  seinem eigenen Blut  ein  für
allemal in das Heiligtum eingegangen und hat eine
ewige Erlösung erlangt.“

Damit  wird klar:  Das wahre Heiligtum ist  nicht auf
der Erde, sondern im Himmel, und Jesus dient dort
als unser Hohepriester.

Als  Jesus  am  Kreuz  starb,  geschah  etwas
Entscheidendes im irdischen Tempel: Der Vorhang
zum Allerheiligsten zerriss von oben bis unten. Dies
war  ein  sichtbares  Zeichen,  dass  der  Zugang  zu
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Gott  nun nicht  mehr  durch das irdische Heiligtum
und  seine  Priester  vermittelt  wird,  sondern  dass
Christus selbst den direkten Zugang geschaffen hat.
Das irdische System wurde beendet, weil die wahre
Erfüllung nun da war. Das bedeutet, dass es keinen
physischen Tempel  mehr  geben muss – weder in
Jerusalem noch anderswo –, denn das  himmlische
Heiligtum ist die endgültige Realität.

Trotz dieser klaren biblischen Lehre gibt es viele, die
behaupten, dass in der Endzeit ein dritter Tempel in
Jerusalem  errichtet  werden  muss  und  dass  dort
wieder Opfer dargebracht werden sollen. Doch dies
widerspricht völlig der Lehre des Neuen Testaments.
Ein dritter Tempel mit einem erneuten Opfersystem
wäre  eine  direkte  Ablehnung  des  Opfers  Jesu.
Hebräer 10,1 4 sagt unmissverständlich:

„Denn mit einem einzigen Opfer hat er die für immer
vollendet, welche geheiligt werden.“

Die  Vorstellung,  dass  Gottes  Heilsplan  zurück  zu
einem  irdischen  Tempel  führt,  ist  daher  völlig
unbiblisch.

Das irdische Heiligtum hatte seine Berechtigung zu
einer bestimmten Zeit, aber seine Funktion war  nie
die endgültige Lösung, sondern nur ein Hinweis auf
Christus.  Wer  heute  noch  an  einen  physischen
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Tempel  glaubt,  verkennt  die  eigentliche  Absicht
Gottes.  Der  Fokus  liegt  nicht  auf  einem
geografischen Ort oder einem Gebäude aus Stein,
sondern auf Christus selbst, der als unser Mittler im
himmlischen  Heiligtum  dient.  In  Christus  hat  sich
das wahre Heiligtum offenbart, und er ist der einzige
Zugang zum Vater. Wer das erkennt, versteht, dass
die  gesamte  Tempeltheologie  im  Alten  Testament
nicht  auf  einen  zukünftigen  Tempel  verweist,
sondern auf das Werk Jesu, das bereits vollendet
ist.

Die Typologie des Heiligtums zeigt, dass Gott seine
Wahrheit Schritt für Schritt offenbarte. Er führte sein
Volk  durch  sichtbare  Symbole,  bis  die  wahre
geistliche  Erfüllung  in  Christus  kam.  Doch  viele
übersehen diese geistliche Realität  und wollen an
den  Schattenbildern  festhalten,  anstatt  die  wahre
Erfüllung zu akzeptieren. Das irdische Heiligtum war
nur  eine Vorschau – das himmlische Heiligtum ist
die  Realität.  In  Christus  ist  der  Weg  zu  Gott
vollkommen  offenbart  worden,  und  das  bedeutet,
dass  keine  weiteren  physischen  Tempel  mehr
notwendig  sind.  Das  wahre  Heiligtum  steht  im
Himmel,  und  Christus  selbst  ist  der  Hohepriester,
der für uns eintritt.
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Nord- und Südkönig
Babylon  und  Ägypten  sind  zwei  der  zentralen
Symbole in der Bibel, die sowohl eine historische als
auch  eine  prophetische  Bedeutung  haben.  Sie
repräsentieren  nicht  nur  vergangene  Großmächte,
sondern  dienen  als  Typen  für  die  geistlichen
Systeme, die in der Endzeit aktiv sein werden. Die
Bibel verwendet diese beiden Reiche immer wieder,
um  zwei  gegensätzliche  Machtstrukturen  zu
veranschaulichen: Babylon als das falsche religiöse
System,  das sich gegen den wahren Gott  erhebt,
und Ägypten als das säkular-humanistische System,
das die Religion verwirft und sich auf den Menschen
als  höchste  Instanz  stützt.  Diese  Typologie  zieht
sich von den alttestamentlichen Berichten über das
Nord- und Südreich bis hin zur Offenbarung, wo sie
die  zwei  großen  endzeitlichen  Mächte
symbolisieren.

Das Nordreich Israel war das erste Königreich, das
von Babylon unterworfen wurde, und wurde so zum
Typus für  das  Volk Gottes,  das sich mit  falschem
Götzendienst  vermischte  und  schließlich  von  Gott
verworfen wurde. Das Südreich Juda wurde später
von Ägypten beeinflusst und floh mehrfach dorthin,
um  Schutz  zu  suchen,  anstatt  sich  auf  Gott  zu
verlassen.  Diese  beiden  Reiche  stehen  in  der
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Prophetie  als  Gegenbilder  für  zwei  verschiedene
Formen  der  Rebellion  gegen  Gott:  Babylon  als
religiöser Abfall, Ägypten als offener Unglaube und
Ablehnung Gottes.

Babylon  in  der  Schrift  steht  für  ein  falsches
Anbetungssystem,  das  sich  anmaßt,  über  Gottes
Gebote  hinwegzusetzen.  Bereits  im  Buch  Daniel
wird Babylon als eine Macht beschrieben, die sich
selbst  erhöht und das wahre Volk Gottes verfolgt.
Der Turmbau zu Babel war der erste Versuch der
Menschheit, ein Reich zu schaffen, das sich selbst
als  göttlich  betrachtet,  und  die  gesamte  spätere
biblische  Symbolik  von  Babylon  knüpft  daran  an.
Babylon repräsentiert somit ein System, das wahre
und falsche Anbetung vermischt,  sich als Zentrum
der Macht aufspielt  und sich über Gott  erhebt.  Im
Buch  Offenbarung  wird  diese  Symbolik  vollendet,
wenn Babylon als die große Hure beschrieben wird,
die auf vielen Wassern sitzt und die ganze Welt mit
ihren Irrlehren betrunken macht. Diese endzeitliche
Babylon-Macht  ist  nichts  anderes  als  das
wiedererstarkte  falsche  Christentum,  das  seine
politische  Macht  zurückerhält  und  die  Welt  zur
falschen Anbetung zwingt.

Ägypten  hingegen steht  für  die  Ablehnung  Gottes
und das Vertrauen auf menschliche Macht.  In der
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Bibel wird Ägypten oft als Symbol für eine säkulare
Weltordnung  verwendet,  die  Religion  als
bedeutungslos betrachtet. In 2. Mose 5, 2 fragt der
Pharao herausfordernd: „Der Pharao antwortete: 

„Wer ist der Herr, daß ich auf seine Stimme hören
sollte, um Israel ziehen zu lassen? Ich kenne den
Herrn  nicht,  und  ich  will  Israel  auch  nicht  ziehen
lassen!“

Eine klare Darstellung des modernen Säkularismus,
der  Gott  entweder leugnet  oder  ihn  für  irrelevant
hält.  Prophetisch  gesehen  ist  Ägypten  das
Gegenstück  zu  Babylon:  Während  Babylon  ein
verfälschtes Christentum darstellt,  ist  Ägypten das
Reich  des  Atheismus,  Humanismus  und  der
weltlichen Philosophie.

Die  moderne Weltordnung  wurde durch  Napoleon
geschaffen,  dessen  Kriege  das  politische  System
Europas veränderten  und den Einfluss  der  Kirche
massiv  schwächten.  Die  Französische  Revolution,
mit  ihrem  offenen  Atheismus  und  der  Ablehnung
aller religiösen Autorität,  war ein direkter Ausdruck
des ägyptischen Denkens – ein Staat ohne Gott, der
sich selbst als höchste Instanz betrachtet. Diese Ära
legte  den  Grundstein  für  die  heutige  Welt,  in  der
Säkularismus,  Liberalismus  und  Relativismus
vorherrschen.  Religion  wurde  in  die  Privatsphäre
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verdrängt,  die  Gesellschaft  wird  nicht  mehr  durch
göttliche  Prinzipien,  sondern  durch  menschliche
Vernunft  und  Gesetze  geleitet.  Dieses  ägyptische
System hat sich weltweit verbreitet und bildet heute
die Grundlage des modernen Denkens: eine Welt, in
der  Religion zwar  toleriert  wird,  aber  keine  Macht
mehr über das öffentliche Leben hat.

Doch  die  Schrift  zeigt,  dass  dieses  ägyptische
System nicht von Dauer ist. Offenbarung beschreibt
eine kommende Zeit, in der das Tier aus dem Meer,
das eine tödliche Wunde erhalten hatte, wieder zur
Macht zurückkehrt. Dies bedeutet, dass die aktuelle
säkulare  Ordnung,  die  durch  Napoleon  begründet
wurde, nicht bestehen bleibt, sondern einem neuen
religiös-politischen System weichen wird.  Die Welt
wird  von  einem  Zustand  der  Religionsfreiheit
zurückkehren  zu  einer  Zeit,  in  der  eine  zentrale
religiöse Autorität wieder das Sagen hat.  Das Tier
aus der Erde – die Vereinigten Staaten, die derzeit
noch  als  Symbol  für  Religionsfreiheit  und
Menschenrechte stehen – wird dem Tier aus dem
Meer, dem wiedererstarkten Papsttum, seine Macht
zurückgeben.  Diese  Rückkehr  zur  religiösen
Kontrolle ist die prophetische Erfüllung der Endzeit-
Babylon-Typologie.
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Die Welt befindet sich also genau zwischen diesen
beiden großen Mächten: dem ägyptischen System,
das  Gott  verworfen  hat,  und  dem  kommenden
babylonischen  System,  das  sich  selbst  an  Gottes
Stelle setzt. Der Übergang ist bereits im Gange, und
die  Zeichen  der  Zeit  deuten  darauf  hin,  dass  die
jetzige Weltordnung nicht von Dauer sein wird. Was
jetzt noch als säkulares, von menschlicher Vernunft
bestimmtes  System  existiert,  wird  bald  in  ein
religiöses Machtgefüge übergehen, in dem Babylon
die  Oberhand  gewinnt.  Offenbarung  13  zeigt  klar,
dass  die  Welt  dazu  gezwungen  wird,  das  Tier
anzubeten  und  ein  falsches  Anbetungssystem
anzunehmen.

Es heißt von den beiden Königen des Nordens und
des Südens:

„Die beiden Könige aber haben Böses im Sinn; sie
sitzen am gleichen Tisch und reden Lügen; aber es
wird nicht gelingen; denn das Ende kommt erst zur
bestimmten Zeit.“ -Daniel 11, 27

Diese  Typologie  zeigt,  dass  die  gesamte
Menschheitsgeschichte  auf  dieses  finale  Ereignis
hinläuft.  Babylon  und  Ägypten  sind  nicht  nur  alte
Reiche, sondern prophetische Modelle für das, was
war, was ist und was kommen wird. Die heutige Welt
ist das Ägypten der Neuzeit, in dem jeder Mensch
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tun  kann,  was  er  will,  und in  dem Religion  keine
öffentliche Rolle  mehr spielt.  Doch diese Ordnung
wird bald durch ein neues Babylon ersetzt werden –
ein  System,  das  religiöse  Kontrolle  mit  politischer
Macht  vereint  und die ganze Welt  zwingt,  sich zu
unterwerfen. Wer  diese  Typologie  versteht,  sieht,
dass Gottes Wort sich mit absoluter Präzision erfüllt
und  dass  die  Geschichte  der  Welt  exakt  dem
biblischen Plan folgt.

Die  Frage,  die  bleibt,  ist:  Wird  man  sich  der
babylonischen  Anbetung  unterwerfen,  wenn  sie
kommt?  Oder  wird  man  sich  allein  an  Christus
halten, der die einzige wahre Hoffnung ist? Die Wahl
zwischen Ägypten und Babylon ist in Wirklichkeit die
Wahl zwischen menschlicher Selbstherrlichkeit und
falscher  Anbetung.  Doch  Gottes  Volk  gehört  zu
keinem von beiden – es verlässt Ägypten und flieht
aus  Babylon,  um  allein  dem  wahren  König  zu
dienen.

Weitere Typologien
Die Bibel ist von Anfang bis Ende durchdrungen von
Typologie,  in  der  Gott  durch  konkrete  Ereignisse
prophetische  Bilder  auf  größere  geistliche
Wahrheiten  gibt.  Diese  Vorabbilder  sind  keine
zufälligen  Parallelen,  sondern  göttlich  gelenkte
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Hinweise  auf  das  Heilswerk  Christi  und  den
endzeitlichen Kampf zwischen Wahrheit und Lüge.
Die bereits betrachteten Typologien sind nur ein Teil
der  umfassenden  Struktur  der  Schrift.  In  diesem
abschließenden Kapitel werden weitere bedeutende
Typologien  zusammengefasst,  die  jeweils  zentrale
Aspekte  des  göttlichen  Plans  verdeutlichen  und
zeigen,  wie das Alte  Testament stets  auf  Christus
und die Vollendung der Heilsgeschichte hinweist.

Abraham  und  Isaak  bilden  eines  der
eindrucksvollsten  Vorbilder  auf  das  Opfer  Christi.
Gott  befahl  Abraham, seinen Sohn Isaak auf dem
Berg Moriah zu opfern, was aus menschlicher Sicht
völlig  unverständlich  erschien.  Doch  als  Abraham
bereit  war,  diesen  Gehorsamsschritt  zu  tun,  hielt
Gott ihn zurück und stellte stattdessen einen Widder
als Ersatzopfer bereit. Dies ist eine direkte Vorschau
auf  das Opfer Christi:  Der Vater gibt  seinen Sohn
dahin,  aber  anstelle  der  Menschen  stirbt  ein
Stellvertreter. Der Berg Moriah ist derselbe Ort, an
dem später der Tempel erbaut wurde und in dessen
Nähe Christus gekreuzigt wurde. Abraham erkannte,
dass Gott selbst für das Opfer sorgen würde, und
genau das geschah Jahrhunderte später am Kreuz.

Mose  ist  ebenfalls  ein  deutliches  Typusbild  auf
Christus. Er war der  Befreier Israels, der das Volk
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aus der Sklaverei Ägyptens führte, so wie Christus
die Menschen aus der Sklaverei der Sünde befreit.
Mose war der Mittler des alten Bundes, Christus ist
der Mittler des neuen Bundes. Mose erlebte, dass
das  Volk  ihn  immer  wieder  zurückwies  und  sich
gegen ihn stellte – genauso wie Jesus von seinem
eigenen Volk verworfen wurde. Mose fastete vierzig
Tage auf dem Berg, bevor er das Gesetz empfing,
Jesus fastete vierzig  Tage in  der  Wüste,  bevor  er
seinen Dienst begann. Mose führte sein Volk durch
das  Wasser  des  Roten  Meeres  in  die  Freiheit,
Christus führt sein Volk durch die Taufe in das neue
Leben. Der Typus ist so eindeutig, dass die Schrift
selbst sagt:

„Einen Propheten wie mich wird dir der Herr, dein
Gott,  erwecken  aus  deiner  Mitte,  aus  deinen
Brüdern; auf ihn sollst du hören!“ -5. Mose 18, 15 

– eine klare Prophezeiung auf Christus.

Elia ist ein Bild für den großen geistlichen Kampf,
der  am  Ende  der  Zeit  stattfinden  wird.  Der
Höhepunkt  seines  Wirkens  war  der  Wettstreit  auf
dem  Berg  Karmel,  wo  er  die  Baalspriester
herausforderte und bewies, dass nur der wahre Gott
Gebete  erhört.  Dieses  Ereignis  ist  eine  Typologie
auf die endzeitliche Schlacht von Harmageddon, die
in Offenbarung 16 beschrieben wird. Viele erwarten
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hier  eine  buchstäbliche  Schlacht  an  einem
geografischen Ort,  doch die Bibel zeigt, dass dies
kein militärischer  Krieg  ist,  sondern ein  geistlicher
Kampf zwischen Wahrheit und Lüge. Wie auf dem
Karmel geht es darum, welche Anbetung die wahre
ist – Gottes Anbetung oder die gefälschte Anbetung
des Antichristen. In beiden Fällen sind es nicht die
Zahlen  oder  die  äußere  Macht,  die  den  Sieg
bringen, sondern das Eingreifen Gottes.

Jona, der drei Tage und drei Nächte im Bauch des
Fisches war, ist eines der klarsten Vorbilder auf die
Auferstehung  Jesu.  Jesus  selbst  zieht  diese
Parallele, als er sagt:

„Denn gleichwie Jona drei Tage und drei Nächte im
Bauch des Riesenfisches war, so wird der Sohn des
Menschen drei Tage und drei Nächte im Schoß der
Erde sein.“ -Matthäus 12, 40 

Doch die Typologie geht noch weiter. Jona wurde zu
den Heiden gesandt,  obwohl  er  nicht  wollte,  dass
sie  umkehren,  und als  sie  es  taten,  war  er  voller
Eifersucht.  Dies  ist  eine  Parallele  zum  Heilsplan
Gottes,  der  sich  zuerst  an  Israel  richtete,  doch
nachdem  es  Christus  verwarf,  wurde  das
Evangelium zu  den  Heiden  getragen  –  nicht,  um
Israel abzulehnen, sondern um es zur Eifersucht zu
reizen, damit es selbst zurückkehrt (Römer 11,11).
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Jona  stellt  in  dieser  Hinsicht  Israel  dar,  das  sich
über Gottes Gnade für die Heiden ärgert, während
Jesus  der  wahre  Bote  ist,  der  die  Botschaft  mit
vollkommenem Gehorsam verkündigt.

Diese und viele andere Typologien zeigen, dass die
Bibel  ein  durchgehendes,  einheitliches  Bild
präsentiert.  Nichts  in  der  Geschichte  Israels
geschah  zufällig,  sondern  jedes  große  Ereignis
diente  dazu,  auf  Christus,  die  Gemeinde  und  die
Vollendung  der  Heilsgeschichte  hinzuweisen.  Gott
hat  seine  Wahrheit  nicht  auf  einmal  offenbart,
sondern  sie  Stück  für  Stück  durch  prophetische
Bilder  dargestellt,  damit  der  Plan  Gottes  von
denjenigen  erkannt  wird,  die  sein  Wort  verstehen
wollen. Wer die Typologie der Schrift erkennt, kann
nicht  länger  an  die  falsche  Vorstellung  glauben,
dass Gottes Pläne sich buchstäblich in der Endzeit
wiederholen  müssen.  Der  Schatten  ist  immer  ein
Abbild  der  kommenden  Realität,  doch  wenn  die
Realität  eintrifft,  gibt  es  keinen  weiteren  Schatten
mehr.

Die  Typologie  zeigt,  dass  sich  Prophetien  nie
doppelt  in  buchstäblicher  Weise  erfüllen,  sondern
immer  von  einer  lokalen  physischen  Erfüllung zu
einer  globalen  geistlichen  Erfüllung führen.  Das
irdische  Israel  war  ein  Vorbild  auf  das  geistliche
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Israel,  der  physische  Tempel  wies  auf  das
himmlische Heiligtum hin, der Exodus aus Ägypten
war ein Bild auf die Erlösung durch Christus, und die
alttestamentlichen  Opfer  wiesen  auf  das  wahre
Opfer des Lammes Gottes hin. Wer dies versteht,
erkennt  die  göttliche  Logik  hinter  der  Schrift  und
sieht,  dass  Gottes  Plan  immer  zielgerichtet  und
endgültig ist.

Diese abschließende Zusammenfassung zeigt, dass
es  unmöglich  ist,  die  Bibel  nur  mit  einer
buchstäblichen,  oberflächlichen  Leseweise  zu
verstehen.  Ohne  Typologie  bleibt  die  Schrift  ein
verschlossenes  Buch.  Doch  wenn  man  erkennt,
dass Gott in Schattenbildern spricht, wird klar, dass
alles  von  Anfang  an  auf  Christus  und  sein  Reich
hinausläuft. Wer dies begreift, wird nicht auf falsche
buchstäbliche  Erfüllungen  in  der  Zukunft  warten,
sondern versteht, dass der wahre Kampf bereits im
Gange ist – der geistliche Kampf zwischen Wahrheit
und Täuschung, zwischen der Anbetung Gottes und
dem babylonischen System, das Menschen in eine
falsche  Anbetung  führen  will.  Die  Bibel  offenbart
sich als ein einziges, zusammenhängendes Zeugnis
für  die  Wahrheit,  die  in  Christus  gipfelt,  dem
Mittelpunkt der gesamten Geschichte.
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Teil 6: Die wahre Israellehre

Römer 9, 6 – 8
Kommen wir  nun abschließend  zur  wahren  Lehre
über Israel.  Wer ist Israel? Wer war Israel typisch
und wer ist Israel antitypisch?

Die Frage, wer in den Augen Gottes wirklich  Israel
ist, wird in Römer 9, 6 – 8 klar beantwortet. Paulus
schreibt:

„Nicht aber, daß das Wort Gottes nun hinfällig wäre!
Denn  nicht  alle,  die  von  Israel  abstammen,  sind
Israel;   auch  sind  nicht  alle,  weil  sie  Abrahams
Same sind,  Kinder,  sondern  »in  Isaak soll  dir  ein
Same berufen werden«.  Das heißt: Nicht die Kinder
des  Fleisches  sind  Kinder  Gottes,  sondern  die
Kinder  der  Verheißung  werden  als  Same
gerechnet.“

Diese Worte sind grundlegend für das Verständnis
der wahren Identität Israels. Paulus stellt hier eine
scharfe Trennung zwischen dem rein biologischen,
fleischlichen  Israel  und  dem  wahren,  geistlichen
Israel  her.  Das  bedeutet,  dass  nicht  jeder,  der
physisch  von  Abraham abstammt,  automatisch  zu
Gottes  Volk  gehört.  Dies  war  eine  revolutionäre
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Aussage,  denn  viele  Juden  glaubten,  dass  ihre
Abstammung  allein  sie  zu  Erben  der  göttlichen
Verheißungen machte. Doch Paulus widerlegt diese
Vorstellung,  indem  er  zeigt,  dass  die  wahre
Zugehörigkeit zu Israel nicht durch Fleisch und Blut
bestimmt wird, sondern durch den Glauben und die
Verheißung Gottes.

Er  begründet  dies  anhand  von  Isaak  und  Ismael.
Beide waren Söhne Abrahams, aber nur Isaak war
der Sohn der Verheißung. Ismael war ein Sohn nach
dem  Fleisch,  das  heißt,  er  wurde  durch  eine
menschliche  Initiative  geboren,  als  Abraham
versuchte,  Gottes  Plan  durch  Hagar  zu
verwirklichen.  Doch  Gott  erwählte  nicht  Ismael,
sondern  Isaak,  den  Sohn,  der  aus  der  göttlichen
Verheißung hervorging. Hier zeigt sich das Prinzip:
Nicht  Abstammung,  sondern  Gottes  Verheißung
entscheidet über wahres Israel.

Dieses Prinzip wird im gesamten Neuen Testament
konsequent  weitergeführt.  Paulus  zeigt,  dass  die
Erfüllung der Verheißung in Christus liegt und dass
diejenigen,  die  an  Christus  glauben,  die  wahren
Kinder  Abrahams  sind.  Glaube,  nicht  Fleisch,
definiert  das  wahre  Volk  Gottes. Genau  das
bestätigt er später in Galater 3, 7:
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„so erkennt auch: Die aus Glauben sind, diese sind
Abrahams Kinder.“

Damit wird deutlich, dass das nationale Israel  nicht
mehr der Maßstab für das wahre Volk Gottes ist. Die
fleischliche Abstammung war ein Schattenbild, das
auf eine größere, geistliche Realität hinwies. Paulus
argumentiert,  dass  diejenigen,  die  nur  äußerlich
Juden  sind,  aber  nicht  im  Herzen  glauben,  nicht
wirklich Israel sind. Dieses Prinzip zieht sich durch
die gesamte Heilsgeschichte: Gott erwählt nicht auf
der  Grundlage  von  Ethnie  oder  Abstammung,
sondern auf der Grundlage des Glaubens.

Diese Wahrheit hat enorme Konsequenzen für die
heutige  Theologie.  Viele  glauben,  dass  das
physische Israel immer noch eine zentrale Rolle in
Gottes  Heilsplan  spielt.  Doch  Paulus  macht  klar,
dass sich die Verheißungen nicht an das fleischliche
Israel  richten,  sondern  an  die  Kinder  der
Verheißung. Das bedeutet, dass Gottes wahres Volk
nicht durch genetische Abstammung, sondern durch
die Annahme des Glaubensbekenntnisses definiert
wird.  Das  ist  der  entscheidende  Unterschied
zwischen  der  falschen  Israel-Theologie,  die  ein
zukünftiges buchstäbliches Israel erwartet, und der
wahren biblischen Lehre, die zeigt, dass das wahre
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Israel bereits existiert: Es ist die Gemeinde Jesu, die
Gläubigen, die in Christus sind.

Paulus argumentiert hier nicht gegen das alte Israel
als  historische  Nation,  sondern  er  zeigt  auf,  dass
das  geistliche  Israel schon  immer  Gottes
eigentliches Ziel war. Die fleischlichen Nachkommen
Abrahams waren  ein  Typus,  ein  Schattenbild,  das
letztlich  auf  die  wahre  Realität  hinweist:  das
geistliche Volk,  das aus allen Nationen durch den
Glauben  an  Christus  geformt  wird. Die  nationale
Identität Israels war also nie das Endziel,  sondern
ein Mittel, um auf etwas Größeres hinzuweisen.

Mit  dieser  Aussage  in  Römer  9  widerlegt  Paulus
jede  Theologie,  die  behauptet,  dass  Gott  einen
zukünftigen Plan für  das buchstäbliche Israel  hat,
der  sich  von  der  Gemeinde  unterscheidet.  Das
wahre Israel ist das Volk der Glaubenden, nicht das
Volk der Gene. Wer diese Wahrheit  nicht erkennt,
hält an einem überholten, fleischlichen Konzept von
Israel  fest  und ignoriert,  dass  Gott  seinen Plan in
Christus bereits offenbart und erfüllt hat.

Die innere Beschneidung
Die Beschneidung am Herzen ist  eine der tiefsten
Wahrheiten,  die  sich  durch  die  gesamte  Heilige
Schrift zieht und letztlich die wahre Bedeutung des
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Bundes mit Gott offenbart. Während die physische
Beschneidung  im  Alten  Testament  als  äußeres
Zeichen der  Zugehörigkeit  zum Volk Israel  diente,
macht die Bibel deutlich, dass Gott von Anfang an
auf  eine  innere,  geistliche  Beschneidung  abzielte.
Schon im Alten Testament rief Gott sein Volk immer
wieder dazu auf, nicht nur ihre Körper, sondern vor
allem ihre Herzen zu beschneiden. In 5. Mose 10,
16 sagt er:

„So beschneidet nun die Vorhaut eures Herzens und
seid nicht mehr halsstarrig!“

Dies zeigt, dass Gott nicht nur auf ein äußerliches
Ritual  Wert  legte,  sondern  auf  eine  innere
Veränderung,  eine  Abkehr  von  Rebellion  und
Eigenwillen  hin  zu einem demütigen,  gehorsamen
Herzen. Jeremia 4, 4 drückt es ebenso klar aus:

„Beschneidet euch für den Herrn und beseitigt die
Vorhaut eurer Herzen, ihr Männer von Juda und ihr
Einwohner  von  Jerusalem,  damit  mein  Zorn  nicht
ausbricht wie ein Feuer, das niemand löschen kann,
wegen der Bosheit eurer Taten!“

Die wahre Zugehörigkeit zu Gott war also niemals
allein  eine  Frage  der  äußeren  Abstammung  oder
von rituellen Handlungen, sondern stets eine Frage
der Herzenshaltung.
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Das  Neue  Testament  bringt  diese  Wahrheit
schließlich  in  aller  Klarheit  zum Ausdruck.  Paulus
macht in Römer 2, 29 deutlich, dass ein echter Jude
nicht  der  ist,  der  nur  äußerlich  beschnitten  ist,
sondern derjenige,  der  es innerlich ist.  Die wahre
Beschneidung geschieht nicht mit Händen, sondern
im  Geist.  Dies  bedeutet,  dass  Gott  nicht  auf  die
körperliche  Abstammung  oder  die  äußerlichen
religiösen Praktiken schaut,  sondern auf  das,  was
im  Inneren  eines  Menschen  geschieht.  Hier  wird
deutlich, dass wahre Zugehörigkeit zu Gottes Volk
nicht  durch  menschliche  Werke  oder  physische
Zeichen bestimmt wird, sondern durch eine göttliche
Erneuerung  des  Herzens.  Diese  Erneuerung
geschieht  jedoch nicht  aus eigener  Kraft,  sondern
allein durch das Wirken Gottes in einem Menschen.

Die Voraussetzung für diese Herzensbeschneidung
ist  der  Glaube  an  Christus.  Ohne  ihn  kann  kein
Mensch wahre geistliche Erneuerung erfahren, denn
sie ist kein Werk des Menschen, sondern eine Tat
des  Heiligen  Geistes.  Jesus  selbst  sagte  in
Johannes 3, 3:

„Jesus  antwortete  und  sprach  zu  ihm:  Wahrlich,
wahrlich,  ich  sage  dir:  Wenn  jemand  nicht  von
neuem geboren wird, so kann er das Reich Gottes
nicht sehen!“
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Diese  Neugeburt  ist  nichts  anderes  als  die
Beschneidung  des  Herzens,  die  durch  den  Geist
Gottes  geschieht,  wenn  ein  Mensch  durch  den
Glauben  an  Christus  mit  ihm  verbunden  wird.  In
Kolosser  2,  11  erklärt  Paulus,  dass  Gläubige  in
Christus  mit  einer  Beschneidung  beschnitten
wurden, die nicht mit Händen geschieht, indem sie
das sündige Fleisch ablegen. Dies bedeutet,  dass
Christus selbst die wahre Beschneidung vollbringt,
indem  er  die  sündige  Natur  überwindet  und  den
Menschen erneuert. Diese geistliche Transformation
ist  also kein menschlicher  Akt,  sondern das Werk
Christi, das durch den Glauben empfangen wird.

Die geistliche Beschneidung bedeutet, dass der alte
Mensch mit Christus gekreuzigt wird und ein neuer
Mensch entsteht. Die Sünde verliert ihre Herrschaft
über  den  Gläubigen,  weil  Christus  die  Macht  der
Sünde  gebrochen  hat.  Während  die  körperliche
Beschneidung nur  ein  äußeres Zeichen war,  zeigt
die  Herzensbeschneidung,  dass  ein  Mensch
tatsächlich mit  Christus vereint  ist.  Dies geschieht
nicht  durch  menschliche  Anstrengung,  sondern
durch  die  Kraft  Gottes.  Kolosser  2,  12  macht
deutlich, dass Gläubige mit Christus begraben und
mit  ihm  auferweckt  sind,  und  zwar  durch  den
Glauben an die Kraft Gottes, die ihn aus den Toten
auferweckt  hat.  Die  Beschneidung  am  Herzen  ist
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also  nichts  anderes  als  die  völlige  Hingabe  an
Christus, die das alte Leben beendet und ein neues
Leben in ihm beginnt.

Dieses  Prinzip  zeigt  auch,  warum  die  äußere
Beschneidung  im  Neuen  Bund  keine  Bedeutung
mehr hat. Sie war lediglich ein Schattenbild, das auf
die eigentliche Realität hinweisen sollte. Die wahre
Zugehörigkeit zu Gottes Volk besteht nicht mehr in
der Beachtung äußerlicher Rituale, sondern in der
geistlichen Erneuerung durch den Glauben. Dies ist
der  entscheidende  Punkt,  der  die  wahre  Israel-
Theologie von der falschen trennt. Wer glaubt, dass
die  äußere  Abstammung  oder  das  Festhalten  an
alten Ritualen ein Kriterium für Gottes Erwählung ist,
hat die tiefere geistliche Wahrheit der Schrift  nicht
verstanden. Das wahre Israel ist nicht mehr durch
physische  Merkmale  definiert,  sondern  durch  die
Herzensveränderung, die allein durch den Glauben
an Christus geschieht.

Die Beschneidung am Herzen ist somit ein zentraler
Schlüssel,  um  die  Heilige  Schrift  richtig  zu
verstehen.  Sie  zeigt,  dass  Gott  immer  schon  an
innerer  Erneuerung  interessiert  war  und  dass
äußere  Zeichen  ohne  ein  verändertes  Herz
bedeutungslos sind. Wer Christus aufnimmt, erfährt
diese tiefgreifende Erneuerung, wird von der Sünde
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gereinigt und beginnt ein neues Leben in Gehorsam
und Liebe zu Gott. Dies ist die wahre Zugehörigkeit
zu Gottes Volk, nicht eine physische Abstammung
oder ein äußeres Ritual. In Christus erfüllt sich alles,
was die alttestamentlichen Zeichen und Vorschriften
nur andeuteten. Er ist derjenige, der das wahre Erbe
bringt, und wer mit ihm vereint ist,  gehört  zu dem
wahren Israel,  das  nicht  mehr  nach  dem Fleisch,
sondern nach dem Geist lebt.

Die wahren Juden
Ein wahrer Jude ist nicht derjenige, der es äußerlich
ist,  sondern derjenige, der es innerlich ist – durch
den Glauben an Christus. Die Heilige Schrift macht
unmissverständlich klar, dass es nicht die physische
Abstammung oder die äußere Beschneidung ist, die
einen  Menschen  zu  einem  Teil  von  Gottes
erwähltem  Volk  macht,  sondern  allein  die  innere
Erneuerung durch den Heiligen Geist. In Römer 2,
28 – 29 schreibt Paulus, dass nicht der ein Jude ist,
der es nach dem Fleisch ist,  und dass die wahre
Beschneidung nicht am Körper, sondern im Herzen
geschieht.  Wer  also  nach  Gottes  Maßstab  als
wahrer  Jude  gilt,  wird  nicht  durch  seine
genealogische  Herkunft  bestimmt,  sondern  durch
die  Veränderung  seines  Herzens  durch  den
Glauben. Dies deckt sich mit der Lehre in Galater 3,
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28 – 29, wo Paulus betont, dass in Christus keine
Unterscheidung mehr zwischen Jude und Grieche
besteht, sondern dass alle, die zu Christus gehören,
Abrahams  Nachkommen  und  damit  Erben  der
Verheißung sind.

Dies  bedeutet,  dass  die  wahren  Nachkommen
Abrahams  nicht  durch  biologische  Abstammung
definiert  sind,  sondern  durch  den  Glauben.  In
Philipper  3,  3  wird  dies  noch  einmal  bekräftigt,
indem Paulus erklärt, dass die wahre Beschneidung
diejenigen sind, die Gott im Geist dienen und sich
nicht  auf  fleischliche Herkunft  verlassen.  Damit  ist
klar,  dass Gottes wahres Volk nicht mehr an eine
äußere,  nationale  Identität  gebunden  ist,  sondern
eine geistliche Gemeinschaft bildet, die sich durch
ihren Glauben an Jesus Christus auszeichnet.

Diese Wahrheit steht im direkten Gegensatz zu der
weit verbreiteten Annahme, dass das jüdische Volk
als  Ganzes  eine  besondere  Stellung  in  Gottes
Heilsplan  hätte.  Römer  11  wird  oft  als  Argument
angeführt,  dass  alle  Juden  eines  Tages  gerettet
werden,  doch  wenn  man  den  Text  sorgfältig
untersucht,  zeigt  sich  ein  anderes  Bild.  Paulus
beschreibt, dass die Wurzel des Glaubens aus dem
jüdischen  Volk  stammt,  doch  dies  bedeutet  nicht,
dass  jeder  ethnische  Jude  automatisch  gerettet
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wird.  Vielmehr  verdeutlicht  Paulus,  dass  ein
Überrest  Israels  Jesus  bereits  als  den  Messias
erkannt  hat  und  dass  dieser  Überrest  sich
fortlaufend  durch  die  Jahrhunderte  zieht.  Seit  der
Steinigung  des  Stephanus,  die  als  der  endgültige
Bruch  des  alten  Israel  mit  dem  Evangelium
betrachtet  werden  kann,  gibt  es  keine  exklusive
Heilserwartung mehr für das ethnische Israel.

Paulus  erklärt  in  Römer  11,  dass  ein  Teil  Israels
verhärtet  ist,  bis  die  Vollzahl  der  Heiden  zum
Glauben gekommen ist. Dies bedeutet jedoch nicht,
dass  danach  eine  automatische  Kollektiverrettung
der Juden stattfindet, sondern dass nach dieser Zeit
die Erkenntnis über Jesus Christus auch unter den
Juden wieder zunimmt. Doch diese Erkenntnis gilt
für die ganze Welt, nicht nur für die Juden. Die oft
zitierte Aussage, dass „ganz Israel gerettet werden
wird“, darf nicht so verstanden werden, als würde es
eine spezielle Heilszeit für ethnische Juden geben.
Vielmehr geht es darum, dass das wahre Israel –
bestehend aus gläubigen Juden und eingepfropften
Heiden – vollendet wird.

Die wahre Bedeutung von „ganz Israel“ in diesem
Kontext ist also nicht eine nationale oder ethnische
Definition, sondern eine geistliche. Das wahre Israel
besteht aus dem gläubigen Überrest der Juden und
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den  aus  den  Heiden  hinzugefügten  Gläubigen.
Gemeinsam bilden sie das Israel Gottes, das nicht
nach dem Fleisch, sondern nach dem Geist definiert
ist.  Die  Heilige  Schrift  macht  deutlich,  dass  es
niemals eine zweite Möglichkeit zur Rettung gibt, die
exklusiv für das jüdische Volk gelten würde. Jeder
Mensch,  ob  Jude oder  Nichtjude,  kann nur  durch
den Glauben an Christus gerettet werden.

Das  bedeutet,  dass  kein  Jude  allein  durch  seine
Abstammung  einen  Anspruch  auf  Rettung  hat,
genauso  wie  kein  Heide  durch  seine  Herkunft
ausgeschlossen  ist.  Gottes  Gnade  gilt  für  alle
Menschen, doch nur diejenigen, die Christus als den
wahren Messias annehmen, werden Anteil  an der
Verheißung  haben.  In  Christus  gibt  es  keine
bevorzugte Nation mehr, denn das Reich Gottes ist
nicht  an  eine  geographische  oder  ethnische
Zugehörigkeit gebunden, sondern an den Glauben
an den Sohn Gottes.

Diese Erkenntnis ist entscheidend, um die biblische
Wahrheit  über  Israel  zu  verstehen.  Wer  daran
festhält,  dass  die  ethnischen  Juden  noch  eine
besondere  Rolle  in  Gottes  Heilsplan  spielen,
übersieht,  dass  die  Schrift  von  Anfang  bis  Ende
deutlich macht, dass Gottes Volk immer durch den
Glauben definiert wurde. Die Idee, dass das heutige
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Israel  eine  zentrale  Rolle  im  göttlichen  Heilsplan
hätte oder dass eine zukünftige massive Bekehrung
der  Juden  erwartet  wird,  basiert  auf  einer
Fehlinterpretation  der  Schrift.  Gottes  Heil  galt  nie
einer Nation an sich, sondern immer denen, die ihm
im Glauben folgten.

Die  wahre  Bedeutung  des  Judentums  im  neuen
Bund  liegt  also  nicht  mehr  in  der  nationalen
Zugehörigkeit  oder  den  alten  Bundessymbolen,
sondern in der Erfüllung durch Christus. Jeder, der
an ihn glaubt, ist nach Gottes Maßstab ein wahrer
Jude,  weil  er  das  wahre  Israel  verkörpert  –  das
geistliche  Volk  Gottes.  Wer  dagegen  an  der
physischen Abstammung festhält  und glaubt,  dass
allein durch Geburt ein göttlicher Anspruch besteht,
lehnt die zentrale Lehre der Bibel ab, dass allein der
Glaube rettet. In Christus gibt es kein fleischliches
Vorrecht  mehr,  sondern  allein  das  neue  Leben  in
ihm bestimmt, wer zu Gottes Volk gehört.

Wenn man die Schrift buchstäblich interpretiert und
behauptet,  dass  Israel  als  physische  Nation
weiterhin  eine  zentrale  Rolle  im  Heilsplan  spielt,
dann  muss  man  konsequenterweise  auch
annehmen,  dass  andere  untergegangene  Völker
buchstäblich wieder auferstehen müssen. Doch dies
würde zu absurden Schlussfolgerungen führen.  In
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Jesaja 11, 14 wird beschrieben, dass Israel Edom
und  Moab  unterwerfen  wird.  Würde  man  das
buchstäblich  deuten,  müsste  man  fordern,  dass
diese alten Völker ebenfalls zurückkehren und sich
erneut  formieren,  damit  sich  die  Prophetie  erfüllt.
Doch es ist offensichtlich, dass es diese Nationen in
ihrer alten Form nicht mehr gibt. Genauso verhält es
sich mit  Babylon, das ebenfalls in den Prophetien
als zukünftige Macht beschrieben wird.

Wer  jedoch  versteht,  dass  biblische  Prophetie
geistlich zu deuten ist,  erkennt  sofort,  dass Edom
und Moab hier  nicht  für  physische Völker  stehen,
sondern  für  geistliche  Realitäten.  Edom  war  das
Volk der Nachkommen Esaus, des Bruders Jakobs,
der  sein  Erstgeburtsrecht  für  ein  Linsengericht
verkaufte. Moab war das Volk, das aus der sündigen
Verbindung  von  Lot  und  seiner  Tochter  entstand.
Prophetisch  gesehen  stehen  diese  Völker  für
abgefallene Gruppierungen, die einst  einen Bezug
zum  Volk  Gottes  hatten,  sich  jedoch  von  der
Wahrheit entfernten. Edom und Moab sind ein Bild
für  Kirchen  und  Gemeinden,  die  einst  in  der
Wahrheit  standen, doch durch geistlichen Abfall  in
falsche Lehren und weltliche Praktiken abgeglitten
sind.
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Edom und Moab stehen somit für Gemeinden, die
das Wort Gottes nicht mehr rein bewahren, sondern
es  mit  weltlichen  Philosophien  und  falscher
Anbetung  vermischen.  Dies  zeigt  sich  heute  in
vielen  modernen  Kirchenbewegungen,  die  sich
mehr  an  den  Bedürfnissen  der  Welt  als  an  der
Wahrheit der Schrift orientieren. Die Verweltlichung
der  Kirche  durch  Praktiken  wie  Disko-
Veranstaltungen  im  Gottesdienst,  die  Akzeptanz
sündiger Lebensweisen unter dem Deckmantel der
Toleranz oder die theologische Anpassung an den
Zeitgeist  sind  genau  die  Kennzeichen  dieser
geistlichen  Edomiter  und  Moabiter.  Wenn  Kirchen
beginnen,  Gottes  Wort  mit  weltlichen  Lehren  zu
vermischen und das Evangelium so zu verwässern,
dass es niemanden mehr zur Umkehr aufruft, dann
ist  dies  genau  das,  was  die  Bibel  als  geistlichen
Ehebruch beschreibt.

Dass  Babylon  ebenfalls  in  der  Endzeit-Prophetie
auftaucht,  bedeutet  nicht,  dass  das  antike  Reich
buchstäblich wieder errichtet wird, sondern dass das
System,  das  Babylon  repräsentiert,  zurückkehrt.
Babylon  war  immer  ein  Symbol  für  ein  falsches
Anbetungssystem,  das  sich  über  Gottes  Gebote
erhebt  und  die  Menschen  in  geistliche
Gefangenschaft  führt.  Offenbarung  beschreibt
Babylon  als  eine  Hure,  die  mit  den  Königen  der
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Erde Unzucht treibt, was bedeutet, dass sie sich mit
weltlichen Mächten verbindet, um ihre eigene Macht
zu  erhalten.  Dies  zeigt  sich  deutlich  in  den
ökumenischen Bewegungen und der  Vermischung
von politischer und religiöser Autorität, die heute in
vielen christlichen Kreisen gefördert wird.

Die Schrift legt sich selbst aus, und wenn man die
geistliche  Bedeutung  dieser  Prophetien  erkennt,
wird  deutlich,  dass  Gott  hier  nicht  von  der
buchstäblichen  Rückkehr  untergegangener
Nationen spricht, sondern von geistlichen Prinzipien,
die sich bis in die Endzeit fortsetzen. Wer die Bibel
hingegen  ausschließlich  buchstäblich  interpretiert,
gerät zwangsläufig in Widersprüche und muss sich
fragen, wie viele längst ausgestorbene Völker noch
„wiederkommen“ müssen, damit sich die Prophetien
erfüllen. Doch wer die Typologie und das geistliche
Prinzip der Prophetie versteht, sieht, dass Gott hier
von geistlichen Zuständen spricht, die immer wieder
auftreten  und  sich  in  der  Endzeit  endgültig
manifestieren werden.

Der Versuch, Israel als physische Nation aus dem
Gesamtbild  herauszuheben,  führt  dazu,  dass man
auch  Edom,  Moab  und  Babylon  physisch
zurückerwarten  müsste.  Doch  wenn  man  diese
Prophetien geistlich versteht, erkennt man, dass sie
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nicht  auf  geopolitische  Entwicklungen  abzielen,
sondern auf den geistlichen Kampf zwischen wahrer
und  falscher  Anbetung.  Die  Bibel  zeigt,  dass  der
wahre  Kampf  nicht  zwischen  politischen  Nationen
stattfindet, sondern zwischen dem Volk Gottes und
den  abgefallenen  Systemen,  die  versuchen,  die
Wahrheit zu unterdrücken und zu verfälschen. Wer
dies  erkennt,  wird  nicht  auf  eine  buchstäbliche
Erfüllung  von  politischen  Ereignissen  warten,
sondern  wird  die  Zeichen  der  Zeit  verstehen  und
sich  davor  hüten,  selbst  Teil  dieses  geistlichen
Abfalls zu werden.

Fleisch – ein Bild für den Geist
Die Bibel ist ein vollkommen strukturiertes Werk, in
dem Gott seine Wahrheit auf eine Weise offenbart,
die  über  Jahrtausende  Bestand  hat.  Die  Art,  wie
Gott wirkt, ist nicht willkürlich, sondern folgt einem
klaren Prinzip: Das Sichtbare dient als Abbild für das
Unsichtbare,  das  Physische  ist  ein  Schatten  des
Geistlichen.  Diese  Typologie  zieht  sich  durch  die
gesamte Schrift und zeigt, dass das, was einst im
Fleisch  geschah,  letztlich  eine  tiefere  geistliche
Realität abbildet.

Dies ist der Schlüssel, um zu verstehen, warum die
fleischliche  Abstammung  heute  keine  Rolle  mehr
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spielt.  Die  alttestamentlichen  Verheißungen  an
Israel  waren  tatsächlich  buchstäblich,  doch  sie
dienten  einem  größeren  Zweck  –  sie  wiesen  auf
eine  geistliche  Erfüllung  hin.  Israel  war  als  Volk
auserwählt, aber nicht, weil es in sich selbst etwas
Besonderes  war,  sondern  weil  Gott  durch  dieses
Volk ein Muster offenbaren wollte, das schließlich in
Christus seine Vollendung finden würde. Alles, was
sich  im  Alten  Testament  ereignete,  war  nicht
Selbstzweck, sondern ein Schattenbild für eine weit
größere  Wirklichkeit,  die  im  Neuen  Testament
offenbar wird.

Das  deutlichste  Beispiel  dafür  ist  der  Tempel.  Im
Alten Testament war der Tempel das Zentrum der
Anbetung Gottes. Es war der Ort, an dem die Opfer
dargebracht wurden und wo die Herrlichkeit Gottes
sichtbar wohnte. Doch als Jesus kam, wurde klar,
dass dieser Tempel nur ein Abbild für eine größere
Realität  war.  Jesus  selbst  sagte:  „Reißt  diesen
Tempel  nieder,  und  in  drei  Tagen  werde  ich  ihn
aufrichten“  –  womit  er  auf  seinen  eigenen  Leib
verwies. Das zeigt, dass der physische Tempel nur
eine Vorschau auf die eigentliche Erfüllung war. Der
wahre  Tempel  ist  nicht  ein  Gebäude  aus  Stein,
sondern  Christus  selbst,  und  durch  ihn  die
Gemeinde als geistlicher Bau.
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Das  gleiche  Prinzip  gilt  für  das  Opferwesen.  Im
Alten  Testament  mussten  immer  wieder  Tiere
geopfert werden, um die Sünden zu sühnen. Doch
das Blut von Tieren konnte die Sünde nicht wirklich
hinwegnehmen.  Diese  Opfer  waren  lediglich  ein
Hinweis auf das wahre Opfer, das kommen würde –
das  Lamm Gottes,  das  einmal  für  alle  Zeiten  die
Sünde  hinwegnehmen  würde.  Als  Jesus  starb,
wurde  der  Vorhang  im  Tempel  zerrissen,  was
deutlich  machte:  Die  Zeit  der  Schattenbilder  war
vorbei, die Wirklichkeit war eingetreten. Wer heute
noch  auf  buchstäbliche Opfer  wartet,  leugnet  das
vollkommene Werk Christi.

Genau  das  gilt  auch  für  das  Volk  Israel.  Die
physische Nachkommenschaft  war  ein  Symbol  für
eine  größere  geistliche  Wahrheit.  Abraham wurde
verheißen, dass seine Nachkommen zahlreich sein
würden  wie  die  Sterne  am Himmel.  Doch  Paulus
erklärt in Galater 3, dass diese Verheißung nicht auf
das physische Israel begrenzt ist, sondern sich auf
alle  erstreckt,  die  aus  Glauben  leben.  Die
eigentliche Erfüllung liegt nicht in einer biologischen
Linie, sondern in einer geistlichen Zugehörigkeit. Die
fleischlichen Nachkommen waren ein  Abbild,  aber
die wahre Erfüllung geschieht in Christus.
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Die  gesamte  Schrift  folgt  diesem  Muster.  Der
Exodus  aus  Ägypten  war  eine  tatsächliche,
buchstäbliche  Rettung  des  Volkes  Israel  aus  der
Knechtschaft.  Doch  es  war  gleichzeitig  eine
Vorschau auf die geistliche Befreiung, die Christus
bringen würde – die Erlösung aus der Knechtschaft
der Sünde. Die Wüstenwanderung war nicht nur ein
historisches  Ereignis,  sondern  ein  Bild  für  die
geistliche  Reise  jedes  Gläubigen,  der  durch
Prüfungen hindurchgeht,  bevor  er  das verheißene
Land des ewigen Lebens erreicht.

Diese  Prinzipien  machen  deutlich,  warum  der
besondere  Status  der  fleischlichen  Juden  heute
keine Rolle mehr spielt. Er hatte seinen Zweck als
Schattenbild,  aber  mit  Christus  ist  die  Realität
eingetreten.  Wer  an der  physischen Zugehörigkeit
zu  Israel  festhält,  während  Gott  längst  zur
geistlichen  Realität  übergegangen  ist,  verharrt  in
einer alten Ordnung, die abgelöst wurde. So wie das
Opferwesen nicht mehr notwendig ist, weil Christus
das wahre Opfer  war,  so ist  auch die  biologische
Abstammung kein Kriterium mehr,  weil  das wahre
Israel  nun  aus  allen  besteht,  die  an  Christus
glauben.

Wer dies nicht versteht,  wird zwangsläufig verwirrt
sein  und  sich  fragen,  welche  Teile  der  alten
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Ordnung noch Gültigkeit haben. Doch die Bibel ist
vollkommen  klar:  Wenn  Gott  einen  Schatten  gibt,
dann wird dieser  nicht  ewig bestehen, sondern er
weist  auf  etwas  Kommendes  hin.  Und  wenn  die
Realität gekommen ist, gibt es keinen Grund mehr,
am  Schattenbild  festzuhalten.  Deshalb  war  das
fleischliche  Israel  wichtig  als  Symbol,  aber  die
wahre  Erfüllung  ist  das  geistliche  Israel  –  die
Gemeinde  aus  allen,  die  durch  den  Glauben  mit
Christus vereint sind.

Gott ist kein Gott der Willkür, sondern der Ordnung.
Er ändert seinen Heilsplan nicht plötzlich oder kehrt
zu  früheren  Schattenbildern  zurück,  nachdem  die
wahre  Erfüllung  bereits  eingetreten  ist.  Wer  das
Prinzip der Typologie versteht, sieht, dass die Bibel
eine klare, einheitliche Linie verfolgt. Wer es jedoch
ignoriert, wird in endlose Spekulationen geraten und
meinen,  dass  Dinge,  die  längst  erfüllt  sind,  noch
einmal in buchstäblicher Form geschehen müssen.
Doch  Gott  hat  ein  vollkommen  logisches  System
geschaffen: Was zuerst im Fleisch geschieht, erfüllt
sich  letztlich  geistlich.  Und  wenn  die  Erfüllung
gekommen ist,  gibt  es kein Zurück mehr zu dem,
was nur ein Schatten war.
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Teil 7: Die wahre Endzeit Prophetie
Die wahre Endzeit-Prophetie richtet den Blick nicht
auf ein irdisches, politisches Reich, sondern auf die
Wiederkunft  Jesu  und  die  endgültige  Vollendung
des  Reiches  Gottes.  In  einer  Zeit,  in  der  viele
Christen  von  falschen  Vorstellungen  über  die
Endzeit beeinflusst sind, ist es umso wichtiger, sich
auf das zu konzentrieren, was die Schrift tatsächlich
lehrt. Die Bibel macht unmissverständlich klar, dass
Jesu Wiederkunft nicht dazu dient,  ein physisches
Königreich auf der Erde zu errichten, sondern dass
sein Reich geistlich ist und nicht von dieser Welt. In
Johannes 18,36 erklärt Jesus selbst: „Mein Reich ist
nicht  von  dieser  Welt.“  Dies  ist  eine  direkte
Zurückweisung der Idee, dass er irgendwann als ein
politischer  Herrscher  in  Jerusalem  regieren  wird.
Sein Reich ist nicht auf irdische Herrschaftsformen
angewiesen,  sondern  wird  erst  bei  seiner
Wiederkunft  in seiner  ganzen Herrlichkeit  offenbar
werden.

Viele  Christen  haben  jedoch  die  Vorstellung
übernommen, dass Israel als Nation im Zentrum der
Endzeitereignisse steht und dass Jesus eines Tages
als König auf einem irdischen Thron in Jerusalem
regieren wird. Diese Überzeugung ist nicht biblisch,
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sondern  entspringt  einer  zionistischen  Theologie,
die das Fleischliche über das Geistliche stellt.  Die
Schrift lehrt jedoch, dass die wahre Gemeinde das
geistliche Israel ist  – die Menschen, die aus allen
Nationen  durch  den  Glauben  an  Christus  in  den
Bund Gottes eingetreten sind. Diejenigen, die heute
auf ein irdisches Jerusalem hoffen, übersehen, dass
das  wahre  verheißene  Land  nicht  mehr  ein
geographischer Ort ist, sondern die neue Erde, die
Gott für sein Volk bereitet hat.

Die Ziele dieses Buches sind daher klar definiert. Es
soll  die  Leser  von  der  jüdisch-zionistischen
Täuschung  befreien,  die  den  Blick  der  Gläubigen
auf das Irdische richtet und sie von der eigentlichen
Erwartung  der  Wiederkunft  Christi  ablenkt.  Indem
diese falsche Lehre  entlarvt  wird,  soll  stattdessen
die  wahre  Prophetie  Gottes  erkennbar  werden  –
eine  Prophetie,  die  nicht  auf  politische
Entwicklungen oder nationale Bewegungen schaut,
sondern auf den göttlichen Plan der Erlösung, der
sich  in  Christus  erfüllt.  Der  wahre  Fokus  der
Endzeit-Prophetie  liegt  nicht  auf  einem  irdischen
Reich,  sondern  auf  der  Verheißung,  dass  Jesus
wiederkommen  wird,  um  die  Seinen  zu  sich  zu
nehmen und das ewige Reich Gottes zu errichten.
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Diese Erkenntnis führt zu einer echten Hoffnung, die
nicht auf ein politisches Israel gerichtet ist, sondern
auf  die  Wiederkunft  Christi.  Die  Schrift  lehrt  klar,
dass Gläubige nicht auf eine Wiederherstellung des
alten  Jerusalems  warten  sollen,  sondern  auf  das
himmlische Jerusalem, das aus Gott  herabkommt.
In  Hebräer  11  wird  Abraham  nicht  als  jemand
beschrieben, der nach einer irdischen Stadt suchte,
sondern  als  jemand,  der  „die  Stadt  erwartete,  die
Grundlagen  hat,  deren  Baumeister  und  Schöpfer
Gott  ist.“  Diese  Stadt  ist  das  wahre  Ziel  der
Gläubigen,  nicht  ein  vergängliches  politisches
Konstrukt auf der Erde.

Die wahre Endzeit-Prophetie richtet sich daher nicht
auf  Israel  als  Nation oder  auf  irdische Ereignisse,
sondern auf die Vorbereitung der Gemeinde auf die
Rückkehr  ihres  Herrn.  Alles,  was  in  der  Welt
geschieht,  mag  Hinweise  darauf  geben,  dass  die
Zeit naht, doch der Blick der Gläubigen soll stets auf
Christus  gerichtet  sein.  Wer  auf  ein  irdisches
Jerusalem  hofft,  übersieht,  dass  Gott  ein  weit
größeres Erbe bereitet hat. Die wahre Hoffnung ist
nicht  eine  Wiederherstellung  eines  nationalen
Staates,  sondern  die  Vollendung  der  Erlösung,
wenn Christus  kommt,  um die  Seinen  zu  sich  zu
holen  und  das  Reich  Gottes  in  seiner  ganzen
Herrlichkeit zu offenbaren.
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Schlusswort
Die  Wahrheit  ist  oft  unbequem.  Sie  widerspricht
gängigen  Vorstellungen,  entlarvt  Irrlehren  und
zwingt  uns,  alte  Überzeugungen  zu  hinterfragen.
Doch genau das ist  notwendig, denn der schmale
Weg führt nicht dorthin, wo die Massen hingehen. In
diesem Buch  wurde  dargelegt,  dass  die  moderne
Israel-Theologie nicht mit der Schrift übereinstimmt,
dass Prophetien eine einmalige Erfüllung haben und
dass die wahren Erben der Verheißung nicht nach
dem  Fleisch,  sondern  nach  dem  Geist  definiert
werden.  Die  Bibel  spricht  nicht  von  einem
zukünftigen  irdischen  Reich,  sondern  von  einem
geistlichen  Volk,  das  auf  die  Wiederkunft  Christi
wartet.  Wer  dies  begreift,  durchbricht  die
Täuschung, die so viele Gläubige in die Irre führt,
und richtet seinen Blick auf die wahre Hoffnung –
das kommende Reich Gottes, das nicht von dieser
Welt ist.

Doch  mit  der  Erkenntnis  kommt  auch  die
Verantwortung. Die Bibel ermahnt uns immer wieder
zur  Wachsamkeit.  In  einer  Zeit,  in  der  Lügen  als
Wahrheit  verkauft  werden  und  Wahrheit  als  Lüge
gebrandmarkt  wird,  ist  es  entscheidend,  alles  zu
prüfen und sich nicht  von den Strömungen dieser
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Welt mitreißen zu lassen. Die Jahreslosung erinnert
uns  daran,  fest  im  Glauben  zu  stehen  und  alle
Dinge  mit  dem  Licht  der  Heiligen  Schrift  zu
überprüfen.  Es  genügt  nicht,  Traditionen  oder
Mehrheitsmeinungen zu folgen – die Schrift allein ist
der Maßstab. Wer sich allein auf das Wort Gottes
verlässt, steht fest, während alles um ihn herum ins
Wanken  gerät.  Die  Welt  verändert  sich,  die
Theologien  schwanken,  doch  Gottes  Wort  bleibt
bestehen.

Mir ist bewusst, dass dieses Buch Widerspruch und
Anfeindung hervorrufen wird.  Doch gerade das ist
eine Bestätigung dafür, dass es den richtigen Kampf
führt.  Die Wahrheit  war noch nie populär,  und die
Verkündigung  des  reinen  Evangeliums  hat  stets
Widerstand erzeugt.  Doch dies  war  auch  bei  den
Propheten,  bei  den  Aposteln  und  letztlich  bei
Christus selbst so. Diejenigen, die für Gottes Wort
eintreten,  werden immer auf  Widerstand stoßen –
doch das ist  ein Zeichen dafür,  dass sie auf dem
schmalen Weg wandeln. Die Masse liegt oft falsch,
das  war  schon  immer  so.  Wer  sich  also  auf  den
Kampf um die Wahrheit einlässt, darf nicht erwarten,
dass er mit  offenen Armen empfangen wird. Doch
wie Jesus sagte:
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„Wenn euch die Welt haßt, so wißt, daß sie mich vor
euch gehaßt hat.“ -Johannes 15, 18

Es gibt keinen Grund zur Furcht, denn Gott selbst
steht hinter seinem Wort, und er wird nicht zulassen,
dass seine Wahrheit untergeht.

Dieses  Buch  war  ein  weiterer  Schritt  in  der
Enthüllung der großen Täuschung, die über die Welt
gekommen ist. Doch die Serie ist damit noch nicht
abgeschlossen. Das letzte Werk dieser Reihe wird
sich  mit  demjenigen  befassen,  der  seit
Jahrhunderten  im  Verborgenen  wirkt  und  das
Denken  der  Menschen  geformt  hat  –  dem
Antichristen. Es wird aufzeigen, wie das Papsttum
systematisch die Wahrheit Gottes verdreht hat, wie
es  seine  Macht  durch  Betrug  und  Unterdrückung
festigte  und  wie  es  letztlich  das  Zentrum  der
biblischen  Endzeitprophetie  ist.  Wer  die  Wahrheit
über Israel verstanden hat, wird erkennen, dass all
dies Teil eines weit größeren Plans ist – und dass
die  letzte  Auseinandersetzung  nicht  zwischen
Nationen geführt wird, sondern zwischen dem Reich
Gottes und dem System des Antichristen. Denn es
gibt  keinen  neutralen  Boden:  Jeder  Mensch  wird
sich  am  Ende  entscheiden  müssen,  auf  welcher
Seite er steht.

173



Die  Zeit  der  Entscheidung  rückt  näher.  Möge  der
Herr  uns  die  Kraft  und  die  Weisheit  geben,  auf
seinem Weg zu bleiben und uns nicht vom breiten
Strom der Verführung mitreißen zu lassen. Denn am
Ende zählt nicht, was die Welt sagt – sondern allein,
was Gottes Wort offenbart.

„Und siehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir,
um einem jeden so zu vergelten, wie sein Werk sein
wird. Ich bin das A und das O, der Anfang und das
Ende,  der  Erste  und  der  Letzte.“
-Offenbarung 22, 12 – 13
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